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V O R W O R T ,  

Es mag seltsaili erscheinen, wenn lsauni 8 Jahre nach der Heraiisgabe einer 
,,Moiiogi.aphie6' bereits ein Nachtrag z ~ i  derselben angekiindigt wird, der nicht viel 
geringer an Umfang ist als die Hauptarbeit. Nun fehlt es zwar nicht an ähnlichen 
Beispielen, denn inanche Forscher haben ein und dasselbe Thema zu wiederholten 
Malen behandelt lind so gezeigt, welche Fortschritte in den Z~vischeilzeiten von 
ihnen selber und anderen gemacht wurden. Indessen bedarf mein Vorgehen doch 

einer speciellen Rechtfertigung, denn gerade von der monographischen Bearbeitung 
einer so kleinen und so scharf umschriebenen Gruppe, wie es die Caprellen sind, 
hätte man erwarten diirfeii, dass sie länger vorhielte. Ich selbst war auch, als sich 
mir der Versucher in Gestalt der neiien Gattung Pc~rvzjoclZpus nahte, noch weit von 
dem Glauben entfernt, die Zusätze würden so zahlreich und so voluminös werden; 
beabsichtigte ich doch nur eine kurze Beschreibung dieses interessanten Genus mit 
einigen lsritischen Benierlsungeii zu anderen Species, theils hiesigen theils auswär- 
tigen, zu denen ich im Laufe der Jahre das Material gesammelt hatte. Indessen 

boten sich mir zu gleicher Zeit die reichen Schätze des Museums zu Kopenhagen 
dar; auch harrten die Sammluligen CHIERCHIA'S schon seit lange der Verwerthiing, 

und so wurde ich schliesslich, ohne es eigentlich zu wollen, zu einer gründlichen 
Revision meiner ganzen Systematik und Faunistik veranlasst. Dass sie nicht ver- 
gebens gewesen ist, dürfte aus jeder Seite dieses Nachtrages ersichtlich werden; 
habe ich doch eine Menge eigener Fehler wieder gut zu machen gehabt, ohne 
natürlich sicher zu sein, dass ihrer nicht noch viele stehen geblieben oder iieue 
dazu gelsomrnen sind. Und auf Gr~ind dieser meiner neuen Erfahrungen kann ich 
jetzt mit Bestimmtheit sagen, dass unsere Kenntnis von den exotischen Formen 
erst eben anfängt; daraus folgt aber leider auch, dass die Beschreibungen, welche 
ich gegenwärtig nach besten Kräften gebe, nur so lange ausreichen lrönneii, wie 

nicht Formen mit geringfügigen Abweichungen aufgefunden und benannt werden, 
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was allerdings schon bald zu hoffen und zu befiirchteii ist. Freilich wäre es gut, 
wenn dann jeder Arbeiter auf dem Gebiete der Ca1)rcllideii es mit der Aufstellung 

neuer Arten so ernst nähme, wie ich es zu thuii bestrebt gewesen bin, und sich 
auch die Benutzung meines ,,Nachtragesu angelegen sein liesse; aber ich glaube, das 

wird ein frommer Wunsch bleiben. 

Eine criieute Bearbeitung wird also gewiss bereits wieder in 10 Jahren mit 

Aussicht auf vielen Erfolg in den Einzelheiten unternoinmeii werden lröiineii. Man 
wird aber, namentlich wenn man Bein Carcinologe ist, die Fragc für erlaubt halten, 

ob sie sich auch für unsere allgemeiiieii Anschauungen lohnen könne. Ich deiike, 
ja, und zwar deshalb, weil die Caprellideii eine nachweisbar iiicht durch Para- 

sitismus riiclcgebildete Gruppe siiid, deren Ausgangspunlit inan ziemlich genau be- 

zeichnen kann, während ein Seitenz~veig, die Cyamiden, ebenso nachweisbar 

gerade durch Parasitismus degeiierirt ist. Da nun dieser allmtihliche Riiclrschritt 

in der Gegenwart wohl kaum schon zum Stillstancle gelrornmeii ist, so würde 

bereits die blosse statistische Aufnahme der jetzt vorhandenen Phasen in der Re- 

ductiuii für die zulrünftigeii Zoologeil von Nutzen sein. Aber es besteht ausserclem 

die Hoffnung, dass bei besserer Kenntnis auch cler normalen Amphipoden, zu welcher 

8. DELLA VALLE jetzt den Grund zu legen bemüht ist, nicht nur die Art uncl Weise 

der Rückbildung der Caprelliden geiiauer festgestellt, sondern auch die Veraii- 

lassuiig dazu ermittelt werden mag, und dies wiirde hier, WO wir uns iiicht hinter 

das Schlagwort Parasit zuriiclrzieheii lröniien, von allgemeinem Interesse sein. Und 
nicht nur dies, sondern es müsste auch eine Antwort auf die Frage gesucht werden, 

warum die Cyamiden ausschliesslich auf Walen hausen; ist cloch gegenwiixtig lreiii 

einziger Punlit in ihrer Orgaiiisatioii so geiiau bekannt, dass man auch nur entfernt 

begreiflich zu machen wiisste, dass sie auf Fischen iiicht leben können. 

Der Schwerp-~iiilrt des ,,Nachtriigcs" liegt auf dem Gebiete der Systcmatilr 

und Faunistik; cler Anatomie und Embryologie siiid nur wenige Zusätze gewidmet, 

und in der Phylogenie nur die Cyaruiiclen geiiauer behaiiclelt worden. Ueber die 
Grenzen der Amphipoclen hinaus habe ich mich nur an einem Punkte, nämlich bei 

Besprechung des Iiitegnmentes, verloclren lassen. 

In noch ausgedehiiterem Maassc als friiher ist mir gegeii-tvärtig auf die freund- 

lichste Weise von allen Seiten Material zum Studium zur Verfügung gestellt worden. 

Besonderen Dank schulde ich den Herren H. J. HANSEN in Kopenhageii, W. F ~ x o s  
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iii Canibriclge, G. PFEFFER iil Haniburg, H. HRNKING in Göttiiigeii, E. FREY-GESSNER 
ia Genf, C. KÖI,BEL und E. V. MARENZELLER iii Mrieii, durch clereii giitige Ver- 
mittelung mir die Schlitze der Museen aii den geiianiiten Orteil voll deii Diiektoreii 
derselben zuy Bearbeitung überlasseii wurdeii. Auch von deii Hemeii TH. BARROIS 
iii Lille, K. BRANDT iii Kiel, S. BRUSINA iii Agram, A. DELLA VALLE iii Modeiia, 
L. D~DERLEIN in Strassburg, K. FRISTR~>T iil Stockholm, L. v. GRAFF in G ~ R z ,  
P. P. C. HOEIC iii Leiden, C. ISCHIICAWA in Toliio, A. KOWALEWSKI in Odessa, 
A. DE LINARES in ~aiitailder, M. PAULINO D'OI.IVEIRA in Coirnbra, D. ROBBRTSON in 
Millpoit, G. 0. SARS iii Christiaiiia, TH. R. R. STEBBING in Tuiibridge Wells, C. VIGUIER 
iii Algier uild J. VOSSELER irr. Tübiiigeii erhielt icli werthvolle Senduiigeii. Eiidlich 
durfte ich auch clie reichen Sammlungeii, welche G. CEIIERCHIA auf seiner wolilbe- 
Icaniiteii Reise um die Erde mit ebenso uiiern~udlicl-iem Eifer wie grosser Sacli- 
Ireiintiiis anlegte, für inicl-i ausiiutzeii. 

N e a p e l ,  in1 April 1890. 





ZU p. 2 ff. Historisclie Uebersicht I). 

Die ausgedehnte Bibliographie in dem grossen Werke von Stebbing (2) hat inich dazu 

veranlasst, ineine eigene historische Uebersiclit und die in ihr niedergelegten Urtheile <&er 

Charakter und Werth der Schriften nochmals durchzugehen und mit den S T E R B I N G ' S C ~ ~ ~  

Notizen zu vergleichen. Ausserdem habe ich noch einige Nachträge bis zuin Jahre 1882 zu 

machen, die aber säinmtlich nur Arbeiten von untergeordneter Bedeutung behandeln. lJm so 

grösser sind dagegen die Zusätze, welche die Periode nach 1882 betreffen, geworden. 

Auch STEBBING kennt für Cjaprelliden keinen älteren Forscher als MARTENS (71). Das PU- 
blicationsjahr fiir BASTER (1) giebt er auf 1759 statt 1761 an und meint (p. 18), das aus dein 

After hervorgetretene Darinstück von BASTER'S » miruni anirnalculuin habe Ir lNNE 81s Bein 

betrachtet und sei auf diese Weise zu der merkwürdigen Zahl 11 gekommen. Diese Ver- 

muthiing erscheint mir recht annehmbar. Die Arbeit von PALLAS (89) ist nach STEBBIKG nicht 

von 1767, sondern von 1772 zu datiren. Darauf konimt nun freilich Nichts an, uin so mehr 

aber auf die Differenz zwischen STERBING und mir betreffs des Datums von SLABRER (100), 

das für inich 1778' ist, für ihn hingegen 3 769. STEBBING will nämlich als Anhänger der 

stricten Priorität für PYO~O vent~icosa den S L A B B E R ' s ~ ~ ~ ~  Namen » Phtisica marina cc einführen, 

und da liesse sich, wenn das Jahr 1778 richtig ist, der Artname ventricoscc als von 1776 nicht 

verdrängen2). Ich persönlich kann iriicli jedoch nicht zur Aufgabe so alt hergebrachter Namen 

entschliessen; thäte ich es, so wiirde ich keinen Augenblick Anstand nehmen, auch die alten 

T,r~~E'schen Benennungen wieder aufzuwärmen, also lilaeci?.is statt septeilzt~ionalis und ntomos statt 

li~teuri.~ ZU setzen. (STEBBING giebt meine Bemerkungen zu LINNE wieder, enthält sich aber 

des eigenen Urtheils.) 

Die ))Pute de mer arpentense(c von DE QUERONIC (91) hatte ich als Cnprella tube~*czclclta 
zu deuten versucht, schliesse mich aber jetzt STEBBING an, der sie zu acailzthi$eil.n zieht, was 

iibrigens BATE & WESTTVOOD (5) schon gethan hatten. - STERBIWG giebt p. 83 an, clie be- 

kannte Arbeit von T,EACH (63) sei 1813-14 erschienen, obwohl der Titel clie Zahl 1830 trage. 

Danach hätte also, vorausgesetzt dass die Cctp?.ellu Penuil7tis von LEACH wirklich = nczctif,.o~zs 

1) In  dieser Uebersiclit sind nur diejenigen Autoren fett gedruckt, deren Namen in der Titelliste am Ende 
dieser Abliandlung figuriren. Dagegen verweisen die fetten Zahlen in Klammern, z. B. (71), auf die Literaturliste 
in der Monographie. 

2) Noch grösseres Reclit hatte übrigens Gronovius mit seiner »Squilla acaudataci. 

2001. Statiou z. Neapel, Faiiiia uiid Flors, Golf \.oii Neapel. Caprelliden, Nachtrag. 1 
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Tlatr. ist, letzterer Name einzugchen, und in der That fordert dies STERBIMG p. 1694 Anm. 3 
ausdriicklich. Aber auch hierin kann ich ihin nicht nachgeben, denn bei cler ~inz~veifelhaften 
Confusion, welche dainals in der Synonyinik herrschte und von LEACH selber anerkannt wurde 
(vergl. Monogr. p. 6), scheint es mir das einzig Richtige, niaiz belasst rleii sehr bezeichnen- 

den Nailieii von I I ~ ~ ~ ~ ~ ~ J ~ J ~  (1 8 1 6) statt des nichtssagenden uncl noch dazu fehlerhaften 
P e ? ~ ~ s z  tis I) . 

Die Werke von STETVART uncl SA~~OUEI,I,E (R4onogr. p, 6 Anm. 2) werden von STEBRIMG 
p. 101 und 108 analysirt und enthalten danach absolut Nichts, was für uns ron Belang wäre. 
Dies gilt auch von cler »EIistoire naturelle cles Cr~istaces, cles Arachnides et cles Myriapodes 
par H. I,~icas. Paris 1840((, welche STERBISG auf p. 183 6espric1it, und von zwei Publica- 
tionen von WHITE (115 und »A popiilai. histoiy of British Criistacea« etc. I,oncloii 1857), wie 
ich gleichfalls STEBBING (P. 243 und 306) entnehme. 

Von Thompson existirt eine kurze faunistische Notiz aus dem Jahre 1844, die ich 
seinerzeit übersehen habe.' Bei cler Besprechung von T ~ o ~ r s o n -  (112) habe ich fiilschlich 
seine Aegi~za als Cuprellu gedeiite t ; es musste Pseurlop~~otellu heissen . Auch LIT,T,SEBORG'S kurze 
faunistische Notiz über KULT~ABERG in Schonen kenne ich nur aus STEBBING (P. 284); sie 
nennt Caprellu lobata und Leptomera yedutu. - Bouchard-Chanteraux erwähnt 1833 von 
Boiilogile Proto, H. Sars 1863 aus Norwegen Aegi?zelZu spinosa. 

Die Arten von HELI~ER (44) haben inir jetzt in Originalen aus dein Wiener Museum 
vorgelegen und geben zu einer Aenderung meiner damaligen Ansicht iiber sie keinen An- 
lass. - Aus 1669 ist nachzutragen Packard (C. septent~.io~zulis von Labrador), aus 1870 Metzger, 
aus 187 1 Cunningham (C. dilntuta), aus 1873 S. I. SMITH (in Verrill; vom Vineyard Sound 
C. geomet~icn und C. spec.), aus 1874 Bos (Poduli~iz~s (ypiczcs von Holland) und Buchholz 
(Aegilza) , aus 1 875 Jeffreys & Norman (Psez~doprotellu an einem submarinen Kabel), Lütken 
(Aufziihlung Grönländischer Arten) und M'Intosh (Fauna von St. Andrews), aus 1877 Miers (I), 

der gleichfalls nur Aegina bespricht, uncl Stalio. 1,etzterer citirt lediglich nach HELLER, ist 
daher iiberflüssig; STERBING behandelt ihn p. 469 mit Ironie2). Gering ist auch der Werth 

der Notizen von Kirk 1879. Meinert vervollständigt 1880 seine früheren exacten An- 
gaben (72) über die Fauna von Däfieiiiarlc. Aus 1881 ist nocli zu nennen Rathbun (Massa- 
cliiisetts), aus 1 882 Hansson (Bohuslän) , Lenz (Traveiniincle) und Schneider (') (Vardö), 

ferner G. 0. Sars (I) ,  welcher die neue Art C. ciliutu beschreibt. 

* 1) Zu Ehren von PENNANT und nachher von JOHNSTON in .?'e?zna~ztii umgewandelt. Die Beschreibung, 
welche P E ~ A N T  von seinem lilstc~czcs phasmn giebt, riihrt in der 2 .  Auflage (1812) von HVGH DAVIRS her und 
stimmt zu Pse~cdop~otelln pliusnaa; die Abbildung lässt sich allenfalls auf ncz<f$~o?ts deuten; die Verweisung auf Cmz- 
c w  atonzos Linn.4 ist natürlich verfehlt. LEACH bezieht sich auf Astnczis nto~~zos von PENNANT, der aber nicht esistirt, 
sondern pAasl?za heisst. Kurz, es ist hier ein Labyrintli, aus dem man sich am besten an der Hand von I,ATREILI,E'S 
nczstiJro~zs herausfindet. Bate bringt es in seinem neiiesten Elaborat sogar fertig, cccltlf~oi.o?ts iincl pei.o?ai.o?tci?ltri als 
2 Species aiifzufiihren ! 

2) Mit dem faunistischen Catalogc von I,EST,IE & HERDMAN (65) geht XTEBBING I). 528 gleichfalls scharf 
in's Gericht. 
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Ungemein zahlreich sind die Arbeiten, welche nach clem Erscheinen meiner Mono- 
graphie herausgelcommen sind. ,41s älteste ist die allgemeine Darstellung von Gerstäcker 
zii nennen, welche die gesammten Amphipoden behandelt, aber fiir die Caprelliden kaum 
Eigenes darbietet ') . Becientend an Unifang sincl ausser ihr nur noch diejenigen von 
HASSEN, Ssss iind vor allem von STEBBING. Fast alle iibrigen Autoren geben nur faunisti- 
sche Listen oder Notizen, und gerade bei ihnen vermisse ich am meisten die Beriicksichti- 
gung meiner Blonographie, kann claher auch hg~ifig genug ihre Angaben nicht niit besonderem 
Vertrauen aufnehmen (vergl. hieriiber auch unten das Capitel Faunistik). 

Aus dem Jahre 1883 liegen vor: eine kurze Liste iiber die Marseiller Fauna von Ma- 
rion, die Vorläufige Mittheiliing von Stebbing (') niit der Diagnose von Dodecas sowie die 

Notiz von Pelseneer (I). 1884 verbreitet sich Hoek ( I )  iiber clie Fauna der braliigen Ooster- 
Schelde, Collin über die des Limfjordes, Schneider (2) iiber clie von Tromsö, Smith ('.Y über 

clie von Labrador und Miers (2) iiber die von Port Jaclcson (mit synonymischen Bemerkungen); 
auch gehört hierher die Arbeit von Blanc über die Kieler Amphipoden, die ich aber wenigstens 

für die Caprelliden mit dem Motto versehen möchte : viel Geschrei und wenig Wolle! - Das 
Jahr 1885 bringt den Prodromus von Carus, der in1 Wesentlichen aus meiner &!onographie 
geschöpft hat, leider aber sich zur Aufnahme -von )) Caprellc~ longicollis Lucas , nec Nicolet cc 

hat verleiten lassen (vergl. unten p. 16). Ferner schreiben in diesem Jahre oder 1886 

Thomson & Chilton iiber Nenseeland (nur trockene Liste, kaum Neues darin), Chilton und 
Haswell ('12) über Australien (mehrere nene Arten, aber nicht gut begriindet), Henderson, 
Fowler lind der First Report über einige Pnnlcte der Küste Grossbritanniens, .Köhler ('I 2, 

iiber die Anglonormannischen Inseln (Bestimmungen nicht zuverlässig), Gadeau über die 
Seinemündung, Pelseneer (') über Belgien (völlig ohne Werth), endlich G. 0. Sars (2*3),  

Stuxberg ('12), Hamen(') und Kölbel iiber die nordische Fauna. Die letztgenannten Au- 
toren zeichnen sich durch sorgfältige Bearbeitung ihres Themas aus, während Wagner, 
sowie clie l887er Barrois, Bonnier, Chevreux ( ' 1 "  und Guerne in ihren Daten über 
clas Weisse Meer resp. die Azoren lind Franlcreich trotz anscheinender Beriicksichtignng 
der Literatw nicht iiberall Zutrauen verdienen. Auch die ausführliche und werthvolle Dar- 

stellung der Fauna Grönlancls durch Hansen r) gehört zu 1887. Aus 1888 dagegen liegen 

vor : Chevreux ("1 '> ') mit der nenen (?) Species Aeginn cqillacea und einer Menge faunistischer 
Daten und Rectificationen, ferner Robertson's Zisten iiber den Firth of Clyde, Heape's über 
Plymouth (von C. SPEKCE BATE und daher unziiverlässig) uncl Pfeffer's Cnprellina Jf~,ye~.i, 

welche ich aber zu Caprelli~zoicles stellen möchte. Endlich zählt 1889 Giard die Caprelliden 

1) Die neueren zoologischen Lehrbücher habe ich für die Systematilr nicht berüclrsichtigt, denn entweder 
geben sie ein Gemisch von Wahrem und Falschein oder wiederholen cinfach die uralten Angaben. STEBBIXC (2) 

kritisirt p. 553 Claus' Zoologie (übersetzt von SEDGWICX lind EIEATHCOTE, 1. Theil 18841, jedoch kommt der dort 
gerügte Fehler (»abdornen . . . protuberance destitute of appendages«) lediglich auf Rechnung der Uebersetzer, denn 
im Original (1880) steht: „meist gliedmaassenloscc. Dagegen hat STEBBINU Recht, wenn er p. 559 denselben Fehler 

bei Carus riigt. 
I* 
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von Wimereux auf, giebt Hallez eine Notiz über die Fauna von Pas-de-Calais, Hoek ( 2 1 ' )  über 
die Kiederländischen Amphipoden und Vosseler einen Beitrag z ~ w  Fa~xna von Spitzbergen. 

Im Jahre 1888 erscheint als würdiger Abschluss dieser langen Reihe das wahrhaft 
riesige Werk von Stebbing (2), die Frucht fast 7jähriger Thätigkeit und mit einer Fiille von 
neuen Formen, unter denen aber nur wenige Caprelliden sind. Es ist natiirlich, dass die 
Kritik eines solchen Opus schon deswegen verschieden ausfallen muss, weil die Kritiker, 
auch wenn sie alle mit Sachkenntnis urtheilten, doch nicht dieselben Anspriiche daran 
stellen wiirclen. Für mich lag es nahe, es niit dem einzigen Werke iiber Amphipoden 
zu vergleichen, welches seines Umfanges halber in erster Linie genannt und vielleicht eben 
deshalb auch gepriesen zu werden pflegt, nämlich dem von AXEL BOECK (11; vergl. Monogr. 
p. 13). Da stehe ich denn nicht an zu erklären, class STEBUING in jeglicher Beziehung seinen 

Vorgänger weit iiberragt, sowohl was die Griindlichkeit sciner bibliographischen Studien als 
auch die Genauigkeit der Beschreibungen betrifft'). Nur clie Tafeln lassen Einiges zu wiin- 
schen iiGrig, aber das ist die Schuld der englischen Lithographen, welche sich nicht mit dem 
Icupferstecher BOECK'S messen lrönnen'). Was dagegen besonders in's Gewicht fällt, ist dies : 
auf dem Gebiete der Caprelliden habe ich seinerzeit die Bo~c~c'schen neuen Arten fast sgmmt- 
lich einziehen müssen ; die S T E B B I N G ' S C ~ ~ ~  erkenne ich sämmtlich als richtig an und kann ihm 
auch in den meisten synonymischen Bemerkungen beipflichten. Von grossem Interesse ist 
das neue Genus Doclecas, indem es die allmähliche Reduction der Gliedmaassen, wie sie bei 
den Caprelliden erfolgt ist, d~irch ein abermaliges Beispiel illustrirt. Dies gilt auch von Pro- 
tellopsis n. g. und in gewisser Beziehung auch von den gleichfalls nenen Gattiingen Cap~elli- 
noides und Pseudaeginella (von STEBBING irrthümlich Aeginella getauft); niir ist von allen diesen 
Formen das Material so spärlich und meist so schlecht conservirt gewesen, class die Beschrei- 
bungen trotz aller Mühe STEBB~NG'S mitunter nicht ausreichen wollen. 

1) Mit dem anonymen Kritiker in Nature Vol. 39  1889 p. 579-580 bin ich nicht einverstanden. E r  nennt 
die Bibliographie in BOECK »irnljortant« und hätte nur ihre Fortsetzung durch SSEBBING gewiinscht, während ich 
bereits in der Monographie auf ihre vielfachen Ungenauigkeiten aufmerlrsam gemacht habe. Dafiir befinde ich mich 
aber in erfreulicher Uebereinstimmung mit C. CHUN, wenn er (in : Z. Anzeiger 13. Jahrg. 1889 11. 287) STEBBING'S 
Litteraturverzeichnis rühmt und es ihm verdankt, dass er seine vermeintlich neue Familie »Fortunatae« bereits als 
lange bekannt erblickt. Welch grossen Vortheil ich selber aus STEBBING gezogen habe, ist oben auf jeder Zeile 
der Historischen Uebersicht zu erkennen, auch wenn ich hie und da eine andere Meinung über Einzelheiten ge- 
aussert habe. 

2) Auch die Tafeln, welche diesem »Nachtragecc beiliegen, geben nicht iiberall meine Zeichnungen genau 
wieder. Um dies zu thun, müssten es eben l'hotographien sein, und diese sincl bisher von Bleistiftzeichnungen 
noch nicht in der erforderlichen Schbfe zii erzielen gewesen. Absichtlich habe ich stets harte Conturen gezeichnet 
und mich clabei fast immer an die optischen Durchschnitte der Objecte gehalten, Schatten iincl Licht hingegen nur 
dann angewanclt, wo ich mir Vortheile davon versprechen durfte. 
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Hier habe ich zunächst in der Diagnose d e r  Laemodipoden  nachzutragen, dass 

die Verschmelzung des 1. Rampfsegmentes mit cleni Kopfe bei manchen Arten Siusserlich 

nicht so innig ist wie bei clen nieisten lcleineren Formen. So z. B. ist bei Aeginelln spifzosa, 

wie BOECK (11 Taf. 32 Fig. 4) ganz richtig zeichnet (vergl. auch meine Taf. 1 Fig. S4), die 

Grenze beider Ringe ungemein deutlich erhalten. Allerdings ist das 1. Segment nie beweg- 

lich am Kopfe eingelenkt, und insofern darf man wohl von einem Cephalothorax redeni). 

Uebrigens ist am Ende des Thorax dieselbe Erscheinung bei der Gattung Metaprotella zii be- 

obachten, indem bei ihr das 7. ~ i n d  G .  Segment unbeweglich mit einander verbunden sind 

(Taf. 1 Fig. 23). 
Die Charakteristik cler Capre l l iden  auf p. 17 bedarf gleichfalls in einem Punkte der 

Abänderung, weil nämlich Ce~cops cf am Abdomen nicht nur 3, sondern sogar noch 4 ru- 

dimentäre Beinpaare besitzt (vergl. unten p. 10), während auf der anderen Seite die Reduc- 

tion bis zum völligen Schwiinde cler Beine gehen kann (so z. B. bei Psez6dneginella). 

Anstatt der 8 G a t t u n g e n ,  welche sich im Jahre 1882 unterscheiden liessen, habe 

ich jetzt 23 aufzufiihren. Diese enorme Vermehrung hat ihren Grund nicht nur darin, dass 

inzwischen neue Genera bekannt geworden sind, sondern auch darin, dass ich den Gattungs- 

begriff gegenwärtig enger fasse als damals. TVirklich neu und zum Theile auch sehr inter- 

1) Vielleicht macht Aeginella hier eine Ausnahme ; vergl. dariiber unten im Abschnitte »Anatomie((. B0Ecn 
zeichnet iibrigens auch bei den anderen Caprelliden eine scharfe Grenzlinie. - Ich benutze cliese Gelegenheit, um 
einige Worte über die M e t h o d e  zu sagen, deren ich mich bei den folgenden Untersuchungen zii systematischen 
Zwecken be.dient habe. Sie besteht einfach darin, dass ich die Thiere aus dem Alkohol, in welchem sie conservirt 
sind (50-90 %), in ein Gemisch von Glycerin (1 Theil) und 5 0  %igem Alkohol (2 Theile) bringe und nun bei 
massiger Wärme letzteren allmählich verdunsten lasse. So wird fast im+mer genügende Durchsichtigkeit o h n e  j eg- 
li c h e S c h r u m p f u n g  erzielt. Bei Einlegung in Balsam gehen wegen dessen starker Lichtbrechung viele Eineel- 
heiten verloren, und dies ist auch einer der Griinde, warum ich in der Monographie manche Theile des Haut- 
Skelettes (Fiederborsten etc.) iibersehen oder unrichtig dargestellt habe. Nur ausnahmsweise habe ich also gegen- 
wärtig zum Balsam gegriffen, dagegen nicht wenig aus der Betrachtung der Thiere bei auffallendem Lichte (in 
Alkohol oder Wasser) gelernt, wobei mir eine vorzügliche aplanatische Lupe von ZEISS sehr zu statten kam. Diese 
- es ist Nr. 79, Vergrösserung Gfach, des Preisverzeichnisses Nr. 28, 1889 - gestattet übrigens bei Benutzung 
des Präparirstatives Nr. I die Anwendung des A ~ ~ ~ ' s c h e n  Zeichenprismas, welches mir eine 8-9malige und, wenn 
ich es auf den Ring der Lupe aufsetze, nachdem ich aus ihr die Linse vorher entfernt habe, sogar eine nur Smalige 
ganz correcte Vergrösserung liefert und daher beim Zeichnen der ganzen Thiere unentbehrlich wird. , 
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essant sind nur die folgenden 11 : Doclecns, Protellopsis und Ccqwellilzoides Stebb. sowie 

Pseuclueyinellcc, Dezctellcz, Pa~.adeictella, Parucn2wellu, T7.itella, Henziaeyilzct, Pa~.vipnQ)zcs i~ncl Li~.gzcs 
Mayer. Dagegen sind . Hhcella, Psez~dop~otelln, Meta2wotelln und Psezccloli~.izcs von mir für be- 

reits damals bekannte Arten creirt worden. Den1 Leser wird schon hier aufgefallen sein, 

dass ich fast alle neuen Namen nnter Anlehnung an die alten gebildet habe. Das mag lang- 

weilig erscheinen und auf einen Mangel an Phantasie ziiriiclcgefiihrt werden, aber mit Un- 

recht. Denn es liani mir wesentlich darauf an, durch die Vorsilben Psezcdo, Meta etc. anzu- 

deuten, dass die neuen Genera sich um das alte dicht schaaren und eine Gruppe bilden, 

welche von der nächsten geschieden ist. Eine derartige Griippe bildet Proto mit den 

direct davon ableitbaren Dodecas, Ccy1.elZi7za und Hi~celln, deren Namen aber leider schon 

existirten; ebenso P~otella mit Psezcdo- und Metapj-otella sowie mit Protello21sis und vielleicht 

auch Dezctella und Pa~.acleutella. Wahrend aber die Unterschiede zwischen den einzelnen Gat- 

tungen der Gruppe P.r.oto sehr in die Augen fallen, weil sie die 'Shoracalbeine betreffen, sind 

sie bei der Gruppe P~otella meist auf Mundtheile und Abdomen beschränkt, daher viel we- 

niger leicht zu erkennen. Gleichwohl musste ich die Genera hier so eng begrenzen, weil 

wir es bei jedem derselben mit einer anderen Phase in der phylogenetischen MTeiterbildung 

der ~ a p r e l l i j e n  zu thun haben. Xin so wichtiges Moment aber wäre, falls man die letztge- 

nannten 6 Gattungen einfach als P~otella bezeichnete, gar nicht zum Ausdrucke geliommen. 

Die Consequenz gebot dann auch für einige andere nene ocler sogar alte Species clie Aufstel- 

lung einer nenen Gattung lediglich auf die Eeschaffenheit der Mundtheile und des Abdomens 

hin, so dass die Bestimmung namentlich der kleineren Formen oft schwierig genug ist, znmal 

wenn noch habituelle iiehnlichkeit vorliegt. Dies ist z. B. der Fall bei Podalirizw, Psezcdo- 

li~izcs und Li~opzls, die ich früher selbst nicht auseinander gehalten habe, während doch jene 

beiden Gattungen des Mandibularpalpus entbehren, die dritte hingegen ihn besitzt. 

Man erwartet nun vielleicht, da bei der Schaffung von Gattungen so rigoros zu Werlie 

gegangen ist, bei den S p  e c i e  s Aehnliches erleben zu müssen. Hier aber habe ich jiist den 

.~imgelcehrten Weg eingeschlagen. Jede Form, welche constante Merkmale aufweist uncl mit 

der ihr zunächst stehenden nicht durch Uebergänge verbunden ist, bezeichnen ja Viele gleich 

als -41%. Hierbei wird nur meist übersehen, dass ein Uebergang, wenn er heute noch nicht 

bekannt ist, morgen gefunden werden liann, und dann ist es mit der Selbständigkeit der 

nenen Art vorbei. Ferner aber hat jenes zwar durch seine Consequenz bestechende und in der 

Praxis auch leicht anwendbare Verfahren noch den Nachtheil, dass es iiber den Grad der 

Verwandtschaft der einzelnen Arten einer Gattung nnter einander gar nichts aussagt, es sei 

denn, man deute dies durch clie Namengebung an, was sich aber nur in der 'Theorie durch- 

fiihren lässt. Wenn ich hingegen ein halbes Dutzencl Formen, welche sammtlich einige clnrch- 

greifende Merkmale besitzen und sich unter einander nur wenig unterscheiden, als Eine 

Species zusammenfasse, obtvohl jede Form constant ist, so ist darin schon eine bestimmte Vor- 

stellung iiber ihre Phylogenese ausgedriickt. So sind z. B. die säinmtlichen Formen, welche 

ich als Ca2n.ella aczctiji.ons bezeichne und welche andere Forschcr ohne Zweifel als ebenso viele 
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neile Arten beschreiben wiirdeni), unter sich viel näher verwandt, als irgend eine von ihnen 

mit C. l@ccrotensis, welche von den iibrigen Arten Calwella der acutiji.ons am nächsten koiniiit. 

(In ähnlicher Weise kann ich von C. septentrionalis und von scazwa mehrere Forinen ausein- 

anderhalteil.) Zudein ist bei unserer auch jetzt noch geringen Kenntnis der ineisten Meeres- 

küsten Tausend gegen Eins zu wetten, d a s  fast jecler nene Fundort cler genannten Arten 

aiich eine neue Localform derselben ergeben wird, nnd dann ~viirde sich vielleicht heraiisstelleii, 

dass die anscheinend constaiit verschiedenen IJocalforinen cloch durch IJebergAnge init ein- 

ander verbunden sind, wie es schon jetzt fiir einen 'L'heil cler Forinen von C. acanthgercc zu 

gelten scheint (vergl. ~ ~ n t e n  p. 45). 
Wenn man nun fragt, waruni ich dieses Princip nicht rückwärts auf die Gattungen 

ausgedehnt liabe, so ist darauf zu erwidern, dass ich dann Untergattungen hatte schaffe11 

müssen, was die Nonienclatur nur verwickelter gemacht hätte, ohne mehr Nutzen zu gewähren, 

als ihn die Namengebung mittels der Affixe mit sich bringt. Speciell für die Gruppe PYO- 
telZa lag die Sache so, dass STEBBING bereits das Genus P?-otelloj~sis gebildet hatte, als ich auf 

Grund cler Untersuchung n~iuil'scher Typen herausfand, dass P~otella g~acil2S Dana und Pro- 

tella phas~~zc6 Mont. iiiclit direct zusammen gehörten. Entweder inusste also clie Gattung PYO- 
tella init einer anderen, erweiterten Diagnose versehen werden und umfasste dann die IJnter- 

gattungen P~.otellopsis, Pvotella s. str. un$ Pseudoprotella (fiir phasma) , vielleicht auch noch 

einige mehr - oder ich beliess der S T E B B I N G ' S ~ ~ ~ ~  Gattung ihren Rang, clefinirte die 

Dawil'sche enger und gab cler Art phasma einen neuen Gattungsnamen. Unter solchen Uin- 

ständen war die Wahl nicht schwer2,; aber die leidige Consequenz zwang mich dann bei- 

spielsweise a~icli. zur Abtrennung des Genus Psezcdoli?.iz~s von Podali~.izcs nur auf Gr~iiid der 

Beschaffenheit des Abdomens. 

Wie früher gebe ich hier zunächst eine tabellarische TJebersicht iiber die Gatt~ingen 

und kniipfe daran einige Schlüssel ziir leichteren Bestimmung. 

1) In der That gingen mir zwei solche Formen von Kopenhagen als neue Arten zu. Um nun in keiner 
Weise zu präjudiciren, habe ich die Namen für clie Formen stets so gewählt, dass sie auch als Artnamen noch 
nicht vergriffen sind. Mithin kann Jeder, der über die Begrenzung der Species anders denkt, den Nainen der 
Form ruhig zum Artnamen erheben. Der Ablrürzung wegen habe ich jeder Form auch noch einen griechisclien 
Buchstaben verliehen. Für die meisten Zwecke der Praxis ist überhaupt clie Bezeichnung der Form überflüssig, 
mithin wird die trinäre Nonlenclatur nur selten nöthig. Absichtlich liabe ich es vermieden, Gattungen und Arten 
nach Personen zu benennen, da sich bei einigem Suchen imnler hervorstechende Eigenschaften finden lassen, welche 
bezeichnendere Namen liefern. 

2) Genaiieres hierüber unten 11. 18 bei Protelb. 



C .  Manclibular~alpus fehlend 
I. Brustbeine 3 und  4 rudinleiltär 

a. zweigliedrig. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  P ~ ( ~ u c ( ~ p ~ e i l ~ r  
ß. eingliedrig 

u.a. Rr~istbein 5 norma.1 . . . . . . . . . . . . . .  Herniaegi~z~zu 
. . . . . .  Bi3. - 5 rudimentiir P~er~rl'o1il.i~~ und Pocluli~iusl) 

11. Brustbeine 3 uncl 4 fehlend . . . . . . . . . . . . . . .  C'uprellu 

Zu p. 20. Cercops Kiöyer. 
Taf. 1 Fig. 1 11. 2, Taf. 3 Fig. 1-3, Taf. 5 Fig. 1 U. 2, Taf. G Fig. 32. 

Das Museuilz iil Kopenhagen ist i i i~ Besitze von 2 Origiilalexeinplareil cliescr inter- 

essanten Gattiing. Aiif i~ieiile Ritte war H. J. ~'IANSEN SO freundlich, sie von Neiiem zu 

untersiichen, und hat iizir auch die Publicatioil seiner Resultate erlaubt. Viel hat K R ~ ~ P E R  

nicht übersehen, indessen sincl ihn1 doch clie rudiinentiren Beine an Segment 3 und 4 ent- 

gangen, auch stellt sich jetzt das Abdomen ein gilt Theil anclers dar als friiher. 

I-IANSEN schreibt mir ~iligefähr Folgendes. Die beiden Exemplare, d und 9, siilcl 

leider etwas defect. In beiden Geschlechtern befindet sich ein riicliment2res Bein an1 3. lind 

4. Ringe zur Seite der'Kienze, beiiil CT war es sehr undeutlich zweigliedrig, beim 9 deutlich 

zweigliedrig. Beim d findet man am ,4bdomen gut entwickelte Beine an1 4. und 5. Einge; 

clie Beine sind unverzweigt uncl vom Grunde des Beines an1 4. Einge geht nach vorn ein 

iingegliederter, nicht eingelenkter (uledciet, ikke tilleddet) Fortsatz aus; ferner sind an1 1.  uncl 

2. Ringe auf einer Erhöhung Beine angebracht, die aus einem kurzen und einem langen 

Gliede bestehen. Bei den1 S! fehlen an den ersten 3 Ringen Beine uncl Erhöhungen, aiic1-i 

haben clort nicht etwa Beine gesessen; beiin CT gilt ciies voll1 3. Ringe. Das Bein des 4. liinges 

cles Q hat keinen Fortsatz. Ferner verdient Erwähnung, dass beim d clie ))Aciescc der linken 

Grosscn Greifhancl an der Spitze mit 3 kleinen Fortsätzen ausgestattet ist, wahrend bei der 

rcchten die 2 gussersten fehlen, clafiir aber der 3. etwas grössei ist als an der linken EIancl. 

Die sorgfältigen Zeichnungen HAIL'SEN'S auf Taf. 1, 3 und 5 er1ä~itei.n seine mTorte. 

- KR~SER'S Abbildungen (54) sind in dem Prachtwerke 56 Taf. 24 Fig. 2 schöner, 

aber sonst unverändert wiedergegeben worden. Nur die Grosse Greifhancl inacht insofern 

eine Ausnahme, als sie dort ganz anders aussieht ') als in der erstgenannten Piiblication und 

sich bedeutencl mehr der H+iIL's~~'schen Zeichnung nähert; KR~YER'S Beschreibung ist offenbar 

nach seinen ersten Zeichnungen gemacht, und clarunl sagt er auch, das 2. Bcinpaar habe fast 

gar keine Borsten, während er doch später solche zeichnet. HANSEN meint, ICRÖTER habe das 

zu beschreibende Exelizplar stets geopfert Lind werde dariim wohl nicht clas beste gewählt 

haben, mithin habe er wahrscheinlich ein nicht ganz ausgewachsenes d der Beschreibung zii 

Griinde gelegt. Das w¿ii.de, denke ich, die Differenz in den beiden Zeichnungen erklären. 

1) Die weitere Eestimmung gelingt am sichersten nach dem Bau cles Abdomens; man vergleiclie daher 
die betreffenden Figuren auf Tafel 5. 

2) Yig. 2 i' scheint die cles C?, Pig. 2 i die des 9 zu sein. Der Test ist belranntlicli nie erschienen. 
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ZU p. 21. Broto Leach. 

Die Gattung Nazy)~.iclia wird auch von STEBRING (') P. 329 enclgiiltig beseitigt'). Von 

den neueren Autoren hat nur PELSENEER (2) sie wieder in's Leben ztiriickzurufen versucht, 
indem er sie an der Belgischen IZiiste »actnel« sein lässt, freilich mit dem Zusatze: »tous 
les zoologistes anglais considkrent ce Crustace comme un Proto peclatn, Rtiill., mntile « , der 
aber in dieser Form iiberfliissig war. 

STEBBING (S) fordert an mehreren Stellen seines grossen VlTerlces die Einfiihrung des 
Namens Phtisica Slabber an Stelle von Proto. Nun hat zwar, was ich selber schon Monogr. 
P. 4 hervorhob, SLABBER unzweifelhaft die Proto ve??tricosn vor sich gehabt; immerhin aber ist 

cloc'ri » Phtisica marinacc nicht im Lriu~h'schen Sinne als Genus- uncl Speciesname zu betrachten, 

sondern einfach als Uebersetznng von »Zee-Scherminkelu. Ohnehin würde der Name ))marina« 

auch nicht, wie STEBBING will, bleiben können; denn selbst falls SIABBER wirlclich 1769 und 
nicht 1 778 ptiblicirt hat 7, so ist cloch GRONOV~US (I  760) mit seiner 1) Squilla acandatacc noch 
alter. Ich bin der Meinung, man solle diese alten zweifelhaften Namen der Geschichte iiber- 
lassen und nicht die längst eingebürgerten dadurch verdrangen wollen. (Vergl. auch oben p. 1). 

Ueber Mundtheile und Abdomen, die ich freilich nur an cler Art ventricosa neu stn- 

dirt habe, bitte ich in den betreffenden Abschnitten nachzulesen. 
Von clen damals aufgefiihrten Arten scheide ich jetzt cornigera als zu Hircella gehörig 

aus (vergl. unten p. 16) ; auch brtcn~zeovittata wird wohl eingehen niiissen (unten p. 14). Neu 
hinzugekommen sind dagegen durch HASWELL (I) mehrere Arten, so dass ich jetzt darüber 

folgende Tabelle, im Wesentlichen nach H~SWELL ( I )  p. 997, geben kann: 

K ö r ~ e i  stachelig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . spinosa Hasw. 
- glatt 

Palmarrand der Grossen Greifhand mit Zähnen . . . iVovae-Holkc~ncZic~s Hasw. 
- nur  mit  Einschlagdorn 

H a n d  apical stark angeschwollen . . . . . . concZyZc~tcc EIasm. 
- - nicht angesch~vollen . . . . . . uentr-icosn 0. F. M. 

Dass die H a s w ~ ~ ~ ' s c h e n  neiien Arten zu Proto gehören, muss einstweilen deswegen 

angenommen werden, weil ihr Urheber sie dahin rechnet; aber von Mundtheilen3) und Abdo- 
men giebt er keinerlei Notizen. Auffällig ist es, class clie Zahl der Cieisselglieder an den 

Hinterfiihlern so sehr variirt: 3 bei Novae-Holla~zdiae, 5 bei ventricosu, 7 resp. 9 bei condylata 
und 14 bei spfizosa. 

1) Auf indirectem Wege habe ich von P. J. VAN BENEUEN erfahren, dass clie typischen Exemplare seiner 
A7avpioriclia trist& nicht mehr vorhanden sind. ltequiescant i n  pace ! 

2) STEBBING sagt P. 32 : »It seems reasonable to accept the date 1769 . . . ., since the translation of it 
by P. L. S. Miiller is dated 1 7 7 5 . ~  

3) Bei den Challenger-Exemplaren von P. hT0~Glt?-f~0~~a7z~~i~e habe ich sie nachuntersucht und finde, sie 
stimmen zu "denen von ve?atricosu. 

2" 
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Zu p. 22. Proto ventricosa 0. F. Miiller. 

Taf. 3 Pig. 4-6, Taf. 5 Fig. 3-6, Taf. 6 Yig. 1 ,  'l'af. 7 Fig. 1. 

Zur Synonymik habe ich keine nennenswerthen Nachträge zu liefern. P. elonyata 
Dana erscheint mir auch jetzt noch als hierher ,gehörig, obwohl sie an den Vorderfühlern nur 
eine zehngliedrige Geissel besitzt. Ueber P. Ota6?z?zeovittcctu vergl. unten p. 14. Von manchen 
neueren Autoren, aber auch nur von solchen, welche lediglich clie ältere Literatur kennen 

ocler wenigstens nur diese benutzen, wird noch immer neben pednta oder veatricosa auch 
Goocisi~ti aufgeführt; einzig und allein BARRO~S tritt P. 55 Anm. 1 ausdrücklkh fiir die Zu- 

sammcnziehung ein. BI,ANC'S Angaben iiber Proto (p. 85-87 Taf. 5 Fig. 115--121) bieten 
kaum Neues'), ja er hat sogar offenbar die Literatur iiber Goodsirii nicht gekannt, obwohl er 

unter anderem meine Monographie citirt und noch dazu selbst die Grosse Greifhand des C? 

in cler Form der Goodsirii zeichnet! 
Ich habe nun nochmals die Exemplare von Shetland und ICopenhagen mit den hiesigen 

verglichen und ebenso die Kieles, welche ich der Giite von I<. BRAEDT verdanke: auch in 

kleinen Meilcmalen, z. B. den eigenthümlich zweispitzigen Einschlagdornen an Bein 6 und 7 
(B'Ionogr. p. 24) stimmen sie mit einander iiberein. Nur sind, wie ich schon damals erwähnt 
habe, die nordischen Exemplare länger und namentlich robuster als die hiesigen. - Mit der 
Grossen Greifhand verhält es sich anders, als ich damals angab. Denn die eigen- 
thiimliche Form des Palmarrandes, wie sie »P. Goodsi~Ei« kennzeichnet, ist nicht auf Schrum- 

pfung zurüclczuführen, sondern auf eine unvollständige Häutung. Taf. 3 Pig. 5 zeigt die Hand 

eines alten cT von der medialen Seite aus; man sieht, dass der dünnwandige Sack (er zerfallt durch 
Falten in 2 obere und 2 untere Abtheilung) den grössten Theil des Palmarrandes einnimmt und 

nur noch proxinial die Gegend der Einschlagdorne und distal den Gleithöcker frei lässt. 
Dies wird besonders deutlich beim Vergleiche mit der Hand in Fig. 4, welche etwas jiingeren 
Thieren eigen ist und die typische Form einer Hand ohne Giftzahn hat. Die Basis des Saclces 
verläuft übrigens nicht senkrecht, sondern schräg zur Ebene des Papiers; die untere Grenz- 

linie ist in der Figur punktirt wiedergegeben. Bereits an lebenden und frischen Inclividuen 

sind die Säcke vorhanden und daher offenbar normal. Man findet auf ihrer Aussenseite einige 
feine Haare zerstreut, von denen aus nach innen zu, durch die mit Fliissigkeit erfiillte Höhle des 
Sackes hindurch, je ein geschliingelter Fortsatz verläuft (in Fig. 5 a stärker vergrössert), offen- 
bar der betreffende Tastnerv. Schnitte (Fig. 6) lehren, dass die diinne Wand des Sackes b 

unmittelbar in die äusserste Schicht der dicken Chitinhaut der Hand übergeht, sowie dass der 
Sack an seiner Basis nicht offen mit dem Inneren der Hand communicirt, sondern von ihm 
ebenfalls durch dickes Chitin abgeschlossen ist. Letzterer Umstand aber weist deutlich darauf 
hin, class der Sack nur das Product einer unvollständigen Hautang darstellt, sei es nun, dass 
sie bereits am ganzen iibrigen Körper geschehen ist und nur an der Palmarfiäche nicht Platz 

1) Abgesehen von einer anatomischen ßemerlrung iiber Chromatophoren. 



Specielle Systematik. Froto. 13 

\ 
greift, sei es, dass sie durch die Abhebung der Haut am Palmarrande erst vorbereitet wird. 
Erwähnung verdient auch clie Thatsache, dass grössere cT mitunter noch die einfache Hancl- 
form aufweisen, indess kleinere bereits die Säcke haben. Jedenfalls ist nach dieser Aus- 
einandersetzung die Species Goodskii noch weniger als früher aufrechtzuerhalten. 

Die Exemfilare, welche CI-IIERCHIA bei Gibraltar (»sugli scoglic() sammelte, unterscheiden 
sich vom Typus nicht unerheblich. Es sind 10 C? und 20 Q, meist mit Eiern in der Brut- 
tasche. Das grösste $ misst nur reichlich 4 mm, clas grösste Q sogar nur 3Ih mm; Geissel 
der Vorderfühler bei jenem mit 5, der Hinterfiihler mit 3 Gliedern. Dabei sind aber an der 
Grossen Greifhand der $ von weniger als 4 mm Länge bereits die »Säclte cc voll entwickelt. 

Man hat es also mit einer Zwergrasse zu thun, welche ich als forma nana bezeichne. Sie 
weicht auch in der Beschaffenheit der Beine, speciell des Palmarrandes, ein wenig ab, jedoch 
habe ich bei einem Exemplar an einem Beine auch den zweispitzigen Einschlagdorn gefunden. 

Die 1. Kieme ist die kleinste. 
N e u e F und  e u n d  Fundor t e .  Aiis dem Golfe von Neapel sind die Secca di Chiaja 

(50-70 m) und die Insel Procida (Algen, 1 kleines $, Juli 1889) z ~ i  erwghnen; ferner als 
eine sehr ergiebige Localität der mit Detritus von Posidonien und Ca~ilerpen bedeckte Meeres- 

grund längs cler Mergellina und eines Theiles des Posilipo (in einer Tiefe von 20-30 m, 
zusammen mit Parv@a&z6s, Capr. acccnthifera und Liropz6s elongatus). Auch kommt sie mit 
Psez~doprotella phnsma forma 9 aiif Antennularien vor, aber selten. Die Färbung variirt unge- 

mein. Man findet Q mit Eiern oder Larven in der Bruttasche das ganze Jahr hindurch. - 

Mittelmeer : Algier (VIGUIER), Gibraltar (CHIERCHIA 1 5/5 82), Triest (Grazer Museum). - Kiiste 
von Portugal (nach brieflicher Mittheilung von M. PAULINO D'OLIVEIRA). - Arcachon (44l/2' 

N. Br.), Havre und Luc-stii-Mer nach CHEVREUX(~). Andere Punlrte der Küste von Franlt- 

reich : Concarneau (BONNIER), Croisic, Quiberon, Houat und Belle-Isle 19 m nach CHEVREUX ('32),  

Dunlrerque und La Roche Bernard (GUERNE), Boulogne (BOUCHARD-CHANTER~UX), Seine-Mündung 
(GADEAU), Wimereux (GIARD). - Nach HOEIC (2) auch pelagisch etwa 25 ltm von der Hollän- 

dischen Kiiste entfernt. - Nordsee, dicht am Eingange in den Canal, 4/10 89 in 28 m Tiefe 
schwimmend (Plankton-Expedition; etwa 100 Stiick, keine alten C?). - Bucht von Liverpool 
(FOJVI,ER), Firth of Forth (HENDERSON), Firth of Clyde ())also in Campbeltown Loch, in the 

siirface-net, after sunsetu, ROBERTSON) ; Irland: Berehaven und 51' 46' N. 11' 13' W. (First Report), 
Bangor im County Down (THOMPSON; citirt nach STEBBING p. 208). - Warnemiinde (LEwL), 
Kiel (BT,ANc), Limfjord (COLLIN und MEINERT), Dänemark (viele Orte nach MEINERT), Bohuslän 
(HANSSON). - Atlantischer Ocean: an cler Hüste der Azoren nach BARROIS und nach 
CHEVREUX?) (bei Horta auf Fayal). 

Hierher diirfte auch vielleicht WAGNER'S Leptomes~a bo?.eaIe gehören, von der wir freilich 
bisher nur den Namen und die Versicherung erfahren, dass sie im offenen Theile der Solo- 
wetzkischen Bucht »vereinzelt im Grase((, dagegen zahlreich »in einigen Meerbusen der tiefen 

Bucht « lebe und durchsichtig sei. 
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ZU p. 25. Proto brunneovittata Haller. 

Diese Species wird mir immer verdächtiger. Denn zunächst habe ich Eseniplare der 

gewöhnlichen ve?ttt.icosn niit genau clenselben Binden etc. gef~~nclen, wie sie HALLER fiir seine 
neue Species angiebt; ferner ist die spitze Verlängerung cles 3. Gliecles an1 2. Beine auch bei 
den alten Miinnchen von vent~.icosa (speciell an den Exemplaren cler »P. Goodsirii« vor1 Shetland) 

vorhanden. Hierzu wiirde stimmen, dass HALLER ausdriicl~lich seine brluz?z. als sehr gross be- 

zeichnet, und dass der Sack am Palmarrarid, welchen er fiir seine Art in Pig. 19 zeichnet, 
in Fig. 23 aber fiir die vermeintliche Goodsi~ii nicht, just bei letzterer vorkommt. Bliebe 

mithin nur noch als Merkmal iibrig, dass die Iiienien von vorn nach hinten kleiner werden 

sollen. Ich mache aber daauf  aufmerlcsam, dass HALI,EE im Ganzen nicht genan zu nehmen 
ist; giebt er doch z. 13. von P ~ o t o  auf p. 396 an: Kiemen am 3.-5. Beinpaare, auf p. 397:  
am 2., 4. uncl 5., und erst auf 11. 400 clas richtige Verhalten! Da nun iiberclies P. ueiztricosn 

in cler Fiirbnng ungemein variirt, so möchte ich jetzt clie H-ILLER'SC~~ Species mit hinzu 

rechnen. 

Prots spinosa Haswell. 

HASWELI, (') p. 995-997 Tslf. 49 Fig. 1 bildet von dieser Art den Vordertheil (des C? ?) ab. 
Geissel der Vorderfühler mit 22 oder 23, der Hinterfiihler mit 14 Gliedern. Segment 2-5 
mit je 1 clorsalen und 1 Paar lateraler Stacheln, 4 und 5 ausserdem mit je 1 dorsalen anz 

Hinterende; constant sind aber niu die auf Segment 2 und 3. Grosse Greifhand, wie es scheint, 
ohne besondere Kennzeichen. 

F u n  d o r t .  Port Western, Victoria (bei Melbourne, etwa 3s0 S. Br.). 

Proto condylata Haswell. 

HASWELL (I) p. 993-995 Taf. 48 Pig. 1-4. - Geissel cier Vorderfiihler mit 20, der 
Hinterfiihler beim Q mit 9, beim C? mit 7 Gliedern. Letztere Angabe erscheint mir zweifel- 

haft. Unter den c7 befanden sich 2, welche von den iibrigen etwas in der Form der Grossen 
Greifhand abwichen. Die typische Hand ist sehr lang und schmal, am Palmarrande proximal 
mit 2 stumpfen Ziihnen und distal mit einigen Iierben versehen; im Ganzen erinnert sie an 
clie von P.sez~dop~otella plznsmn forma P und zugleich an die von Cap7.ell~z Dnrilevskii. Leider 
sind HASTVELL'S Beschreibungen nicht bestimmt und die Zeichnung nicht scharf genug ; viel 
lässt sich nicht daraus schliessen. 

F ii n d o r t nicht näher angegeben, aber jedenfalls Anstralien. 

ZU p. 26. Proto Novae-Hollandiae Haswell. 

HASWELL (') vervollständigt seine frühere Beschreibung. Danach hat clie Geissel cler 

Vorderfiihler 7 ,  der Hinterfiihler 3 Glieder. Dies giebt auch STEBBING (') p. 1230 ff. fiir eine Art 



an, welche aller Wahrscheinlichkeit nach die obige sei, und es offenbar auch ist, da STEBBING 

die Grosse Greifhand »imrnensily dilatecl« nennt und ISASWELL in seiner Notiz, welche S. nicht 

citirt, sie als ngreatly dilated traiisverselyc( auffiihrt und zeichnet. Leider giebt weder H. eine 

gute Abbildung noch S. überhaupt eine, Letzterer wohl deswegen nicht, weil seine 3 Exein- 

plare (1 d, 2 0) verstiiinmelt waren. F u n d  o r  t derselben Port Jackson, 2-10 Faden. 

Die S T E B B I N G ' S C ~ ~ ~  Exemplare habe ich selber nachuntersuchen können. Es sind 

2 Präparate in Gelatine sowie ein ganzes Q und der Vordertheil eines jungen C? in Alkohol. 

Geissel der Hinterfühler dreigliedrig. Die Hand des C? ist ungemein dick, leider iiil Präpa- 

rate etwas geq~~etscht. 

Vielleicht gehört hierher ein 8 von reichlich 5 nlm Länge, das mir mit der Bezeich- 

nung Simons Bay 2863 (also Cap d. Guten Hoffnung) aus dem Kopenhagener Musenm 

zuging. Geissel der Vorderfühler mit 6, der Hinterfühler mit 3 Gliedern. Die I-iiiiterbeine 

siilcl. abgefallen. 

Dodecas Stebbing. 
Taf. 5 Fig. 7-9, Taf. 6 Fig. 2. 

Diese merkwürdige Gattung, welche unzweifelhaft eine vermittelncle Stellung zwischen 

Proto und Cap~ellina einnimmt, wurde 1883 von STEBBING ( I )  in einer vorläi~figen Mittheilung 

bekannt gemacht und später (2) ausfiihrlich beschrieben (p. 1232-1 237). Der Nanie ist gut 

gewählt, denn statt der 14 Beine von Proto hat das neue Genus nur 12, während Cup~ellinn 

3 0 hat. Rückgebildet und nur noch viergliedrig ist Bein 5, während 4 ganz eingegangen ist 

und 3 zwar alle Glieder hat, aber sehr klein ist. 

Einzige Art bisher elongata Stebb., ungemein mager'), alte d beinahe 40 nun lang, mit 

Armen von etwa 25 nlm Länge. STEBBING meint mit Recht, das Thier nsuggests the geoine- 

trician's definition of a line«. Die 8 scheinen nicht einilial 20 mm lang zu werden. 

F und0  r te.  Mehrere Punkte cler Kerguelen-Inseln in 95-1 10 Faden Tiefe. 

Die Giite STEBBING'S hat es mir ermöglicht, die interessante Form selber prüfen z i i  

können. TVährencl beini d I-Iand und Klaue der Beine 6 und Ti gar nicht an Proto erinnern, 

hat das 9 genan dieselben eigenthiimlichen Einschlagdorne wie Proto. Die vorderen Brut- 

blätter sind ganz schwach behaart, die hinteren nackt. An der enornien Länge cler Ariile 

cles d ist wesentlich das 5. Glied schulcl, das sonst bei Caprelliden kurz bleibt". Ueber 

Munrltheilc uncl Abcloincn vergl. uiltcn dic bctrcffcndeil Abschnitte. 

Zu p. 27. Caprellina longicollis Nicolet. 
Taf. 6 Fig. 4. 

Bei den Synonyiileil möchte ich nochinals a ~ ~ f  den Druckfehler in cler Monographie 

hinweisen, dass C. lonyicollis und B~*evicollis nicht von GAY, sondern von NICOLET herriihren. 

1) In noch l~ölierem Grade gilt dies von Pnrz.@oip~ls Z;raeu (Taf. 1 Fig. 33). 
2) Auch bei Cuprslla Iclnlpctx (Taf. 2 Hg. I? ) ,  vvo clafüi das 4. Glied ungemein lang ist. 
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Den Genusnainen will STEBBING geändert wissen, da er bereits früher fiir die ganze 

Ordnung in Gebrauch gewesen sei, und schlägt dafiir Capi.elZinopsis vor. Ich sehe die Noth- 

wencligkeit hiervoii nicht ein I) .  - Ueber C. Maye7.i Pfeffer s. unten bei Cap~elli~zoicles. 

In der Monographie glaubte ich überzeugend dargelegt zu haben, dass Cap~ella longi- 

colli.~ Eate die arg verballhornte Ausgabe der Nrco~~~ 'schen  Cap?.ellilza ist. Nun fand ich in1 

Ca~us'schen Prodroinus (p. 389) als Mittelrneerfoiin angegeben C. Iongicollis 1,ucas (nec Ni- 

coletj, liess mich durch diese bestimmte Fassung zunächst irrefiihren und suchte der Original- 

diagnose habhaft zu werden, was bei dem Mangel an Iiteraturnachweisen bei CARUS natürlich 

nicht leicht ist und in diesem Falle auch vergeblich war. Denn diese ))Species« existirt iiiir 

in1 l'roclromus: CARUS hat einfach die B A T E ' S C ~ ~  Diagnose in's I'ateinische iibersetzt, und zwar 

bis auf einen kleinen Fehler2) auch wörtlich. Dies wäre nun an sich nicht schlimm, denn 

es würde nur beweisen, dass C,i~tns meiner Deutung nicht zustiinmt. Wie aber komn~t er 

dazu, der BAT~'schen willkiirlichen Schöpfung durch den Zusatz »Lucas (nec Nico1et)cc den 

Anschein wirklicher Existenz zu verleihen? Dieses Vorgehen ist doch nur dazu angethan, 

clie Verwirrung, welche ich glücklich beseitigt zu haben meinte, noch zu vergrössern. 

Unter den Neu-Seelälider Caprelliden, die ich in Alkohol aufbewahit hatte, fand ich 

neuerdings noch ein junges Miinnchen der obigen Species vor und kann nun theils auf Grund 

dieses Fundes, theils nach Umlegnng meiner Balsampräparate iu Glycerin Folgendes der Be- 

schreibung hinzufügen. 

Die Geissel der Hinterfühler hat beini C?' 5, beim Q 3 Glieder. Die Kieinen nehmen 

von vorn nach hinten an Grösse beträchtlich ab, wenigstens ist dies Verhalten bei jungen 

Thieren sehr deutlich. Das 5. Eein lässt bei guten? Willen erkennen, dass das Basalglied 

aus zweien verschniolzen ist, so dass die ganze Extremität gleich cler von Dodecas eigentlich 

viergliedrig ist. Die Grosse Greifhand ähnelt bei clen jungen G' und den Q der von Dodricas 

nach STEBBING('~ sehr, hat aber lceiiien Giftzahn, der erst recht bei dem alten cT fehlt. - 

Ueber Mnndtheile und Abdomen s. unten bei den betreffenden Capiteln. 

N e u e  Fiinclorte. Nach THOMSOK & CHILTON ist die Species nicht auf Duiledin be- 

schränkt, sondern lebt im ganzen iiördlichen Neu-Seeland, von Stewart Island (47'' X.) an bis 

Lyttelton (43'h0 S.). 

%U p. 25. Proto (?) cornigera EIasmell, jetzt Hircella cornigera I-Iaswell. 

Taf. 5 Pig. 20 U. 21, Taf. G Fig. 3 U. 2 2 .  

Bereits clamals habe ich meine Zweifel darüber ausgeclriickt, ob mir es hier nicht mit 

einer ne-tien Gattung zii thiin l-i%tteil, weil das 3.-5. Beinpaar an säiniiitlicheii Exeiiiplareii 

1) Aelinlich verliält es sicli z. B. mit Cnviilinn. Man sollte clann docli lieber den Gruppennamen abändern. 
2) BATE sagt: ))palrn . . . . concave, dactylos sliglitly arciiate«, CAR~TS macht clara~~s:  »palma . . . . con- 

Cava, iincinis leviter armata.cr Uebrigens hat mir Lucas selber geschrieben (in1 Sept. 1889)' dass er mit der C. . 
lonyicollis Nichts zu scliaffen habe. 
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fehlte. Ich sagte: »sollte sich diese Verinathung durch Untersuchung frischer Exemplare be- 

stätigen, so wäre die Schaffung eines anderen Gattungsnamens fiir ('?) Proto cor7ziyera unver- 

meiclliclz; ich möchte dann den Namen Hircella vorgeschlagen haben.(( 

Obigen Passus druckt I~ASTVELL ( I )  P. 999 wörtlich ab, erwähnt erneuter eigener Unter- 

siichnngen absolut nicht, nimmt aber den neuen Namen ohne Weiteres an?. Ich habe es 

mir daher angelegen sein lassen, an dem damaligen Materiale clie Frage nochmals zu prtifen. 

Die beiden grössten Exemplare wurden zu diesem Behufe aufgeschnitten, von den Weichtheilen 

durch Einlegen in Kalilauge und Abspiilen befreit und dann nach gutem Auswaschen in 

eine Ilösung von Pyrogallussärire in Glycerin gebracht. Hier färbte sich das Chitin dunkel, 

und es liess sich dann leicht erkennen, dass in der Mitte des 5. Segmentes 2 und nach aussen 

von den Kieinen je 2 kleiner, völlig geschlossener Höcker vorhanden war. Es ist hier- 

nach so gut wie sicher, dass die Thiere in der That an Segment 3-5 keine Beine haben, 

izlitlzin in der Reduction der Extremitäten noch weiter gegangen sind als Cap~ellina. Dazu 

stiinmt cleiiii auch das Verhalten der Miislirilatur; so weit ich sehen kann, sincl in diesen 

Segmenten von queren Muskeln nur diejenigen vorhanden, welche die ICienien bewegen. Endlich 

spricht auch gegen die Znsamnzengehörigkeit mit Proto der Bau der Mundtheile uncl des 

Abcloinens. Denn hierin Shizelt die Gattung eher Cqwellilzn als Proto, wie in1 Einzelnen unten 

in den betreffenden Capiteln auseinandergesetzt wird. 

Protellopsis Stebbiiig. 
Taf. 5 Fig. 1 2  U. 1 3 .  

Sie wird von STEBBING (=) P. 1240 etwa folgendermaassen eingeführt: in Allem gleich 

Psez~clo~wotella, jedoch Abdomen mit 2 Paar Anhängen, von denen das erste z~~eigliedrig ist. 

Das neiie Genus erinnert also in dieser Beziehung noch einigerniaassen an Prolo oder Aeghzn. 

Die Kienienbeine sind kurz, aber cleutlich zweigliedrig. Die Mundtheile sind denen von 

P>s~nclop~otelln fast gleich. 

Einzige Art keyuele?zi (p. 1241-2244 Taf. 142), nur 2 Exemplare, das eine (in Balsam) 

I I in111 lang. Geissel der Vorderfühler mit 30 Gliedern. 

F u n d o r t off Greenland Harboiir«, Kerguelen 2111 74, 30 Faden. 

Die Nachuntersiichung, welche STEBBING inir mit grosser Freuncllichkeit erinöglichte, 

hat Folgendes ergeben. Das Exemplar in Balsanz ist kein Männchen, wie STEBBING annahin, 

sonclern ein jiinges Weibchen, denn es besitzt Genitalklappen, Anlagen der Brutblätter und 

vor Allein Ovarien. Am Abdomen sind bestimmt die gossen zwei-(ob drei- ?) gliedrigen An- 

hänge wie beim C? vorhanden; mehr lässt sich nicht sagen, weil die Beine es verdecken. 

Die clorsalcn Fiederborsten kann ich nicht finden. Das Abdomen des offenbar grösseren C? 
ist iii? Gelatinepräparate nicht iriehr intact erhalten. (Genaueres hierüber und über die Miind- 

theile s. unten bei cleil betreffenden Capiteln.) Die Kiemenbeine sind deutlich zweigliedrig. 
-- 

1) Auch STEBBING(~) p. 564 ist mit diesem Vorgange nicht einverstanden. 

2001. Station z. Neapel, Fsuus. und Blois, Golf von Neapel. Cnprellidcu, N.ielitiag. 3 
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Zu p. 28. Protella, Dma. 

Meine damalige Diagnose: Mandibel mit Palp~is, 5 Paar vollständige und 2 Paar rudi- 
mentäre Beine, Hinterfiihler ohne Ruderhaare lind mit zweiglieclriger Geissel, Abdomen zwei- 

gliedrig, beiin C? mit 1 ,  beiin S) ohne deutliche Fussstuninielpaare (Tabelle p. 17) hat STEB- 
BING (2) P. 1245 init Riiclrsicht auf sein neues Genus Protellopsis ein wenig abändern müssen, 
indem er von den Abdonlinalbeinen angiebt: »rudimentary, neither pair yrocluced beyond the 
enci of the pleon «. Ich stiitzte mich seinerzeit auf DANA, der ganz kurz sagt (18 p. 8 I 1 ) : 
n Segmenta thoracis tertiuin quartumque branchias et pedes riidimentarios uni-articulatos ge- 
rentia. Pedes sex ultiini subaeqiii. Mandibulae palpigerae. (( Vom Abdomen ist bei DAKA 
keine Kede, und auch in der Beschreibung der einzigen Art y~acilis findet sich Nichts darüber. 
Nun ist jedoch die ganze Frage dadurch in ein anderes Stadium getreten, dass ich die typische 
Protella von DANA unters~ichen konnte (vergl. unten p. 22). Da sie aber iin Eau des 
Abdomens bedeutend von Protella phasnzu abweicht, wie dies auch Protellopsis thut, so hat 
inan nur zwischen folgenden zwei Xntschliissen zu wählen: e n t w e d e r  man behalt den 
Genusnanien Pvotella ohne Riicksicht auf Abdomen (~lnd Mundtheile) bei und bildet dann die 
Untergattungen Protella s. str., P~otellopsis etc., oder  man clefinirt die Gattung schärfer und 
muss dann fiir P. phasmct ein nenes Genus schaffen. Ich ziehe Letzteres schon iim des- 
tvillen vor, weil ich dadurch die S T E B B I K G ' S ~ ~ ~  Gattung bestehen lassen kann und weil ja 

überhaupt die Beschaffenheit cles Abdomens bei der Bestimmung der Genera ein geivichtiges 
Wort mit zii reden hat. Dann gelange ich zu folgender Aufstellung: 

Protellopsis Stebbing (vergl. oben p. 17). 
Protella Dana s. str. mit der einzigen Art yg.acilis Dana (unten p. 21). 
Psezcdop~otella Mayer fiir die friihere Protella') pha.sma Mont., und vielleicht auch fiir 

australis Hasw. (unten p. 23). 
Metaprotella Mayer für die frühere P. Ha.szoellia~zcc Mayer (unten p. 24) und 2 neue 

Arten. 
Es verdient bemerkt zu werden, dass der Bau der M [in d t h e  i l e  (vergl. unten bei 

clieseni Capitel) allein die generische Scheidung zwischen Pseziclolwotella und Protellct nicht 
rechtfertigen würde; freilich gilt das auch von P1.otello21sis. Die K i  eni e n b e i n e  sind ein- 
gliedrig bei P~.otella und Metapg.., zweigliedrig bei den anderen Gattungen, indessen ist hierauf 
nicht viel Gewicht zu legen, weil die Abtrennung des Basalgliedes von der Kieme leicht un- 
deiitlicli wird. Eigentlich giebt also das Abdonien den Ausschlag. Dass aber dieses hier 
inaassgebend sein darf, lehrt ein Blick auf die Abbildungen: Taf. 5 Fig. 12 U. 13 von Pro- 

tellopsis, 15-17 von Protella, 22-26 von Metaprotella und 14 (sowie Monogr. Taf. 4 Fig. 34-37) 
von P.sez~doprotella. Eine allmähliche Rediiction desselben in dieser Reihenfolge ist schlechter- 

clings nicht zu verkennen. Iin TJebrigen vergleiche man auch die Gentistabelle p. 8. 

1 )  Prot~lla t~chincitn Hasw. gehört ganz anderswo liin, niämlich zu Pnt~adeictelZa n. gen. (unten p. 30) .  
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Zu p. 29. Protella phasma BiIont., jetzt PseudoproteIlai) phasma Mont. 

Taf. 1 Fig. 12-18, Taf. 3 Fig. 31-25, Taf. 5 Pig. 14, Taf. G Fig. 5. 

Zur Synonymie habe ich keinerlei Zusätze zu machen, wohl aber kann ich einige von 

anderen Autoren beschriebene Formen mit ziemlicher Sicherheit den Varianten zuweisen, die 
ich hier zu unterscheiden mich anschicke. Als 

forma a typica muss natiirlich diejenige gelten, welche MONTAGU in Händen gehabt 

hat, und diese ist, wie sich theils aus der Originalbeschreibung, theils aus der Betrachtting 
von brittischen Exemplaren 7 ergiebt , folgendermaassen zu charakterisiren. Dorsale Stacheln 

nach der Formel" 1 ;  1; 2, 1. Je 1 Stachel iiber der Insertion des Armes 2. Stachel am 
Ende des Armes 2 (ich werde ihn Armstachel nennen) lang und spitz; Grosse Greifhand am 
distalen Ende in einen spitzen Fortsatz verlängert (vergl. Taf. 3 Fig. 23 von der Form qua- 

d~ispi~zis, welche in diesen Punkten mit typica übereinstimmt). Sie lebt in den brittischen 

Gewassern und an der Kiiste von Norwegen. Jedoch scheinen die nordischen Exemplare') 

noch mehr bestachelt zn sein, denn 1 Exemplar von ARENDAL (aus dem Kieles Museum) zeigt 
die Forniel 1; 1; 2, 1; 2, 1 ;  2, 0;  auch giebt BOECK (11 1). 679) Aehnliches an. 

Die beiden nächsten Varianten weichen vom Typus nach verschiedenen Richtungen ab 

und lcommen bisher a~isschliesslich im Mittelmeer vor. 
forma minor, unterschieden vom 'ryptis durch das Fehlen des Stachels an der Inser- 

tion von Arm 2 (Taf. 1 Fig. l8), durch kurzen, stumpfen Armstachel und durch runden 

Fortsatz am Ende der Hand (Taf. 3 Fig. 21). Ich lienne sie bisher aus eigener Anschauung 

nur aus dem hiesigen Golfe. (Näheres dariiber unten.) 

forma y quad~ispinis, ganz wie der Typus, nur dass der sonst mächtige 5. Rücken- 
stachel fehlt (1 ; 1 ; 2, 0) oder ganz rudimentär ist (Taf. 1 Fig. 12 U. 13; Taf. 3 Fig. 23). 
Diese Variante scheint für manche Fundorte constant zu scin, und sie war es auch, welche 
GRUBE unter dem obigen Namen als besondere Art beschrieben hat. Ich erhielt Exemplare 

aus Lesina und Algier durch die Giite von S. BRUSINA und C. VIGUIE~, hatte ferner solche aus 
dcm Göttinger Museum (4 9 ,  gesammelt von I~EFERSSEIN & EHLERS ZU Messina 1860) und 
fand sie auch im Golfe von Neapel auf. HALLER (40 Taf. 22 Fig. 26) giebt eine Abbildung, 

welche sich auf qzcadrispinis beziehen lässt, obwohl der 5. Stachel etwas gross dafiir ist; das 
Exemplar stammt ebenfalls aus dem Mittelmeere (Messina oder Villafranca). Auch die Exem- 

plare aus Cagliari gehören hierher Lind sind sehr robust. 
forma E; bispinis ist dadurch gekennzeichnet, dass nur die beiden vordersten Stacheln 

mehr oder weniger stark entwickelt sind, die folgenderi aber ganz fehlen, während der Stachel 

1) Ueber den Genusnamen s. oben p. 18. 
2) Ich verdanke sie der Güte von A. M. NOEMAN und D. I~OBERTSON. 
3) Durch ein Semicolon ist jedesmal das Ende eines Segmentes bezeichnet. Die Stacheln stehen also hier: 

je 1 auf Kopf und 1. Segment, dann 1 Paar und 1 unpaarer auf dem 2. Segmente. 
4) ICRÖYER zeichnet (56 Taf. 19 Fig. 3) den Stachel über der Insertion des Armes nicht. 

3" 
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an der Insertion von Arm 2 stumpf ist und kaum hervortritt (Taf. 1 Fig. 14-17). ,4rm- 

stachel und Grosse Greifhand (Taf. 3 Fig. 22) wie bei qzcadrispiqzis. Ich wurde auf diese 

Form zuerst durch S. LOBIANCO anfmerlisam gemacht; sie lebt constant auf clen grossen Hy- 

droiden Anten~zzclu~~ic yamosa und antennina sowie Aglaophenia pkcma, die in 'riefen von etwa 

60 m ans dem Schlamme hervorragen. Sämmtliche Exemplare, die ich iiberhaiipt erhielt 
(mehrere Dutzend), hatten n i e  m e h r  als 2 Stacheln, jedoch waren diese häufig nur noch als 
Höcker zu bezeichnen (Fig. 16). Ein altes d (Fig. 15) mass 17 mm (ich habe in der 
Monogr. fiir die hiesigen Exemplare 11 angegeben), war jedoch ungemein schlank ini Ver- 

gleiche zu einem N o ~ & ~ ~ ~ ' s c h e n  Exemplare der typica aus Cullercoats, das nur etwas länger ist. 
Natürlich giebt es auch noch andere Unterschiede zwischen den 4 Formen'), aber 

keine, die so deutlich hervorträten. Die Gestalt der Kiemen ist von mir typisch als wind- 

schief und pantoffelförniig bezeichnet worden. Dies ist völlig richtig und gilt auch fiir y 
(Taf. 3 Fig. 24) und ß (hier sind sie verhältnissmässig klein), nicht aber fiir 6, wo sie ein- 

fach länglich sind (Fig. 25). Die Maximallänge der Thiere variirt nicht vicl (13 mm bei e, 
15 bei y, 17 bei U und 6) ,  die Zahl der Geisselglieder an den Vorderfiihlern beträgt bis zu 
20 bei y, 26 bei a und scheint bei ß und 6 noch geringer zu sein. Ferner haben die Exem 

plare von typica am 7. Beine neben den paaren Einschlagdornen ))gewöhnlich noch I oder 

2 gleich grosse Dorne(( (Monogr. p. 31); dies ist auch bei bispifzis cler Fall, aber seltener, und 
scheint bei quad~ispinis eine Ausnahme zu bilden. Andere greifbare Unterschiede kenne ich 

nicht. Von den Weibchen - denn alles Bisherige gilt von den Männchen -- ist besonders 
zu erwähnen, dass die Grosse Greifhand am distalen Ende spitz ist, wenn sie es auch bei 
clen d ist, dass sie dagegen bei nur eine Andeutung von dem runden Fortsatze zeigt, 

welcher die Hand des CT auszeichnet. 
Eine Zeitlang habe ich geglaubt, die obigen 4 Varianten seien local, wenn vielleicht 

auch nur in Hinsicht auf die Tiefe des Wassers, ganz scharf von einander getrennt. Die 

'riefenform wäre danach bispinis, während die anderen 3 mehr in flachen1 Wasser lebten. 
Indessen ist das in dieser Strenge nicht richtig, wie eine genauere Besprechung der Fundorte 
im hiesigen Golfe sogleich ergeben wird. Ich habe aufgezeichnet forma 13 von Torre Annun- 
ziata (Hafen, I junges Q) ,  von Vico (1 junges d sowie 2 d als Uebergang zu y), von Poz- 
zuoli (auf Algen, 2 m tief, mit Capi'. acanthifera), vom Scoglio San Martino (gegenüber Monte 
Procida, 1 altes Q) und von Nisita (auf Hydroiden in Flachwasser), ferner aber von letzterem 
Fundorte (auf Aglaophenia, in m Tiefe, 7. März I 889) eine Menge Exemplare, und zwar meis t  ß, 
a b e r  m i t  y g e m i s c h t .  Die Form y allein von Vico (auf Cystoseiren, 1 C? mit Rudiment 

des 5. Stachels) iind wahrscheinlich auch von Lacco Ameno (keine alten d). Dann einen 

sehr merkwürdigen Fund : ein wenig ausserhalb des Strandes von Cnma, 10 m tief, Grund 

1) Es ist möglich, dass auch clie J o ~ ~ s r o ~ ' s c h e  C. nctcmin$ercc und die K o s s x ~ ~ x ' s c h e n  P. subspi~oso unti 
Daszne Localformen darstellen, aber Zeichnungen und Beschreibungen gestatten darüber lrein sicheres Urtheil. C. s p z -  

nosa Goodsir ist forma o., während cccn9zthz;fercc Johnston vielleicht zu 6 gehört. Y. typica von TSCHERKJAPSXI ist 
vielleicht zu Ccprella nccc9zth~efel.m zu ziehen. 
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von Algen und Bryozoen, anscheinend lauter bispiizis, bei näherem Zusehen aber theils 
theils y, welche in iibereinstimmender Weise ihre Stacheln bis auf die 2 vordersten eingebüsst 

haben und so zweifellos A b  a r t e n  V o n ß und y darste l len.  Endlich : '/.L Kilometer vor der 
RIergellina, 20 m tief, Grund Detritus von Posidonien und Caulerpen, ausser Proto ventricusn 

2 cj? einer Form, die sich ebenfalls als directe Rüclcbildung von ß bezeichnen lässt. 
Hiernach ware also ziemlich sicher, dass P und y in Flachwasser gemischt leben 

können, in etwas tieferem Wasser die Stacheln zu verlieren anfangen und in noch tieferem 
bei specieller Lebensweise (auf grossen Hydroiden) zur constanten Variante 9 werden. Wie 
und warum gerade diese Veränderungen Platz greifen, während sonst Alles ungeändert bleibt, 

ist natürlich auch nicht entfernt zu vermuthen. Ebenso wenig lässt sich ja einsehen, warum 
die eigenthümliche Form des Hanclendes, wie sie für ß charalsteristisch ist (Taf. 3 Fig. 21), 
nur bei Gegenwart von 5 Stacheln vorkommt') und mit dem Verluste des Stachels iiber der 

Insertion des Armes correlativ verbunden ist. 
Neue  F ~ i n d o r t e .  Ausser den eben niitgetheilten von Neapel sind zu erwähnen: für 

forma y Algier, Lesina (gesammelt von S. BRUSINA auf eincr Boje im Hafen am 1. Sept. 1882) 
und Messina (KEEERSTEIN & EEILERS 1860). - Nach BARROIS die Azoren (15-25 m, Snnd- 
grund, hgufig), nach brieflicher Mittheilung von M. PAULINO D'OLIVEIRA die ICüste von Portugal, 
nach CHEVREUX (I) die Bretagne (Croisic, Lorient 19 m), nach CHEVREUX(~) LUC-sur-Mer, nach 
BONMIER Concarneau (0-80 m, auf Hydroiden, Alcyo?zizilcm und Synascidien), nach HALI,EZ Pas- 
de-Calais, nach GIARD Wimereux, nach KÖHLER(') die Anglonormannischen Inseln, nach FOWLER~) 

die Bucht von Liverpool, nach M'INTOSH St. Andrews, nach ROBERTSON der Firth of Clyde 
(7-20 Faden), nach JEFFREYS & NOR~IAN zwischen 47' 58' und 47 ' 35' N. 7" 6' W. aus 
89-205 Faden (als Ansbeute beim Aufwinden eines beschädigten Kabels), nach THOMPSON (112) 
die ICüste von Irland. 

ZU P. 31. Protella" gracilis Dana. 

Taf. 1 Fig. 10 U. 11, Taf. 3 Fig. 17-20, Taf. 5 Fig. 15-17, Taf. G Fig. G U. 21. 

Unter den Caprelliden, welche ich im November 1882 aus Japan erhielt, bildeten den 
Hauptbestaildtheil 21 cT und 8 9 einer sehr ansehnlichen, leider aber nicht gut conservirten 
Art, in welcher ich sofort die obige D~n-~'sche Species erlrannte. Die genauere Untersuchung 
im Januar 1889 hat dies bestätigt. 

Im Allgemeinen sind DANA'S Abbildungen und Beschreibung ausreichend, indessen gehe 
ich doch hier auf einige Punkte genaiier ein, welche-Jener gar nicht oder nur nebenher be- 
handelt hat. Dies ist uni so nöthiger, als wir es ja mit der typischen Species des Genus 
Pt-utella zu thun haben. 

1) Und sonst nur noch bei einem Theile cier anscheinenden bibpinis von Cuma. 
2) FOWLER giebt eine Abbildung von einer jungen P~otclla, die er anfänglich als neue Species betrachtet 

hatte, eine Ansicht, von der er glüclilicherweise zuriickgekommen ist. 
3) Ueber dcn Geniisnamen s. oben 13. 18. 
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Länge der C? 19 mm (DANA giebt 21 an), der Q 14 mm. Körper in beiden Ge- 

schleihtern dorsal glatt, seitlich am 2. Segmente beim C? mit sehr charakteristischen Stacheln 
~ i n d  am 3. und 4. iiber den Iciemen ebenfalls mit je 1 Stachel ('Saf. 1 Fig. 11). Beim $2 

sind diese Merkmale nicht so ausgeprägt. - Die Vorderfühler von C? und 9 reichen noch iiber 
das Hinterende des Rumpfes hinaus; Geissel mit wenigstens 27 Gliedern1) (an den meisten 
Exemplaren war sie nicht vollständig erhalten); am 2. Gliede der Basis befindet sich, offenbar 

zur Stiitze, innen und fast dorsal je 1 Chitinstab, der in das Lumen des Gliedes hineinragt 

und beinahe in der ganzen Länge desselben verläuft (Fig. 10); Glied 3 hat sogar 4 derartige 
Stiitzstäbe, welche übrigens durchaus nicht etwa zuni Ansatze der Muskeln dienen. Hinter- 

fiihler mit Sinneshaaren. - Die 1. Hand bietet keine Besonderheiten dar, dagegen ist die 
Grosse Greifhand bei den alten C? merkwürdig gebaut (Taf. 3 Fig. 17). Der Gleithöcker Gh 
ist nämlich sehr klein und der Giftzahn Gx ihm so nahe geriickt, dass er fast ein Theil des- 

selben zu sein scheint". Dagegen ist der Palmarrand zwischen Giftzahn und Einschlagdorn 

derartig im Winkel gebogen, dass er einen Giftzahn vortäuscht. Indessen ergiebt sich die 
Richtigkeit der obigen Auffassung durch Vergleichung der Hand bei 9 (Fig. 19) und jungen 

cT (Fig. 18) sofort; auch habe ich an einem in Häutung begriffenen C? den Uebergang der 

einen Form in die andere direct verfolgen können. Ausserdem sind beim alten C? noch ver- 

schiedene Nebenhöcker vorhanden (vergl. Fig. 17), endlich ist der Innenrand der Klaue bei 
ihm fein gezähnt. - Beine an Segment 3 lind 4 (Fig. 20) genau wie DANA sagt: ))slender and 

styliform, a little shorter than segment . . . . they end in a few min-cite setules.« Sie haben 
im Inneren keine Muskeln und sind auch ungegliedert. Beim $2 sind die hinteren Brutblätter 
fast nackt, die vorderen lang behaart. 

Nachdem meine Untersuchungen schon beendet waren, erhielt ich aus Cambridge, 

Mass., durch die Freundlichkeit von A. AGASSIZ und W. FAXON die Typen der D~iu'schen 
~ k e l l a  y~acilis. Es ist zwar nur noch die Hinterhälfte eines alten C? und ein ganz kleines 
Individuum vorhanden, auch sind sie offenbar einmal eingetrocknet gewesen, indessen habe 
ich mich doch mit voller Sicherheit davon überze~~gen können, dass das Abdomen mit seinen 
ungemein charakteristischen Fussstummeln ('i'af. 5 Fig. 15) zu meiner japanischen Species 

stimmt. Weil aber die Reste so gar kümmerlich sind, so habe ich meine obige Darstellung 
unverändert lassen können. - Spates sind mir noch aus dem Göttinger Museum SEMPER'SC~~ 
Exemplare von den Philippinen zugegangen ; sie lehren nichts Neues. 

STEBBING (2) beschreibt p. 1245-1 247 als g~acilis ein $2 aus der Arafura-See. Es ist 

»in a slightly bent position(c nur etwa. 6 mm lang, aber geschlechtsreif. Die Iciemenbeine 

1) DANA giebt die Zahl nicht an, nach den Abbildungen lrann man etwa 30 annehmen. 
2) Dadurch wird DANA'S Irrthiim in der sonst richtigen Beschreibung (18 1i. 812) erklärlich. Er sagt: 

»Hand of second pair four times as long as hand of first pair, rather narrow ; palm nearly nalred, armed with 
three teeth, one external, one internal and one subapical, truncate and oblique . . . . The finger closes upon thc 
hand just inside of the tooth here referred to as the exteri0r.n Die Hand des 9 bildet er in einer besonderen 
Figur ab, indessen stimmt diese nur zu der eines unerwachsenen q .  
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sind nur etwa 2/3 so lang wie die Kiemen; die Form cles Palmarrandes der Grossen Greifhand 
stimmt nicht zu der von gracilis; die Geissel der Vorderfiihler hat etwa 21 Glieder. Leider 
hat STEBBING, weil das Exemplar in Balsani lag, die Miindtheile und das Abdomen nicht ge- 
nauer untersuchen können. 

Es war mir von vornherein sehr z~~~eifelhaft, ob der Name g~ncilis hier mit Recht 
angewandt sei; diese Vermuthung habe ich dnrch Priifung des Originalexemplares zur Ge- 
wissheit erheben können. Es gehört bestiinnit nicht zu gracilis Dana; da indessen nur 1 9 ,  
noch clazu unter erschwerenden Umständen vorliegt, so nehme ich davon Abstand, einen neuen 
Namen vorzuschlagen. 

Fund  o r t e. Balabac Passage (nördlich von Borneo) , an Plzsmz~laria und Gorgo?tia, 3 1 
Faden (DANA) ; Cebfi (10' N. 124' O., etwa 30 Exemplare, aber kein altes cT darunter, leg. 
SEMPER) und Tapinig (nahe bei Ceb6, an der Nordküste von Bohol, 1 d und 1 C ,  leg. 
SEWIPER Januar 1864 ~ i n d  August 1863); Hafen Misaki (etwa 30 Meilen südlich von 'l'okio), 
auf Hydroiden, 20-30 Faden (ISCHIIIAIVA). - Die STEBRII\~'G'SC~~ ,q?'aciliS stainint ~ L I S  der 
Araf~ira-See (etwa 10' S.), 25 Faden, Grünschlamm, 10. Sept. 1874. 

Zu p. 31. Protellal) awstralis Haswell. 

HASWELT, (') P. 997-998 ist gegen ihre Vereinigung mit P. gracilis Dana, die ich selbst 
ja auch damals mit einem ? versehen hatte. Seine neue Abbildung von der Grossen Breif- 
hand (Saf. 49 Fig. 4) stimmt gut zu der meinigen (Taf. 2 Fig. 18); danach wäre also auch 

hier der Giftzahn weit distal geriickt. (CHILTON freilich meint, bei dem einzigen Exemplare 
sei überhaupt nur »the defining one at the proximal end«, d. h. der Einschlagdorn vorhanden, 
indessen ist absolut nicht zu wissen, ob CHILTON wirklich die HASWELL'SC~~  Species vor sich 

gehabt hat.) Dagegen sagt HASWELL jetzt ausdrücklich, die Kiemenbeine seien nur l/3-'/2 so 

lang wie die Kiemen. Auch giebt er die Anzahl der Geisselglieder auf nur 1 7  an. Ich 
möchte daher selber einstweilen beide Arten als getrennt betrachten. Während übrigens 

früher die azcstralis nur 1 Stirnstachel besass, hat sie jetzt ein Paar erhalten. Dies hebt auch 
STEBBING (2) P. 1248 hervor, welcher HASWELL'S Beschreibung kritisirt, aber die beiden Arten 
noch zusammenzieht. Sollte am Ende vielleicht STEBBING'S grucilis hierher gehören? 

Zu p. 32. Protella echinata Haswell, jetzt Paradeutella echinata Haswell. 

RASWEI~L ( I )  verbreitet sich p. 998 hieriiber, n~acht aber keinerlei neue Angaben. 1111 

liebrigen siehe unten p. 30. 

2 )  HASWELL giebt iiber Mundtheile und Abdomen Niclits an, daher ist es nicht als ausgemacht zu be- 
trachten, dass die Species auch wirklich in dieses Genus geliört. Dagegen lässt er die Geissel der Hintcrfühler aus 
G Gliedern bestehen, was an und fiir sich schon für ein neues Genus sprechen würde. STEBEING (2) möclite dies 
jedoch für eine »misapprehension« halten, und ich glaube auch, es handelt sicli dabei nicht um die Geissel, son- 
dern um den ganzen Fühler. 



Metaprotella novum geiius. 

Wie schon oben p. 18 erwähnt, trenne ich Protella Hctswelliu?in von1 Geniis Protelln 

ab und stelle sie als Typ~is fiir die neue Gattung hin. Dazu bietet inir die Veranlassung 

l-iaiiptsachlich das Abdomen iincl der letzte Brustring, welcher in einer sonst bei Caprelliden 

nicht gebfiiichlichcn TlTeise init den1 vorletzten ~rerschnzolzen ist jTaf. 5 Fig. 22; auch 

Monogr. p. 32). Ob er trotzdcin noch geringe Bewegungen fiir sich allein ausfiihren kann, 

ist wegen Mangels an lebenden Eseinplaren inir zu entscheiden unmöglich, aber wenig malir- 

sclieinlich. 

Die Ablösung der genannten a~istralischen Species ~0111 Genus Protellu hatte ich bereits 

im Maniiscripte cliirchgefiihrt, als ich aus Vorderindien noch 2 anclere Arten erhielt, ~velche 

dicselbcn tvesentlicheii Heniizeicheii aufweisen, mithin die Errichtung des nenen Genus noch 

dringender machen. Die Verkiirz~ing des 7. Segn~eiites, wie sie bei allen 3 Forinen stattfindet, 

hat übrigens die stark seitliche Insertion der Yenes zur Folge (Taf. 5 Fig. 23), lässt aber das 

eigentliche Abdomen unberührt. Letzteres ist bei den Arten Ha.szuelliana und exce?~tf.ica fast 

ganz gleich gebaut, weicht dagegen bei p~oblematicu einigerinaassen ab (vergl. Fig. 23 U. 25); 

streng genommen wiirde also für letztere Art ein neues Geniis nothmendig. Da ich aber 

nur 3 cT und 1 junges Q davon ziir Verfiigung hatte, so belasse ich sie lieber bei der Gat- 

tung M. und driicke nur durch den Artnainen meine Bedenken aus. Die beiden anderen 

Arten sind unter sich leicht aus einander zu haltcn: Has~oellicmn (Taf. 1 Fig. 22) ist viel plumper 

als excent~ica (Fig. 21) und hat auch nicht clie in so eigenthiin~licher Weise höckerigen z~veiten 

Arme, welche letztere Species auszcichnen. 

TJeber die Miincltheile und das Abclonien s. Näheres bei den betreffenden Abschnitten. 

ZIX p. 32. Protella Haswelliana Mayer, jetzt Metaprotella Haswelliana Mayer. 

Taf. 1 Fig. 22 U. 23, Taf. 3 Fig. 28 U. 29, Taf. 5 Fig. 23 U .  24- Taf. G Fig. 7 U. 23. 

Auch hieriiber siichen wir bei HASWET,T, (I) p. 998-999 vergeblich neue Angaben, was 

uiil so mehr zu bedauern ist, als es interessant gewesen wäre, über die et~vaige Beweglichkeit 

des 7. Erustringes am 6. nach Beobachtungen an lebendein Jlateriale Aufschluss zu erhalten. 

Ich sehe inich also lediglicli. auf ineine eigenen IJntersuchuilgen angewiesen, die auch nicht 

viel weiter gediehen wären, hätte ich nicht von K. FRISTEDT aus Vorderindien eine Anzahl 

Exenlplare erhalten, welche den australischen so nahe kommen, dass ich sie höchstens fiir 

eine Localform derselben (forina fc(117.oba~zica) ansehen kann'). Die grössten Männchen sind 

etwa 10 n1111 lang (das I~ASWET,T , 'S~~~  11 mm) und haben an der Geissel der Vorclerfiihler 16 
Glieder (clas I~~sw~l,r, 'sche nur 15). Sie sind - nncl dies gilt auch von den Q - nicht so 

I)  Da die Hinterbeine alle abgefallen waren und sich in dem Glase noch 3 andere Caprellidenarten be- 
fanden, so kann ich nichts Genaueres über sie aussagen. Eei den nustralisclien sind sie denen von Aeginn ähnlich. 
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stachelig (vergl. Monogr. Holzschnitt 9j, sondern haben in der Regel nur auf dem Kopfe und 

der Mitte des 2. Segmentes je 1 Paar und am Ende des 2. Segmentes einen unpaaren Stachel 

(Taf. 1 Fig. 22), und nur zuweilen ist auch auf der Mitte des 3. Segmentes ein Stachelpaar 

angebracht. Die Antenneilbasis ist glatt. Auch die Grosse Greifhand weicht etwas ab (vergl. 

Taf. 3 Fig. 28 mit Monogr. Holzschnitt 10). Die Kieinenbeine sind im Vergleiche zu den 

Kiemen grösscr als bei M. excent~ica, aber länglich, nicht oval (Unterschied von M. pg.oble- 

maticc~). - Die 9 werden höchstens 6 mni lang (das H ~ S W E L L ' S C ~ ~  10 nim) und haben eine 

14gliedrige Geissel. An der Grossen Greifhand (Pig. 29) ist der Giftzahn merkwürdig stark 

entwickelt, inehr als bei der australischen Form. Die hinteren Briitblätter sind schwach, die 

vorcleren starlc behaart. 

Voin Abdomen des Männchens kann ich jetzt eine etwas genaiiere Zeichnung (Taf. 5 
Fig. 23 U. 24) geben; clas des 9 ist wie bei P .  ewcentricrt (Fig. 22). 

F u n d o r t e .  Die typische Form stammt von Fort Jackson, die oben näher charalcte- 

risirte Forni tapi.oOanica von Pailmben (9' N. Br., zwischen Ceylon und dem Festlande), wo 

sie mit P. excent?.icc~, P .  pi.obbmatica und Pa~nde~ctella bidelztatn auf Bryozoen und Schwänimen 

in 1-4 Faden Tiefe lebt'). Ausserdem hat SEMPER 2863 und 1864 bei Lapinig (nahe bei 

Cebit, 10" N. Br.) und Ubay (genauere Lage mir unbekannt, aber wohl auch zu den Philip- 

pinen gehörig) in leider nur 5 Exemplaren eine Form gesanimelt, welche zwischen den beiden 

obigen zu vermitteln scheint. Die Typen sind in1 Museum zu Göttingen. Ein ü' von La- 

pinig ist 12 111111 lang und sehr schlanli, mit 17gliedriger Geissel, ein anderes ist fast so stark 

bestachelt wie die australischen und hat auch den Höclcer auf der Basis der Vorderfühler. 

Metaprotella excentrica n. sp. 

Taf. 1 Fig. 20 U. 21, Taf. 3 Fig. 30 U. 31, Taf. 5 Fig. 22. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen auf den ersten Blick durch die grössere 

Schlankheit des Hörpers in beiden Geschlechte~n. Das I-Iauptkennzeichen, welches eine 

absol~it sichere Bestiinninng ermöglicht, nginlich die eigenthümliche, sonst bei Caprelliden 

nicht vorkominende Behöckerung der 2. Arme", ist nur den alten CI' eigen und wird auch 

hier nur dann deutlich sichtbar, wenn das Thier genau auf dein Rücken oder den1 Bauche 

liegt (Taf. 1 Fig. 20). Endlich ist noch anzuführen, dass clie ü' ungemein pigmentirt sind, 

selbst bis zur Geissel der Vorderfühler hin. 

Länge des cT bis zu 11, des 9 bis zu 7 inm. Vorderfiihler mit 15- resp, llgliedriger 

Qeissel. Das cT hat am Grundgliede der Vorclerfühler einen Höcker mit einem I-Iaare, wie 

er bei cIer typischen Hct.szctellicl~~a beiden Geschlechtern zukoiiiiiit. Die Redorniing des Eückens 

ist iihnlich der von Haszuellia~zcc (fornia ta2woOanica), zninal beim $2 das Stachelpaar auf dein 

1) Ich erhielt sie später auch aus dem hfuseun~ z u  ICopenhagen, wo sie H. J. HAXSEX aus dem von FRISTEDT 
dort,l~in gelieferten Materiale aiisgesucht hatte. 

2) Dal~er der Name ~xcevat~kn. 

Zoo1 Station z. Neapel, Paiina 2nd Floia, Golf Ion Neapel. Capielliilen, Norliti,zg. 4 
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3. Segmente ganz klein ist und beim d' fehlen kann. Die Kiemen und noch mehr die 

Kiemenfüsse sind relativ klein. Die Grosse Greifhand kommt ebenfalls der von Hctstu. sehr nahe, 

besonclers cla die kleinen Stifte am Palmarrande des Q (Taf. 3 Fig. 31) nicht constant sind. 

Das Abclomen ist beim C? den1 von Hasw. fast, beim ? (Taf. 5 Fig. 22) ganz gleich. 

F u n d o r t .  Paumben, mit der vorigen Species etc., s. oben p. 25. 
Hierher möchte ich jetzt auch die beiden DA~~ ' schen  Arten Aegi~zn te?zelkn und nculeafu 

rechnen, welche ich in cler Monogr. p. 35 als ))völlig unbestiinmbarc( bezeichnet habe. Denn 

nicht nur erlaubt der Fundort (zwischen Borneo und den Philippinen) dies, sondern auch der 

Habitus beider »Arten« liesse sich ganz gut auf meine excentrica beziehen ; besonders aber 

fgllt in's Gewicht der Umstand, dass DANA bei acz~leata nach dem langen 5. Brustringe nur 

noch e i n e n  zeichnet, der also dem 6.  + 7. entsprechen würde. Allerdings müsste man an- 

nehmen, DANA habe die Kieinenfiisse übersehen, aber das ist bei excent).icu leicht genug. Auch 

hat DANA selbst über Vorhandensein oder Fehlen des Mandibularpalpi-is Nichts ermittelt. 

Mehr als eine Verinuth~~ng zu äiissern ist daher selbst jetzt noch nicht erlaubt. 

Metaprotella problematica n. sp. 

Taf. 1 Fig. 19,  Taf. 3 Fig. 26 U. 27, Taf. 5 Fig. 25 U. 26, Taf. G Fig. S. 

Der A~tnaine soll andeuten, dass ich über die Zugehörigkeit dieser Art zum Genus 

nicht ganz in's Reine gekommen bin. Wenn man besonderes Gewicht auf clen TJinstand legt, 

dass bei der Gattung Metdp~ote2ln der 6. und 7. Brustring mit einander verschmolzen sind, so 

gehört diese Species gewiss dahin. Nun weichen aber Abdomen und Mundtheile, namentlich 

ersteres, von denen der beiden echten M. nicht unerheblich ab und würden vielleicht die 

Aufstellung eines besonderen Genus nöthig iiiachen. Wenn ich trotzdem davon Abstand 

nehrne, so geschieht es, weil mir nur 3 cT und 1 junges Q vorlagen, mithip leicht in clie 

C+enusdiagnose sich Irrthiimer einschleichen könnten. 

Das grösste Männchen (Taf. 1 Fig. 19) ist etwa 8, das junge Weibchen (mit kaum 

angelegter Bruttasche) etwa 4 mm lang. Beide haben gar keine Stacheln, sind also leicht von 

den Arten HccswelZiana und eLzce?zti.ica zu i-interscheiclen. Geissel der Vorclerfühler beiin cT 
mit 18, beim Q mit 12 Gliedern. Die Grosse Greifhand des cT zeigt Taf. 3 Fig. 26 (die 

kleinen Stifte am Palmarrande sind nicht constant); die des 5;! ist fast wie bei den anderen 

Arten. Die Kiemenbeine (Fig. 27) sind im Vergleich zur Kienie gross und nicht länglich, 

sonclern eiförmig. An clen Hinterbeinen scheint cler Palmarrand viel concaver zu sein als bei 

clen iibrigen Species, leider aber Sass nur ein einziges um Männchen fest, und da-nicht we- 

niger als 4 Arten in dein betreffenden Glase waren, so lässt sich mit Sicherheit nicht inehr 

sagen. 

Das A bcloin e n  des Q unterscheidet sich nicht wesentlich von clem der beiden ge- 

nannten Arten, wohl aber thut dies das inIEnnliche (Taf. 5 Fig. 25 U. 26). Auffällig ist daran 

die Gestalt cler Beiiirucliinente, welche in der Seitenansicht ungemein weit vorragen und aus 
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je 2 auf einander seiikrecht gerichteten Gliedern zu bestehen scheinen. Die Penes sind der 

Mittellinie sehr genähert, was ebenfalls für Haszo. und exce~zt.).ica nicht zutrifft. 
Der Fundor t  ist der gleiche wie cler von M. Hastuelliajza forn~a tnproban.ica (s. oben 

p. 25). Aus Kopenhagen erhielt ich nachträglich 2 C?. 

Deutella novum genlis. 

Unter den mehr als 1000 Exemplaren von Ccqwella scazc~a, welche CHIERCHIA in C:oquiinbo 
gesammelt hat, fanden sich 5 Exemplare einer kleinen Caprellide vor, die beim anfänglichen 

Durchni~xstern des Materiales ihrer geringen Grösse halber mit den Jungen von scazcrcc unbe- 
achtet geblieben waren. Sie stellen indessen ein interessantes Genus1) dar, von dem ich 
später auch noch eine zweite Art entdeckt habe. 

G e n U s diag n o s e. Mandibularpalpus dreigliedrig. Geissel der Hinterfiihler zwei- 
gliedrig. Rudimente von Beinen am 3. und 4. Segmente, und zwar beim Q am 4. Segmente 

in beträchtlichem Abstande von der Kieme. Am Abdomen des C? 1 Paar eingliedriger Bein- 

stummel. 
Die Beinrudimente sind zweigliedrig und mit zahlreichen Borsten versehen. Bei den 

cT (Taf. 3 Fig. 12) entspringen sie am Vorderrande der Riemenbasis, bei den 9 diejenigen 
des 3. Segmentes auch (Fig. 13), die des 4. hingegen viel weiter dorsal (E'ig. 14; s. auch Taf. 1 

Fig. 8 LI. 9);  eine Chitinleiste verbindet sie mit der Kiemenbasis. Ich nehme diesen auf- 

fälligen Umstand, der mir sonst nur noch bei Paradezctella begegnet ist, eben deswegen in 
die Genusdiagnose mit auf. Diese Gattung und Dezctella sind iibrigens an der Form des Abdo- 

mens des $ (Taf. 5 Fig. 28 u. 34) aus einander zu halten. Ueber dieses und die Mund- 

theile s. Näheres unter den betreffenden Abschnitten. 
Die bisher belrannten Arten Dezctella unterscheiden sich auf cten ersten Blick durch 

die Form der beiden proximalen Glieder der Vorderfiihler, welche bei cnlijb~nica krumm, bei 
ueneliosct gerade sind. Doch gilt dies nur von den Männchen. 

Deutella californica n. sp. 

Taf. 1 Fig. 3 U .  4 ,  Taf, 3 Fig. 15 U. 16, Taf. 5 Fig. 18. 

Die Männchen werden bis z~x 9, die Weibchen bis zu 7 nim lang. Beide sind höckerig 

und dornig, jedoch nicht so sehr, wie es bei velzelzosa der Fall ist. - Die beiden ersten Glieder 
der Vorclerfiihler beim C? gekrümmt ('I'af. 1 Fig. 3), Geissel des cT mit 13, des Q mit 12 
Gliedern. - Das 5. Glied der Hinterfühler beim $ spindelförmig (Taf. 3 Fig. 16), die Fühler 
mit Sinneshaaren besetzt. - An der Grossen Greifhand der alten $ ('l'af. 1 Fig. 3) ist der 
Giftzahn, obwohl sehr voluminös, doch nicht so eigenthümlich vorgestreclct, wie bei vewenosa; 

3 )  Der Name deutet auf eine entfernte Verwandtschaft mit Protellcc hin. 
4* 
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er steht ziemlich in der Mitte des Palii?arrandes. Die Hand ist stark behaart, die Hlane 

nicht. - Die Hinterbeine waren bei allen Exemplaren abgefallen, scheinen aber denen der 

anderen Species gleich zu sein (Taf. 3 Fig. 11 Palmarrand). Beim 9 sind die hinteren Brut- 

blatter schwach behaart. 

Auffdlig ist in gewisser Beziehung das Abdomen  des Miinnchens (Taf. 5 Fig. 18). 

Zwischen den Penes befindet sich ngmlich eine unpaare Chitinplatte, wie sie auch bei H+- 

cella co~nige~u vorkommt. Bei jungen Männchen scheint sie mir aber zu fehlen, jedenfalls 

möchte ich sie nicht als generisches Riferkmal in Anspruch nehmen, um daraufhin fiir die 

Species calfo).nica eine neue Gattung zu griinden. 

F u n d o r t .  Mendocino in Californien (40' N. Br.). Die Exemplare wurden von A. 
Ac;ass~z gesammelt und sind jetzt im Cambridger Museum. 

Deutella venenosa n. sp. 

Taf. 1 Pig. 5-9, Taf. 3 Fig. 7-14, Taf. 5 Fig. 19-2 1,  Taf. G Pig. 11, 24.  

Das grösste Männchen unter den 5 Exemplaren, die ich zur Verfiigung hatte, mass 

etwa 5, das grösste Weibchen reichlich 4 mm. I n  beiden Geschlechtern sind die hinteren Seg- 

mente glatt, die vorderen dagegen stark mit Höckern und Stacheln besetzt. Namentlich ist 

dies bei dem ältesten cT der Fall, während das jüngste erst die Anlagen dazu aufweist (Taf. 1 
Fig. 5 U. 7). - Vorderfiihler kurz, dick, ringsuni stark behaart; Geissel in beiden Ge- 

schlechtern mit 9 Gliedern. Hinterfühler ebenfalls ringsum stark behaart; 5. Glied nicht 

spindelförmig (vergl. cat$o~.?~iccc). - Die Grosse Greifhand des iiltesten 6' zeichnet sich durch 

einen enormen Giftzahn aus (daher der Speciesname).; die entsprechende Drüse liegt völlig 

im Inneren desselben (Taf. 3 Fig. 7). Bei den jüngeren cT (Pig. 8 U. 9) ist dies weniger 

auffällig, auch ist hier Glied 4 des Armes noch nicht so spitzwinkelig, wie bei Jenem. Bei 

dem Q (Fig. 10) liegt die gewöhnliche Form der Hand mit Giftzahn vor. - Wie bei Pu).a- 
c~yt-ella und Hemiaegilza, so ist auch hier der Palmarrand des 7. Beines in seltsamer Weise 

gezähnt (Pig. 11). Beiin Q sind die hinteren Brutblätter schwach behaart. 

F U n d o r t. Coq~~imbo, »sotto le carene di barche « (zusammen mit C. ncutiji.o?is fornia E 

und C. scazwa forma 2) Febriiar 1883. Das eine Q trug in der Bruttasche Eier. 

Deutella spec. 

Von der Insel Ponza habe ich in einem Glase mit einigen Dutzend Cap~ella ncnlzthi- 

j b a  ein einziges Exemplar, leider ein 9, einer Deutella gefunden. -41s zu dieser Gattung 
gehörig ist es charakterisirt durch die Nfundtheile (einzige Abweichung: Mandibularpalpus an 

der Spitze mit nur 1 langen und 1 kurzen Borste), das Abdomen und das 4. Heinpaar, welches 

von der Insertion der Kieme weit absteht. Die hinteren Brutblätter sind nackt. Geissel der 
Vorderfühler mit 5 Gliedern. Der Riicken ist völlig glatt, und hiernach zu urtheilen würde 
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das Thierchen wohl zu keiner von den beiden Arten gehören. Da ich aber das Männchen 

nicht lienne, so nehme ich von der Schaffung einer neuen Art Abstand. 

F u n d o r t .  Leuchtthurm im Hafen von Ponza (einer der Pontinischen Inseln), 1 m 
tief, zusammen mit Capr. ucar~th$ercc forma cliscrepn~zs, 12. Juni 1889. 

Paradeutella iiovum geiius. 

Unter den Cfaprelliden, welche I<. F ~ i s ~ z n i .  im Golfe von Manaar für mich sammelte, 

befand sich ausser den 3 Arten von J!letup~otella niit ihrem eigenthümlichen Thorax (vergl. 

oben p. 24) auch eine Species, die einen in normaler Weise gegliederten Thorax besitzt. 

Bei genauerer Untersuchung ergab es sich, dass sie einem neuen Genus angehört, welches auf 
Grund der merkwiirdigen Insertion der Iciemenbeine beim Weibchen, wie sie sonst nur 
Dezctella eigen ist, mit dieser Gattung am nächsten verwandt zu sein scheint und daher den 
obigen Namen erhalten mag. Später ermittelte ich, dass Protella echi?zuta Hasw. auch hierher 

zu rechnen ist. 
Genus  d iagn  o s e. Mandibiilarpalpus dreigliedrig. Geissel der Hinterfühler zweigliedrig. - 

Rudimente von Beinen am 3. und 4. Segmente äusserst lilein (Taf. 3 Fig. 40), beim $2 steht* 
das hintere Paar von der Insertion der Icieme weit ab (Fig. 44). Von Deutella durch das 

Abdomen verschieden, an welchem ähnlich dem von Pse~cdupro2ella die Gliedmaassen die Ge- 
stalt von Klappen haben (Taf. 5 Fig. 34). 

Die beiden Arten bidesztata und echinuta lassen sich, falls erwachsene C? vorliegen, 
leicht an der Form der Grossen Greifhand unterscheiden, deren convexer Rand bei letzterer 

Species niehrere Zähne trägt, bei ersterer dagegen glatt ist. 

$2 * 4,  :$%* i$,, . , p-/- Par eutella bidentata n. sp. 
,L ,j ,+$22$4 &+ Nao-&: ,J, 

i1 
Taf.'l Wg. 35 U.  36,  Taf. 3 3 6 d 4 3 .  T&. 5  Fig. 34 11. 35 ,  Taf. 6  Fig. I2 U. 25. 

Die mehr als 1 Dutzend Exemplare, welche ich von dieser Species zur Verftigung habe, 
sind leider nicht so gut erhalten, wie es wohl im Interesse eincr genauen Beschreibung zu 

wünschen gewesen wäre. Indessen liess sich doch das Wichtigste feststellen, namentlich auch 

ermitteln, dass an den Kiemen minimale Beinrudimente sitzen. 
Grösse der Winnchen (Taf. 1 Fig. 36) bis zu 6, der Weibchen (Fig. 35) bis zu 5 mm. 

I n  beiden Geschlechtern ist der Stamm höckerig, jedoch hat nur der Ropf einen stark 
hervortretenden Stachel. Beim d trägt das Grundglied der Vorderfühler an seinem Ende 

clorsal einen Höcker, der aber vielleicht nicht constant ist. Geissel beim cT mit 13, 
beim $2 mit 11 Gliedern. Die Grosse Greifhand ist bei alten Exemplaren insofern be- 
merkenswerth, als distal vom eigentlichen Giftzahne sich noch ein zweiter befindet1), so 

- 
1) Daher der Name liclentrrtn. Man vergleiche 'i'af. 3 Pig. 19, wo der Palmarrand anscheinend ähnlich ist, 

in Wirklichkeit aber die Vorspriinge anders zii deuten sind (s. oben 11. 22). 
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dass man bei Betrachtung der Hand eines erwachsenen d ('Saf. 3 Fig. 37) zuerst nicht recht 

weiss, wie man die Zähne am Palmarrande classificiren soll. Indessen zeigen die jiingeren 

d und die Q (Fig. 39 U. 381, dass der distale Zahn nur einen Theil des Gleithöckers dar- 

stellt. - Ueber der Insertion der Kiemen befindet sich bei alten d je ein stumpfer Höcker. 

Die Iciemenbeine sind zu kleinen Hervorragungen reducirt, welche man geneigt sein möchte 
als Stacheln aufzufassen I j, wenn sie nicht 1-3 Haare triigen (Fig. 40 U. 4 1). Beim 52 stehen 

diejenigen des 2. Iciemenpaares von der Insertion desselben ziemlich weit ab (vergl. Pig. 44 
von der Species echinata). - Die Beine 6 und 7 sind durch die T7erdoppelung oder sogar 

Verdreifachung der Einschlagdorne am Palmarrande (Fig. 36) ansgezeichnet. - Beim 9 sind 

auch die hinteren Brutblatter mit langen Borsten versehen. 
F u n d o r t .  Paumben (9' M. Br., zwischen Ceylon und dem Festlande) in Gemeiri- 

schaft mit den 3 Arten Jfetap~.otella (vergl. oben p. 25). 

Paradeutella echinata Haswell, friiher Protella echinata Haswell (Monogr. p. 32) 
Taf. 3 Fig. 42-44. 

Meine damaligen Balsampräparate haben mir nach Uebertragung in Glycerin werth- 

volle Aufschliisse iiber diese Species gegeben. Auch bin ich jetzt nicht mehr auf die 2 d 
beschränkt, sondern habe unter dem damals unbestimmt gelassenen Reste der H A S I V E L L ' S ~ ~ ~ ~  
Sendung noch 2 Q und ein junges d aufgefunden. Daher fiillt die Speciesdiagnose gegen- 

wärtig ungleich genauer aus, und nicht nur das, sondern die Untersuchung von Mundtheilen 
und Abdomen, sowie der Kiemenbeine hat auch zweifellos dargethan, dass die Art zum 
Genus Paj.adeutella gehört. 

Beim reifen Q von etwa 6 mm Länge ist die Bestachelung des Riickens fast genau 
wie beim d. Seine Grosse Greifhand (Taf. 3 Fig. -42) ist auf dem convexen Rande frei von 
Zähnen - dies ist auch bei der eines ganz jungen d der Fall - und zeigt am Palmar- 
rande bereits einen kräftig entwickelten Gleithöcker, der beim alten d (vergl. Monogr. p. 32 
Holzschn. 7) riesige Dimensionen annimmt. - Geissel der Vorderfühler beim $2 mit 13 Glie- 
dern; beim d ist sie abgebrochen. - Von den Iciemenbeinen des 9 gebe ich die Abbil- 
dungen Fig. 43 und 44; die Haare scheinen abgefallen zu sein. Die vorderen Rrutblätter 
sind stark, die hinteren schwach behaart. Wie es sich niit den Beinen 5-7 verhält, weiss 
ich nicht, da sie an nieinen Exemplaren fehlen. 

Tritella novuni genus. 

Bisher sind davon nur 2 Männchen bekannt, welche ein und derselben Species ange- 

hören und in1 Habitus einigermaassen der Deutella gleichkommen. 

1) Bei den Gattungen Liropus, fse(~doliriz~s und Porlnliri2rs sind sie ähnlich. Die Ilednct.ion brauchte nur ein 
wenig fortzuschreiten und wir hätten den Fall, wie er in Psezr(Zc~egi?zelka, Aegzizn und Aegi?zellrc vorliegt und zu Cn- 
prclla hinleitet. 



Genus d iagn o s e. Mundtheile ähnlich denen von Psezcclop~~otella und Dezctellcc. Geissel 

der Hinterfiihler zweigliedrig. Beinrudiinente an Segment 3 und 4 klein, eingliedrig. Abdo- 

men mit nur 2 Paar Klappen. 

Auffällig ist der Umstand, dass die Hinterfiihler mit Ruderhaaren ausgestattet sind, 

was sonst nur noch bei Ccqx.ella vorkommt und dem neuen Genus auch den Namen Pseacdo- 

cap~ella eingetragen hätte, wenn nur feststinde, dass dies Kennzeichen generischen Werth hat. 

Tritella pilimana n. sp. 

Taf. 1 Fig. 37 ,  Taf. 3  Fig. 48-50, Taf. 5 Fig. 50, Taf. 6 Fig. 9, 29, Taf. 7  Fis. 7 .  

Das grösste der beiden Männchen ist 11 mm lang und ohne allen Zweifel ausgewachsen. 

Geissel der Vorderfiihler mit 13 Gliedern; Hinterfühler mit R~iderhaaren. Runipf mit Höckern, 

über die ich aber wegen der gar schlechten Erhaltung des Shieres nichts Genaueres angeben 

kanni). Die Grosse Greifhand ist ungemein charakteristisch durch den Wald von langen 

Haaren (daher ))pilimanuc(), welche sowohl voin ganzen Palmarrande als auch von1 Innenrande 

der Klaue ausgehen ('l'af. 2 Fig. 37) und so dicht beisammen stehen, dass sie die IJmrisse 

der Extreniitiit (Taf. 3 Fig. 48) selber nur schwer zu erkennen gestatten. Beim jüngeren C? 
(Fig. 49) ist die Klaue nur mit ganz kurzen Haaren besetzt. Die Fiedesborste der Klaue 

steht fast in der Mitte derselben (Fig. 48). - Kiemenfüsse sehr klein, eingliedrig, mit wenigen 

Haaren besetzt (Fig. 50). Die übrigen Beine waren von beiden Exemplaren abgefallen und 

hatten sich mit denen anderer Caprelliden vermischt; ich glaube aber durch Auslese der zu 

den bekannten Arten gehörigen ermittelt zu haben, dass sie bei T~itella nicht die Form wie 

bei Dezctellu haben, sondern denen von Cuprella nahe kommen. 

F u n d o r t .  Mendocino in Californien (40' N. Br.). Die Exemplare wurden von A. 

AGASSIZ gesammelt lind sind jetzt iin Museuiii zu Cambridge. Das kleine C? befand sich in 

demselben Glase niit Dezctella cal$omzicu. 

Zii p. 33. Aegina Kröyer. 

Der Name dieser Gattung ist, wie ich bei Abfassung der Monographie nicht ~vusste, 

zuerst 1829 von ESCHSCHOLTZ einer Acalephe verliehen worden ; andererseits hat I-IAECKEL, als er 

1879 eine Meduse Aegilaella taufte, es iibessehen, dass BOECK'S Caprellidengattung bereits existirte. 

STEBBING nun hält als Purist dies fiir bedenklich lind schlägt in dem Glaiiben, die einzige 

Art Aeginellu syillosa gehöre zu Aegina, den Ausweg ein, die letztere Gattung mit den] Namen 

der ersteren zu belegen (p. 1249). Indessen geht das nicht an, denn AepnelZa ist, wie weiter 

unten p. 36 gezeigt werden soll, als eigenes Genus aufrecht zu erhalten2). Da ich aber 

1) Die Abbildung Taf. 1 Fig. 37 ist daher in dieser Beziehung mit Vorsicht aufzunehmen. 
2) Die Aeginella trzsfcl~ze~rsis von STEBBING muss ein Genus für sich bilden; wir haben also 3  Genera vor 

uns statt des einen, mit dem STEBBING atlszukommen gedachte. 
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durchaus keinen Anstoss daran nehme, dass ein Krebs lind eine 8"ediise gleich heissen, 

so wercle ich es auch jetzt bei Aeyi?zcc bewenden lassen. 

ITeber Miindtheile iind Abclomen vergl. unten clie betreffenden Abschnitte. 

ZU p. 33. Aegina longicornis ICröyer und p. 34 echinata Boeck. 

Taf. 5 Fig. 27-29: Taf. 6 Fig. 9 U. 2s. 

Nach wie vor rechne ich A. 2c~evis Eoeck als Jngen(lfor1n zii loi?gico?*nis iincl glaube 

jetzt, es handelt sich dabei iiii~ ein ganz jiinges Weibchen. 1)ie Beschaffenheit des Abdomens 

legt cliese Deutiing nahe. 

Von der echten longiconzi.~ standen i~zir aus Kopenhagen 7 Exemplare, tvelche H R ~ ~ ~ E R  
selber bestimmt hat, zu Gebote. Sie passen alle srorziiglich zu ICR~ZTER'S Beschreibung, so dass 

ich nur wenige Beinerli-~ingen hinzuznfiigen habe. 

1,änge eines alten 13' 32, eines alten Q 23 iiim. Geissel der Vorderfiihler bei jenein 

niit 27, bei diesen1 niit 30 Gliedern. KRÖYER giebt für das CI' 26, fiir das Q 24 Glieder a n ;  

letzteres hat offenbar seinen Griincl darin, class K R ~ Y E R  kleinere Q untersuchte. I n  meinen1 

Materiale finde ich nämlich ausser dein genannten alten P von 23 mni 2 andere von 22 mm 

Länge mit noch ganz kleinen Brutblättern 1ind haarlosen Genitalklappen, von denen das eine 

30, das andere sogar 34 Glieder an der Antennengeissel zeigt. Dagegen sind auch 3 k1einel.e 

von nur 17 mm Länge mit vollständig ausgebildeten Brutblättern und behaarten Genitallclappen 

vorhanden, also muss man entweder annehmen, dass die äusseren Genitalien der 9 nach 

vollendeten~ Brutgeschäfte abfallen .Lind 1i-iuz vor der nächsten Periode wieder auftreten, oder 

dass manche Weibchen bereits früh, andere erst spät geschlechtsreif werden. Gegen die erste 

Möglichlseit habe ich mich bereits in der Monogr. p. 164 a~isgesprochen, also bleibt nur die 

andere iibrig. Diese Zwergweibchen - es sind nicht etwa Zwitter, wie man vermuthen 

könnte - sind den grösseren völlig gleich, haben aber nur 25 oder 26 Glieder an der An- 

tennengeissel. Die vorderen Br~itblätter sind stark beborstet, die hinteren nur mit vereinzelten 

Borsten besetzt. 

I ~ Ö Y E R  giebt (56 Taf. 24 Fig. 3) eine gute Abbildung des ganzen Thieres, jedoch 

zeichnet er es völlig glatt und nennt es auch iin Texte (54 p. 51 0) so. Ilic Kopenhagener 

Exemplare sind aber doch mit kleinen Höckern oder Paaren von solchen besetzt, und zwar 
a 

clie auf der Mitte cles Kopfes lind dem Anfang lind der Mitte des 2. Segmentes, die Q 
aiif clenl 2. und 3. Se& oniente. 

H.  J. HANSEN sprach inir gcgeiiiiber brieflich die Vermuthung ans, ob nicht die soge- 

nannte .spi?zo.sissi~na zu lo7zyicot.i/is gehöre. Man würcle von vorne herein, nur gestiitzt auf die 

Abbildnngen und Beschreibungen cler -4iitoren, dies unbedingt verneinen, während ich doch 

nach Untersuchung des reichlichen NiIateriales namentlich von Nordanierika dazu gekonlinen 

bin, HANSEN beizupflichten. Wenn inan niiiiilich von cler Bedornimg des ICörpers absieht, 

so bleibt eigentlicli nur ein einziger Charakter über, ~velcher als constanter IJnterscl-iied 
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anzusprechen ist, nämlich : das 4. Glied cler 2. Extremität ist bei lo~lyicol.?zis iin I<~ös~R'schen Sinne 

(meiner forma ty23ica) auf der Hinterseite abgerundet, bei )) spinosissimu (c und ~zodosa hingegen in 

eine Spitze ausgezogen. SARS (') erwähnt derselben freilich nicht und auch ich finde sie bei 

@nz alten C? so gut wie verschwunden, während sie bei jüngeren stark hervortritt. Indessen 

ist dieser IJnterschied so geringfügig, dass er doch nur mit dazu benutzt werden darf, die 

Localvarietäten als solche aus einander zu halten '). Ich iinterscheide jetzt ihrer 3, nämlich : 

forina a typica. TJänge bis zu 32 mm. Körper fast glatt, Glied 4 des 2. Beines 

hinten rund. 

fornza ß nodosu. TJänge bis zu 26 nzm. Körper stark mit kurzen Stacheln besetzt, 

Glied 4 hinten spitz. 

forina y spini$e?'a. Länge bis zri 54 min. Körper stark mit langen Stacheln besetzt, 

Glied 4 hinten spitz. 

Es scheint mir auch, als ob die Beine 5-7 bei a verhältnissinässig länger sind als bei 

uncl y. Die Charaktere der beiden letzteren Varianten lassen sich iibrigens, wie man sieht, 

nicht mit genauen Worten ausdrücken, und inan könnte auch ebenso gut sagen: die Exein- 

plare von ß sind fast so wie die von y. Wenn ich trotzdem besondere Nanien einführe, so 

geschieht es, weil der Habitus doch nicht derseibe ist, so dass inan bei Vergleichung beicler 

Formen sofort sieht, mit welcher man es zu thun hat, und besonders weil die Fundorte sehr 

verschieden sind. Bei genauerer Erforschung der Polargegend von Amerika und Asien mögen 

aber die TJebergänge zwischen ß und y sich derart mehren, class diese nicht mehr ans einancler 

gehalten werden können. 

TVährend clie typicn bisher nur aus Grönland und von Bergen (als laevis) bekannt ge- 

worden ist (s. Monogr. p. 34), konznlt forina nodosa nur in Nordamerika vor. Sie lag inir 

von Provincetown, Mass. (42' N. Br.), in ziemlich vielen Exemplaren vor. Das älteste 3 
misst 26 111111 uncl hat eine Geissel von 22 Gliedern. Sämmtliclze alte C? sincl über uncl über 

mit kleinen Höckern bedeckt, auch das Grundglied cler Vorderfühler und die Grosse Greif- 

hand sind nicht frei davon, nncl. insofern vermitteln sie zwischen Form cc uncl y. Zweierlei 

Weibchen habe ich weder hier noch bei y gefunden. Ausserdem kenne ich nur noch von 

Essex Bridge (bei Salein, etwa 4 2 ' ~ "  3. .  Br. ; 1 nzittelgrosses 3 zusammen init I von der 

Form *() lind in vielleicht etwas abweichender Form von Labrador2). 

Die Form -( .spht{j>?.cc ist bisher als besondere Art unter dem Namen sphtij>r.cc Bell un(l 

.spi~~osissimn Stimpson gegangen3). Sie liesse sich allenfalls wiederum in 2 Varianten spalten, 

denn die Exemplare aus cteiiz holzen Norden sind entschieclen stärker bestachelt als die aus 

1) Es versteht sich von selbst, dass Munilt,lieile und Abdomen bei allen gleich sind. 
2) Aus dem Kopenhagener Miisenin 1 9 und 1 ganz kleines Exemplar. beide dorthin von A. S. PACKAED 

als C~~pvelZu Zol~ufu geliefert. 
3) Sollte meine Vermuthung (unten p. 35) ,  dass STIMPSON eine Aqrli?zrlln vor sich hatte, unrichtig sein, 

so könnte man, um ganz rigoros zu verfahren, die Form -( als spinosissiwza bezeichnen. 

Zool. Station z. Neapel, Fauna und Flora, Golf von Neapel. Caprelliden, Nachtwg. .!J 



den Vereinigten Staaten. Die Fundorte aus den1 N o r d e n sind : » Throughout the Strait cc 

(BELCHER). Spitzbergen, 12- 18 Faden (MIERS, I ) ;  10- 100 Faclen, auf Thon (GOES). 64' 36' N. 
i 0 ° 2 2 ' W . ,  547 m ;  76' 19' N. lSO 1' O., 1 2 8 m  (G. 0. Sansi. Grönland 'und Spitzbergen 

(BUCHHOLZ)~). Matotschkin Schar, 30-70 Faden, Jugor Schar, 5-8, Karisches Meer, 15-40 

Faden (STUSBERC;). Jan Mayen (KÖLBEI,). ~llar-Oer- anal ;Station 8, 60' 3' N. 5' 51' W., 
M ~ J R R A ~ ! .  - Bei HAKSEK /-' finden sich noch angegeben 60" 1 1' N. 45 28' W., 30 Faden, 

65" 35' N. 54'50' W., 60 Faden, 66" 32' PI'. 55' 34' W., 100 Faden, 67' 59' N. 56" 33' W., 
98 Faclen, Eaffinsbai bei TJpernivik, 18 Faden, Ivsugigsok, 5-15 Faden; und bei IIxNsEN~~): 
Karisches &leer. - Hiervon lagen mir zur Untersiichiing vor die I<ö~,~~L'schen Exeniplare 

(jetzt iin T47iener Museiiin), ferner 1 C? aus dem Karischen Meer iind einige Exeinplare, 

clarunter ein riesiges 5 (Antennengeissel mit 30 Gliedern) aus 65'' 35' N. - Südlichere Funcl- 

orte, lind zwar alle aus Ai i ier i  k a, sind: Esstport iMüine, 44' 54' N., 20 und 30 Fatlen, 

viele Exemplare), Portland (RIIaine, 43' 4' N .), Jeffries 1,edge (bei Portsmo~ith, New Hanip- 

sliire, 43' E., 33 Faden) und Esscx Bridge (bei Salein, 42'/1° N., 1 junges 5 zusaniilien iiiit 

forina typicn). Weiter siidlich,scheint diese Foriil nicht zu gehen. 

Ob sich angesichts der obigen Varianten die echiqzatu Boeck als eigene Art aufrecht 

erhalten lasst, wie es neiierdings SARS ('1 p. 228 wieder ausspricht, ist inir nicl-ir als zweifel- 

haft. Denn EOECK war nur ZLI geneigt, aus jeder kleinen Abäiideruilg eine eigene Art zu 

schaffen. Ininierhin werde ich sie noch nicht als Forni von lo?zgico?-nis auffiihren und gebe 

daher auch die Fundorte der  inz zweifelhaften echi?~uta getrennt an. Es sind: Norwegen (Eeian 

og Söndmöre: EOECK, RASCH) und Norclseekiiste von Diineniaslr: Nymindegab \I<~ÖYER), Agger 

( ~ S T E R B O L ) .  1 1 ~  Ganzen lebt also diese Form in Eiiropa an1 weitesten siidlich von allen 

Aeginen j) . 
Ich habe frfiher falschlich Aegil2a spi?2osissinzn Stiinps. (1854) synonym zu echi?zuta Boeck 

(1 880) gebraucht li. Auf diesen E'chler inachte inich MIERS 1883 brieflich aufmerksain und 

verwies mich auf seine von mir fibersehcne Abhandlung (I) aus 1877. Andererseits irrt sich 

SARS j2), wenn er spin$ji?l.a Bell für den ältesten Namen ansieht, denn BELI, schrieb 1855, 

S~rai~sox's Abhandlung hingegen erschien 1854, nicht 1857, wie SARS meint",. Indessen wird 

dicsc Streitfrage aus zwei Gründen so gut wie gegenstandslos: einmal handelt es sich bei 

beicten spT,z., falls es beides Aeyiqla bleiben, nur iiiri Varietäten, nicht uiil Arten, also braucht 

nlnn es wohl niit der PrioritLit nicht so iingstlicli zu halten; zweitens nzöchte ich die 

1) Da MIERS seinerzeit noch nicht z\visclien erhitmtu und spin$ern unterscliied, so ist diese Angabe 
zweifelliaft. 

2) '2 (-Jf V O ~  ~ r ö n l a i d ,  29 nlnl lang; 1 (-Jf 31 nun und 1 $! 25 ninl von Spitzbergen. Letzteres passe 
genau auf e~hi~aulu,  SO dass diese Art und spinl;fr~c~ identiscli seien. 

:3) T'ergl. hieriiber auch den Absclinitt : Geographisclie Verbreitung. 
4) Ueber das Synonkin Ccyrellci spi?~«sissi?)zc~ s. unten p. 65. 
5) HAXEN (L) isi, meiner Ansiclil , ebenso STEEBIKG (L) P. 3 5  1. 
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STIXPSON'SC~~ Forni fiir eine Aegi~zelkz ansprechen. Derin zii STI~\IPSON'S Zeit wurde noch nicht 

zwischen den beiden Gattungen unterschieden; von seiner Diagnose aber passen die nieisten 
Charaktere auf die eine so gut wie auf die andere, dagegen nur auf Aegi?zellc~ die folgenden: 

Extremität 2 »near the anterior cxtreniityc( des Segmentes eingelenkt (vergl. Taf. 3 Fig. 2 4 ;  

bei Aegi72n in cler Mitte) und Abdomen mit »a pair of posterior appendages ~vhich nearly 
equal it in length« (vergl. Taf. 5 Fig. 31). Auch die Länge »I inch« wiirde gut mit Aegi- 

nella harmoniren, während Aegilza sehr viel grösser wird ; es sei clenn, man wollte annehmen, 
die Thiere seien, obwohl in grosser Anzahl gedredgt, alle noch lclein gewesen. Die spinijircc 

Bell hingegen ist nach der Abbildung des Abdomens bestimmt eine Aegi?za und höchst wahr- 

scheinlich identisch mit der Form, welche ich oben als lo7zgicornis var. spiwfera bezeichnet 

habe. Absolute Sicherheit würde nur eine Nachunters~ichung der Fauna des Grand Manan 
liefern, inzwischen aber wird es gestattet sein, die 8 ~ 1 ~ ~ s o ~ ' s c h e  Art unter Beibehaltung ihres 

Artnamens in die andere Gattung zu verweisen. 
MIERS(') hat 2 Exemplare echinata untersucht, ein kleines 3 von Cape Napoleon (nach 

HANSEN C) -- 79' 38', Grinnell Land) und ein grosses C? von Dobbin Bay (79" 40'). 1,etztei.e~ 

war 84 mm lang und nur wenig bestachelt, clas kleinere hingegen viel starlcer bestachelt; 
vielleicht seien sie aber keine echinata'). Auch möge C. scolope?zcl~oides Ross 0)in Parry's 3rd 

-and 4th Voyages«) von Port Bowen und Low lsland hierher zu rechnen sein. (Letzteres 

will auch STEBBING(~) p. 1620 thnn.) 
Aus dieser eingehenden Discussion diirfte sich ergeben, dass wir mit Sicherheit eigent- 

lich nur 3 ,4rt Aegina kennen. An diesem Resultate wird auch die kurze Besprechung der 

anderen ))Arten((, welche jetzt folgen soll, Nichts ändern. Wie früher, so ist auch jetzt Aegina 

nicht im Mittelmeere vertreten, iiberhaupt lteine siidliche Gattung. 

ZLI p. 35. Zweifelhafte Arten der Gattung Aegina. 

Ueber A. nczclec~ta und telzellc4 1)ana habe ich mich bereits oben p. 26 dahin airsge- 
sprachen, dass ich sie zu iietap~otella ziehen möchte. Neuerdings hat nun CHEVREUX (') unter 

dem Namen A. capillacen eine Form von der Küste der Bretagne beschrieben, freilich nur 
in einer vorläufigen Mittheilung. Da Autor in seinen anderen Schriften Pseudoprotella phasma 

noch als Aegina auffiihrt, so haben wir es hier wohl kaum mit einer wirlclichen A. zu thun; 
auch verlautet von1 Abdomen und von den Mundtheilen ebenso wenig Etwas wie von den Fuss- 
stummeln an den Kiemensegnienten. Beide Geschlechter werden kurz charalcterisirt, aber in 
meinen Augen haben sie Nichts, was für ihre Z~igehörigkeit zur Gruppe Protella spräche. Da- 

gegen erinnert Manches an Parvipalj~zis, namentlich die Satze: ))Corps extremement gr&le et 
allongk, absol~rment lisse(( und »pattes des trois dernikres paires trks longnes et gr&les«. Auch 
die Lange (9 mm) würde kein Hindernis sein. Es ist nur bedauerlich, dass sich noch immer 

1) In der That rechnet sie HANSEX ('I) ZU spin$ci.n. 
5* 
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Autoren finden, denen es offenbar Vergniigen macht, Anderen mit solch aphoristischen Mit- 

Iheilungen Räthsel aufzugeben und die 1,ösung auf Jahre hinaus zu schieben. 

Zu p. 36. Aeginella, Boecki- 

Der Giite von G. 0. Sass verdanke ich es, wenn ich iiber dieses Genus jetzt aus 

eigener Anschauung urtheilen kann. Es ist unbedingt als solches aufrecht zu erhalten, obwohl 

clas Haiiptmerkmal, durch welchcs es sich von Aegina unterscheidet, von seinem Autor unklar 

beschrieben und schlecht gezeichnet worden ist. Zudem scheint ROECK seine Angaben 

nur nach einem (noch dazu nicht intacten) Mannchen gemacht zu haben, während auch das 

Weibchen ein ganz merlrwürcliges Abdomen besitzt. Hierüber jedoch sowie iiber die Mund- 

theile Näheres bei den betreffenden Capiteln: über den Genusnamen s. oben p. 3 1 .  

Obwohl nur 1 Art genauer bekannt ist, so dürfen wir doch zu den tinzmeifelhaften 

Geii~ischarakteren auch den rechnen, dass wie bei Aegina von R i e m e n b e i n e n keine Spur 

vorhanden ist. Nur haben die Erwachsenen an den Kiemen 1 oder mehrere Haare. Dies 

ist auch bei den Jungen der Fall, welche ich aus der Bruttasche eines Weibchens befreite, 

und zwar sitzt an der Basis jeder Kieme ein vorderes langes und ein hinteres lrurzes Haar. 

Vier Junge jedoch von den 15, welclie ich in der Bruttasche fand, zeigten insofern eine sehr 

interessante a tavis t i  sehe Ab W e i ch U n g, als sie an den Kiemensegmenten Beine hatten. 

Diese bestanden in dem einen Falle aus einer Klaue und 1 oder 2 Gliedern; leider kann 

ich nichts Genaueres darüber aussagen, weil das Exemplar, bevor ich die angefangene Skizze 

ausführen konnte, durch das Ungeschick eirles Dieners mir abhanden kam. Die anderen 

Exemplare (Taf. 7 Fig. 49-51) wiesen die I-udimentären Beine auf allen Stadien der Rückbildung 

von einem zweigliedrigen Anhange zu blossen Haaren auf; eines von ihnen (Fig. 51) hatte 

am 3. Segmente noch kleine Stummel, am 4. nur noch die typischen Haare. Die Kiemen 

selber waren nicht bei Allen gleich gross; am 2. Segmente war aber keine Spur von ihnen. 

ZU p. 36. Aeginella spinosa Boeck. 

Taf. 1 Fig. 24, Taf. 5 Fig. 30-33. 

Die Zeichnung, welche BOECK vom Männchen dieser Art giebt, ist weniger genau als 

die Beschreibung, auch scheint ihm kein ganz ausgewachsenes Exemplar vorgelegen za haben, 

an dem noch dazu die Beine 5-7 fehlten. 

Länge des cT bis zu 18, des S) bis zu 15 mm. Secundäre Geschlechtscharaktere ganz 

gering; namentlich ist zu erwähnen, dass die Grosse Greifhand auch beim C? am Vorderrande 

des 2. Segmentes eingelenkt ist ('i'af. 1 Fig. 24). Enorm stark sind die Stacheln auf dem Rücken; 

in beiden Geschlechtern stehen sie nach der Formel 1; 1 ; 2, 2, 1 ; 2, 2, 1 ;  2, 2, 1;  1, 1; 2 

angeordnet I ) .  Ausserdem sind lateroventral noch mehrere Stacheln vorhanden, so dass die 

I) Ueber die Bedeutung der Formel s. oben p. 19 Anm. 3. 
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Bezeichnung spifzosn der Art niit Recht zukommt. Ungemein scharf setzt sich auch seitlich 

der Kopf vom 1. Segmente ab. - Vorderfiihler niit Geissel von 24 Gliedern beim d, von 
20 beim 9 .  Bei den Hinterfühlern kann die Trennnngslinie zwischen dem letzten und vor- 
letzten Gliede fehlen, so dass statt 6 nur 5 Glieder vorhanden sind. Sinneshaare spädich. -- 
Grosse Greifhand bei d und Q sehr ähnlich gebaut. Wichtig ist, dass fast alle Haare an 
ihr und an den Armgliedern deutlich gefiedert sind. - An den Beinen 5-7 sind die Glieder 

4 und 5 auf der Beugeseite reichlich mit Fiederborsten besetzt, desgleichen der Palmarrand. 
Einschlagdorne proximal, in der Regel 2, jecloch auch 3 und 4. Bein 5 ist im Ganzen 
schlanker als 6 und 7 ;  namentlich ist an ihm Glied 5 relativ viel länger als an den beiclen 
anderen Beinen. 

F U n d o r t e. BOECK nennt Haugesund (bei Stavanger, etwa 59' N. Br.), M. SARS Bejan 
(etwa 63' 40' N. Br.; nicht selten zwischen Sertulainen in 30-40 Faden). Meine Exemplare 
stammen von Norwegen, 60-100 Faden. SARS (3) giebt Altcnfjord (70' N. Br.) und die Bäreninsel 
(75' N. Br. ; in 160- 1 80 Faden) an. HAMEN (2) hat von Grönland die Orte 65' 35' N. 54 50' \V. 
(SO Faden) und 6S0 8' N. 5S0 47'W. (169 Faden). 

Aeginella spinosissima Stimpson. 

Wurde urspriinglich als Aeyincc beschrieben (vergl. oben p. 34). Vielleicht ist sie 

identisch mit der Art von BOECK, jedoch reicht die Beschreibiing zur Entscheidung hieriiber 
nicht aus. Gefunden bisher nur im Grand Manan (off Cheneys Head, 10 Faden, auf Gemel- 
laria dumosa). 

Pseudaeginella novum genus (= Aeginella Stebbing, nicht Boeck). 

Taf. 5 Fig. 51, Taf. 6 Fig. 14. 

STEBBINC;(~~ beschreibt 13. 1248 ff. als Aeyinella t~ista~zensis ein einziges Exeniplar einer 

Caprellide, welche nach Abdomen und M~indtheilen nicht zu Aeginellc~ im Sinne von BOECK 
gehören kann. STEBBING würde sie jedenfalls auch nicht dahin gerechnet haben, wenn ihm 

das Bo~c~ ' sche  Genus aus Autopsie bekannt gewesen wäre. 
G e n nsdi agn o s e. Mandibularpalpns dreigliedrig. Geissel der Hinterfiihler zwei- 

gliedrig. Keine Kiemenfüsse. Von Aeyinella (und Aeyina) durch die Form des Abdomens . 
verschieden, welchem jede Spur von Gliedmaassen fehlt. 

Ueber Abdomen und Mundtheile siehe die betreffenden Abschnitte. 
Das einzige Exemplar der einzigen Species 

Pseudaeginella tristanensis Stebb. 

ist vielleicht kein aiisgewachsenes Männchen, wenigstens möchte ich es aus der jugendlichen 
Form der Grossen Greifhand (mit ganz kleinem Giftzahn) vermiithen. STERBING'S Beschrei- 
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bting und Abbildungen (Taf. 143) sind im Allgemeinen genau; nur iiber das Abdomen drückt 
er sich nicht scharf geriug aus, weil es ihn1 in der Seitenlage cles Thieres von der Basis des 

7 .  Beines verdeckt war. Es ist mir aber gelungen, es von cler Bauchseite aus zii zeichnen 
('L'af. 5 Fig. 51) ~ i n d  so iiberhaupt erst zu erlicnnen, dass (las Exemplar ein Männchen ist. 
- l,Singe cles Thieres etwa 3 mm, Geissel der Vorderfiihler niit 7 Gliedern. Auf clem Hopfe 

ein kleiner Höclier. Kiemen sehr klein. 

F u n d o r t :  off Nightingale Island, Tristan d'dcunha (etwa 38 " S. 12 W.), 100 Faden. 

Diese neiie Gattung steht darin unter den Caprelliclen isolirt da, dass sie einen zmei- 
gliedrigen B/iandibularpalpns besitzt - ein Merlimal, dem sie aiich ihren Nainen verdankt. 
Da bisher nur eine einzige Art bekannt ist, so lSisst sich die Trennung cler generischen von 
clen specifischen Charaliteren nicht scharf durchfiihren. 

G e n u  s d i a g n  o s e. Mandibularpalp~is z~veigliedrig. G eissel der Hinterfiihler mit mehr 

als 2 Gliedern. Keine Beine an den Kiemensegmenten. Abdomen an 'Stelle cler Beine niit 

einer grossen unpaaren Klappe. 
Ueber Mundtheile und Abdomen s. NSiheres unter den betreffenden Abschnitten. 

Parvipalpus linea n. sp. 

Taf. I Fig. 31-34, Taf. 3 Fig. 51-55, Taf. 5 Fig. 54-56, Taf. 6 Fig. 20 11. 27, Taf. 7 Fig. G .  

Das erste Exemplar erhielt ich im Juli lSSS von S. LOBIBNCO mit dem Bemerken zuge- 
stellt, es sei eine für Neapel neue Caprellide'). I n  der That ist das Thier sehr auffällig 

clnrch seine ungeheure Magerkeit, in welcher es der Doclecas elo?zgntu ~venigstens gleich- 
liommt. Ich habe ihr daher auch den Namen Zinen gegeben". Da niin, ~vas bei Dodecas 

nicht der Fall ist, die vorderen Extremitäten kurz sind, so machen die aiisgewachsenen 
BiIän~ichen ('Saf. 1 Fig. 33) fast den Eindriicls. eines Bacillus. 

Die cT erreichen eine Länge von 10, die (rZ von 7 mrn. Beide sind ganz glatt. Der 

Ges<;hlechtsdimorphismus ist stark ausgeprägt, aber n w  insofern, als bei clen C? die Verlänge- 
rung der Segmente 3, 4 und besonders 5 viel weiter getrieben ist als bei den S). Dagegen 

inserirt in beiden Geschlechtern die 2. Extremität am Vorderrande cles Segmentes und sind 
auch die Antennen nur wenig differenzirt. Die Augen sind sehr gross und ragen seitlich 

weit vor. 
Die Vorderfiihler sincl sehr diinn, aber vergleichsweise kurz; ihre Geissel hat beim C? 

1) Sie wuicle fiir mich der Ausgangspiinkt fiir die Neubearbeitung cler hiesigen Yaiina. 

2) Sollte es sich freilich herausstellen, dass Ae,q;ne cclpilZc6cac~ Chevreiis hierher gehört, so miisste der Name 
l i~zea  wegfallen. Indessen ist dies einstweilen nuy eine Vermnthung (s. oben 11. 35) . 
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bis zu S, bei $2 bis zu 7 Glieclern. Hinterfiihler mit sehr spärlichen Sinneshaaren; Geissel 

bei alten C? niit wenigstens 3, vielleicht 4 Gliedern, bei den $2 nur mit 3. 
Die Grosse Greifhand ist bei jungen C? hoch gewölbt, hat einen unbedeutenden 

Einschldgclorn lind einen ebenfalls nicht stark hervortretenden Giftzahn (Taf. 3 Fig. 52). 

Bei den alten C?, welche auch einen viel schmächtigeren, aber verhältnissniässig nicht län- 

geren Ariii haben, ist clie I-Iand sehr in die 1,änge gezogen, uncl daclurch erscheint cler 

Palmarrancl fast glatt, so dass man den Giftzahn leicht übersieht (Fig. 51). Die Hand- 

clriiscn sind gut entwickelt und auch die Klaue ist ganz niit Driisen erfüllt; iiianchmal 

sieht inan geronnenes Secfet ain Giftzahn und nahe der Klauenspitze (nicht an1 Innen-, sondern 

ain Aussenraiide derselben). Bei den Q entbehrt die I'iand cles Giftzahnes völlig, obwohl 

die Drüsen in der I'iaiid vorhanden siiid (E'ig. 53). 

5.-7. Bein. Sie sincl sehr schlank (Fig. 55). Beini C? hat clas 5. den einzigen Eil- 

schlagclorn ungemein weit distal stehen, beim 9 (Fig. 54) ist er etwa in der Mitte angebracht, 

fällt aber lrauin auf, und an Bein G und 7 ist er in beiden Geschlechtern nicht vorhanden. 

Die Klauen sind sehr lang, sabelförmig; iiberhaupt erinnern Bein 6 und 7 auffällig an die 

von P.seuclolil.izcs Kq-öyeisi (Monogr. Taf. 3 Fig. 35, 36), sind aber beträchtlich weniger behaart 

als diese. Die Eeugeseite sainmtlicher Glieder trägt einfache kurze Borsten, die Streckseite 

dagegen von Glied 5 und ü ist eigeiithümlich behaart. In cler Regel nämlich befinden sicli 

2 Haare zusammen, ein langes, an1 Ende biischelförmig gefiedertes und ein kürzeres, ein- 

faches. Beide haben etwa bis zur Hälfte ihrer 1,ängen einen starken Contur und siiid starr, 

von da ab hingegen weich. Von der Fiederborste an dem Klauengrunde (sie steht ganz pro- 
siinal) sind sie cleutlicli verschieden. 

Die Kiemen sincl klein und sackförmig, d. h. nicht verbreitert. An1 Grunde einige 

Borsten, sonst keinerlei Spur von Extremitaten. 

Beim ? sind die vorderen Brutlrlappen mit langen Haaren besetzt, die hinteren nur 

ganz wenig behaart. Die Genitalklappen sind so weit nach innen gerückt, dass sie in der 

Seitenlage des Thieres von den1 Grnndgliede des 5. Beines ganz vercleckt werden uncl auch 

in der Bauchansicht nur schwer wahrzunehmen sind. 

Farbe: fast gleichmässig grünlich oder bräunlich, bei mancheil Exemplaren kauin vor- 

handen. Augen lebhaft roth. 

I! iin d or te .  Ziemlich zahlreich und in Gesellschaft von Proto, Lij.opms elongaticslj uiicl 

C. accclzthfera forma O auf abgestorbenen Posiclonien ain Posilip is. oben p. 13). Ein grosses 

C? von der Bocca Piccola (50 m). Bei der grossen Magerkeit sind sie nicht leicht zu finden, na- 

inentlicli die kleinen Exemplare. Iin Somnier 1888 waren sie zahlreich, auch iiii folgenden 

Winter fehlten sie nicht gänzlich. In1 Winter 18S9/90 sind sie aber nicht wieder erschienen. 

Die Q trugen Eier in der Bruttasche sowohl in1 Deceniber als auch in1 Augiist. 

1 )  Diese Species lind Pc~rclj>nr'lJzts lassen sicli in jüngeren Esenzplaren nzit einander verwechseln, jedoch 
giebt die Gestalt des 5. Beinpaares ein bequeiiics Untersclieiclungsniittel ab. 
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Hemiaegina novuni geiius. 

Dein Kopenhageiler 3liiseuiii entstainnlen 3 Exemplare clieses ileiien Genus. Zwei 

lvareil iilir mit cler Bezeichnung Ccqwella mi~uctit 11. zugesandt iind sind, obwohl d und, wie 

ich aus cler Farin cler Grossen Greifhand schliessen möchte, zieinlich oder vielleicht ganz 

ansgewachsen, cloch nur 5 inm lang. Das $2 ist noch kleiner. 

G e n u s  cli a gno s e. Maiiclibularpalpus fehlt. I-Iinterfiihler mit zweigliedriger Geissel. 

Riicliinente von Beinen an1 3. und 4. Segmente. Am Abdomen bei cT und 9 ein Paar zwei- 

gliedriger Beine, ahnlich clem 3. Paare bei Aegil?cc1). 

Die Beinrudimente am 3. und 4. Segmente sind kleine, aber schon bei geringer Ver- 

grösserung sowohl in1 Profil als von oben cleutliche Blasen niit einen~ terminalen Haare; sie 

entspringen von der Vorderseite der Kiemen (Taf. 3 Fig. 33).  
Weitere Charaktere, welcl-ie generischen TVerth beanspruchen könnten, weiss ich nicht 

anzugeben. lieber 31iindtheile iincl Abclomen s. clie betreffenden Abschnitte. 

Hemiaegina minuta n. sp. (EIansen in litteris). 

T a f .  2 Fig. 25-27, Taf. ,3 Fig. 32-35, Taf. 5 Fig. 52 u. 53, Taf. 6 Fig. 23,  33 U .  34, Taf. 7 Pig.  4. 

Länge der beiden d etwa 5 min, des einzigen, nicht ausgewachsenen ? (Erutblätter 

alle 4 noch nackt) etwa 2'/2 nlin. An den Vorclerfiihlern ist Gliecl 3 der Basis sehr kurz. 

Geissel niit 12 resp. 13 Gliedern bei den cT, init 10 beim ? . EIinterfiihler mit Sinneshaaren. 

1)ie Kleine Greifhand ist sehr inerkwiirdig gestaltet, inclem nämlich der Yalmarrancl pro- 

xinial ganz stumpf ist (Taf. 7 Fig. 4). Dies ist bei allen 3 Exemplaren cler Fall; ich habe 

an eine unvollständige I-Iäutung geclacht, aber es liegen sonst an den 'Thieren keine Anzeichen 

davon vor. Die Grosse Greifhand (Taf. 3 Fig. 32) ist nornial lind bei d und $2 gleich; an 

einer sass an1 Ende cles Giftstachels ein dicker 'Tropfen geronnenen Secretes. Bein 5 iincl G 
sind ebenfalls noriiial (Fig. 34) ; dagegen ist der Yalinarrand cles 7. Beines (Fig. 35)  viel concaver 

uncl dem von Deutellc (Fig. 11) ähnlich. Die Penes treten nur bei genauer Besichtigung als 

kleine Stuniinel hervor (Taf. 5 Fig. 52 2));  am Abcloinen cles Q habe ich keinerlei Borsten 

wahrgenommen. - Zwischen clen Baseii cler beiclen 2. Extreinitäten des cT sincl 2 kleine 

stiimpfe Dorne angebracl-it, von clcnen der eine etwas grösser ist als der anclere (Taf. 1 Fig. 26). 

Iin Uebrigen sind dic Shiere @nz glatt; an tler Stirn ist ein Stachel nur angecleutet. Von 

cler 'i'reniiiingslinie zwischen Kopf iiil(1 1 .  Segmentc fehlt jegliche Spur. 

Funcl ort. 1 5 Meilen aiisserlialb Amoy (gegcniibcr Poriiiosa 24 N. Er.), 8-25 Faden, 

Griincl steinig. ISS2 S~~EESON. Das Q bekam ich iiacht~iglicl~ zugesailclt ; in cleinselben 

Glffschen befi~iiil sich auch das Q von Prrr.ucup~.elZu ,s. iinteil y .  4 I ). 

1) Daher der Genusname  Hemi-Aegilza. 
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Paracaprella novum geiius. 

Aus dem Museum zu Kopenhagen erhielt ich eine Anzahl kleiner und leider sehr 
schlecht conservirter Caprelliden, die sich bei nähere111 Zusehen als eine neue Gattung heraus- 

stellten. Wie bei Herniaeyi??~, so fehlt auch hier der Mandib~~lartaster und tragen die Kiemen- 
segmente rudimentäre Beine; aber nicht nur sind diese verschieden von denen bei H., son- 

dern auch hat das Abdomen hier eine andere Form, so dass eine generische Trennung ge- 

rechtfertigt sein dürfte. 
Gen U s d i  agn o s e. Mandibularpalpus fehlt. Hinterfiihler mit zweigliedriger Geissel. 

Rudimente von Beinen ain 3. und 4. Segmente. Ain Abdomen des cT 2 Paar Beine. 
Die Beinrudimente am 3. und 4. Segmente liegen wie bei Henziaeyiza vor den Kieinen, 

sind aber deutlich zweigliedrig. Ihre Haare (Taf. 3 Fig. 46) scheinen constant in Zahl und 

Anordnung zu sein. Das Abdomen (Taf. 5 Fig. 49) ist dem einer Cap.ella nicht unähnlich, 
und dieser Umstand im Verein mit dem Fehlen des Mandibulartasters hat mich zur Wahl des 
Genusnamens veranlasst; denn ohne die Beinstummel an Segment 3 und 4 möchte man die 
Species zu Caprella rechnen, was indessen der Bau der Mundtkeile nicht zulässt. Einzel- 
heiten über diese und das Abdomen bei den betreffenden Abschnitten. 

Paracaprella pusilla n. sp. (Hansen in litteris) 

Taf. 1 Fig. 28-30, Taf. 3 Fig. 45-47, Taf. 5 Fig. 45 U. 49, Taf. 6 Fig. 10. 

Die Männchen sind etwa 4 mm gross, die Weibchen nur wenig kleiner (Taf 1 Fig. 
28 U. 30). Der Körper ist in beiden Geschlechtern glatt, jedoch hat das cf an1 Vorderrande 
des 2. Segiilentes seitlich einen starken zahilartigen Vorsprung (Pig. 29). - Vorderfühler 

ziemlich lang; Geissel mit 8 resp. 7 Gliedern. Hinterfühler mit Sinneshaaren. - Sehr auf- 
fällig ist an der Basis des 2. Beines beim C? ein Vorsprung nach hinten, welcher auf der 
Innenseite mit ganz regelmässig in Reihen angeordneten kleinen Erhabenheiten (nicht Warzen, 
sondern niedrigen, runden und glatten Kegelabschnitten, Taf. 3 Pig. 45) bedeckt ist1). Die 
Grosse Greifhand hat ebenfalls eine merkwiirclige Form. Bei den Q ist Beides nicht der 
Fall. - An Bein 5-7 ist der Palmarrand der Hand ähnlich gestaltet wie am 7. Bein von 
Hemi~eyina und Deutella (vergl. Taf. 3 Pig. 4 7 mit 3 5 und 1 1). 

F u n  dort .  Rio Janeiro, auf Ascidien, WARMING. - Ein einziges junges Q, 2 mm 
lang, ohne Hinterbeine, habe ich mit der Bezeichnung 15 Meilen vor Amoy, 8-25 Faden, 
Steingrund, SUENSON 1882a nachträglich aus dem Kopenhagenei Museum erhalten. Es gehört 
zur Gattung Paracap~ella, die also weit verbreitet sein würde, falls nicht doch eine Ver- 
wechselung der Fundorte vorliegt. 

1) Dies dürfte für die Caprelliden einzig dastehen und zeigt deutlich, dass die nicht etwa Jugend- 
formen sind. 

Zool. Station z. Neapel, Fauna lind Flora, Golf vou Neapel. Csprelliden, Naclitrag. 6 
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Zu p. 36. Caprella Lam. 

Die Definition von Cu2x.ellu, wie sie KR~YER 1542 gab, ist auch heute noch gültig. 

Denn obwohl jetzt 2 neiie Gattungen (Paruccip~ella uncl Ilerniaegi?zn) bekannt geworden sind, welche 

iin Mangel des B/Iandib~ilarpalpus mit jener iibcreinstimnien, so haben beide doch Beinrudi- 

mente an den Kienzen, was bei Caprellu ja nicht der Fall ist. Man braucht daher auch 

gegenwärtig noch nicht clie Gestalt des Abdoi~zens bei der Diagnose zu berücksichtigen. 

Die sämnztlichen Arten - ich kenne jetzt aus eigener Anschauung nahezu 30 - lassen 

sich in 2 Gruppen unterbringen, von denen ich die eine als G r u p  p e a C a 71 thi f e9.n be- 

zeichne. Bei ihr ist nämlich das Abdomen verhältnissinässig breit tincl stehen zugleich die 

Yenes weit von einander (Taf. 5 Fig. 36-40), während sie bei den iibrigen medial einander 

fast bis zur Berührung genähert sind (z. B. Fig. 43). Ferner sind bei jener Gruppe die 

Hinterfiihler nur ausnahmsweise mit Ruclerhaaren versehen und clie Einschlagdorne ') an Bein 

5--7 regelmässig bis ziir Mitte oder iiber dieselbe hinaus geriickt. Indessen ist hierauf deswegen 

nicht viel Gewicht zii legen, weil sie auch bei anderen Species (z. B. simplex) ganz clistal oder 

zum mindesten in der Mitte des Palmarrandes angebracht sind. Und auch die Behaarung 

der E'iihler ist insofern nicht stichhaltig, als sie bei 2 Species aus jener Gruppe (bei hirszrtu 

und 1-hopa2oclzi~) entschieden. einen Uebergang zu clen Ruderhaaren bildet. . Sonach wäre zur 

Unterscheidung nur geeignet die Stellung der Penes, ob lateral oder ineclial; freilich auch hier 

lassen sich verschiedene Abstufungen iinterscheiden. Die Muizdtheile hingegen liefern keinerlei 

gutes Merkmal. 

Nach Abtrennung der Gruppe acant?z~fii~.u, welche diese Species nebst ~alxbx, teluq3ax1, 

~hgpnlochir und hi7.szctn umfasst, lässt sich auf das Vorhandensein cler sog. abgestutzten Dorne 

(s. hieriiber unten p. 123) an Gliecl 5 der Beine 5-7 hin clie G s u p p e  uczct<fi.ons iinter- 

scheiden, welche ausser clieser Art noch l$~cc~otensis, Dunilevskii, sz~bi?ze~mis, clec@ielzs und dre- 
palzochir umfasst. Den Rest aber vermag ich nicht weiter in Gruppen zu zerlegen. Ein gutes 

Merkiiial kkönnte vielleicht der Nebenclorn2) abgeben, inclessen habe ich clie Species ciliutu, 

~~zicrotz~be~czclat uncl tlcberculatu daraufhin nicht priifen können iind ist es niir auch noch 

fraglich, ob Vorhandensein oder Fehlen desselben wirklich die niihere Verwancltschaft der 

betreffenden Species garantirt. 

Wie früher, so gebe ich auch jetzt einen Schlüssel  zur Bestininiung der Arten nach 

clen erwachsenen C?, wobei der Vorbehalt, dass er niir eine Erleichterung gemiihren soll, 

iiiiverändert bestehen bleibt. 

1) Diesen Umstand hat seinerzeit bereits STEBBIXG (102) hervorgehoben; vergl. Monographie p. 13. 
2) S. unten p. 120. 
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Schlüssel zur Gattung CtcpreZZcc. 
(Charaktere dcn erwachsenen CT entnommen.) 

A .  Penes lateral; Hinterfiihler ohnc Ruderhaare (vergl. jedoch hir~utn und rliopalochir.) 
1. Glied 4 der Extremität 2 riesig lang . . . . . . . . . . . . . . . . .  telnrpaz 

11. - 4 - - 2 mittellang . . . . . . . . . . . . . . . . . .  nccmthtlfern ß 
111. - 4 - - 2 kurz 

a. Hand 2 langgestielt, keulenförmig (I-Iinterfiihler mit spärlichen Rnder- 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  haaren) rl~opalocliir 

b. Hand 2 kreisrund, mit langen Haaren (Winterfiihlcr ringsum staik be- 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  haart) hirszrtn 

C. Hand 2 nicht rund, ohne lange Haare 
Bein G und 7 ohne Einschlagdorn . . . . . . . . . . . . . . . .  rc~paz 

- G - 7 mit - . . . . . . . . . . . . . . . .  acnntlzifern 
H. Pencs medial 1) ; I'Einterfiihler mit Ruderhaaren 

I. Bein 5-7 mit abgestutzten Dornen; Arm 2 kiirz 
. . . . . . . . . . . . . .  a. Einschlagdorne mehrspitzig; Gifteahn fchlt subinernzis 

b. - einspitzig ; Giftzahn vorhanden 
. . . . . . . . . . . . . . . .  abgest~~tzte Dorne in 1 Querreihe. nczrtifr.ons 

- . . . . . . . . . . . . . . . .  - in 1 Schrägreihe chepanochir 
- . . . . . . . . . . . . . . .  - in 2 Schrägreihen Z@nrotensis 

C. Einschlagdorne fchlen ; Giftzahn verschieden 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Giftzahn distal cleci;uie?zs 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - fehlt Dnnilevskii 

11. Bein 5-7 ohne abgestutzte Dorne; Arm 2 verschieden 
a. Arm 2 lang 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  U. Stirnstachel vorhanden. scnurn 

8- - fehlt 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  uu. Giftzahn fehlt. mit& 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  PP. - klein mo?zoceros 

yy. - riesig 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Bauch. glatt eximia 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - stark bedornt ncanthognster 
b. Arm 2 mittellang oder kurz 

U. Riiclren glatt oder fast glatt 
. . . . . . . . . . . . . .  ".U. Einschlagdorne an Bein 5-7 distal sim2)Zez 

PB. - - - 5-7 höchstens in clcr Rlitte 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  a. Giftzahn fehlt fretensis 

b. - rudimentär oder klein 
aa. Arm 2 inserirt vor der >litte des Segmentes 

. . . . . . . . . . . . . .  ganz vorn glatte Form von septentrionnlis 
. . . . . . . . . . . . . . . . .  dicht vor der &litte microkberculntn 

b'b. Arm 2 inserirt hinter der Mitte des Segmentes 
. . . . . . . . . . . . . .  ganz hinten; Geissel kurz aepzcili6rn 

- - - lang . . . . . . . . . . . . . .  Kröyeri 
. . . . . . . . . .  dicht hinter der %litte; Geissel kurz ciliata 

- - - - - lang . . . . . . . . . .  $rncilZima2) 
. . . . . . . . . . . . . .  C. Giftzahn gioss glatte Form von linenris 

1 )  cilicda gehört wohl auch hierher. S a ~ s '  Angaben lassen freilich im Stich. Ebenso tubercctlata. 

2 )  Da beim und d( juv. der Arm in der Mitte des Segmentes inseiirt, so ist es wahrscheinlich, 
er beim d( noch weiter hinten inserirt. 

6. 

dass 
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P. Rücken bestachelt oder bohöckert 
aa. nur  Segment 5-7 

a. Arm 2 inserirt ganz hinten a m  Segmente . . . . . . . . . .  
b. - 2 - hinter der Mitte cles Segmcntes . . . . . . .  

ß?. nur  Segment 2, 4 und 5 (Einschlagdorne a n  Bein 5-7 fehlen). . 
yy. alle Segmente 

a. Arm 2 mittellang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
6. - '2, ganz kurz 

Giftzahn gross . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- k le in .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

ZU p. 39. Caprella acanthifera Leach. 

Taf. 2 Pig. 1-5, Taf. 4 Fig. 11-15, Taf. 5 Fig. 36, Taf. G Fig. 18 b, 35 U. 36.  

Zur S y n o n y m i e muss ich folgende Zusätze uncl Berichtigungen machen. Von 

H E L L E R ' S C ~ ~ ~  Typen haben mir aus dem Wiener Museum vorgelegen C. aermata, aspera und 

leptonyx. Letztere ist zweifellos die Jugendform zu aspeera und diese selbst ebenso sicher 

gleich der armata eine Variante der so vielgestaltigen acanthifeera. In  so fern sind meine 

damaligen Angaben richtig. Dagegen kann ich vewucosa Boeck nicht länger hierher rechnen 

rvergl. darüber unten p. 731. Als neu liommt noch hinzu die »Puce de mer arpenteusecc von 

QUERONIC, die ich früher mit einem ? zu tube~culata stellte (Monogr. p. 56) ; es ist STEBBING'S 

Verdienst, mich hierauf hingewiesen zu haben (' p. 47). Auch gehört vielleicht Protella ty- 
pica 'rschernj. hierher. Schwieriger ist mir jetzt die Entscheidung über die K R ~ Y E R ' S C ~ ~  Iystrix 

geworden. Beschreibung und Abbildungen in der Nat. Tidsskrift (54) stimmen nämlich nicht 

mit den Zeichnungen in GAIIIARD (56 Taf. 24 Pig. 1) überein, und da zu letzterem werke 

der Text fehlt, so ist nicht mit Bestimmtheit zu sagen, an wen man sich halten soll. Ich 

bin seiner Zeit diesen Unterschied nicht gewahr geworden, einfach weil mir GAIIIARD noch 

nicht zugänglich war. Die erste K R ~ Y E R ' S C ~ ~  Lesart nun von der Vertheilung der Dorne auf 

den Segmenten lässt sich ohne Zwang auf acanthife~a beziehen, die zweite hingegen nicht1). 

Immerhin spricht aber die Insertion der Einschlagdorne an den Füssen so stark für acanthi- 

jbra, dass wir es wohl bei der bisherigen Subsummirung belassen können. - Ueber grn.ndi- 

mana s. unten p. 47. 

Die B e sc h r  ei  bun g, wie sie in der Monographie vorliegt, trifft im Wesentlichen das 

Eichtige". Ueber die Dorne an der (;rossen Greifhand kann ich mich jetzt schärfer aus- 

1) I<EÖYEK sagt (54 p. 604) : die hinteren Dornc auf Segment 2, 3 und 4 sind einfach, die vorderen 
c lo~ l~e l t ;  dagegen zeichnet er (56) das Verhalten gerade umgekehrt. BOECK'S Beschreibung (11 p. 700) ist ohne 
Zweifel nach KRÖYER'S Abbildung angefertigt,. ohne dass dieser Incongruenz irgendwie gedacht wiirde. Die Oscilla- 
torien-Fäden hat KRÖYER übrigens im GAIXARD weggelassen, und so wird ersichtlich, dass die Hinterfühler keine 
ltuclerhaare tragen. 

2) p. 41 Zeile 10 von oben heisst es:  »Der Vorderkörper bis zum ersten Kiemensegmente ist frei von 
ihnen.« Dieser Satz ist falsch, wie ein Blick auf den beigegebenen Holzschnitt lehrt; leider habe ich ihn bei der 
Correctur durchschlüpfen lassen. 
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driiclcen. Bei den jiingeren Exemplaren (Taf. 4 Fig. 13) ist nämlich der proximale ))unpaare 
Dorn« nichts Anderes als der Einschlagdorn, während die ))paaren« (es ist ein kleinerer und 
ein grössererj zur Begrenzung der Grube dienen, in welche die Spitze der Klaue einschlägt 
(Fig. 15 ; ebenso Monogr. Taf. 2 Fig. 26). Der distale ))unpaare Dorn« ist natürlich der 

Giftzahn. Bei qlten Thieren ist von jenen höchstens noch eine Andeutung übrig, gewöhnlich 
aber auch diese nicht, und dann ist die einzige proximale Hervorragung der Giftzahn (Fig. 14). 
- An Bein 5-7 sind bekanntlich die Einschlagdorne ziemlich weit distal angebracht; vor 
ihnen kann der Palmarrand unbewehrt sein oder mehrere unpaare Dorne tragen. Dies giebt 

ein gutes, freilich auch nicht absolut constantes Merkmal fiir die gleich näher zu besprechen- 
den Varianten ab, wie es auch die Vorderfiihler, speciell deren Geissel, thun. 

Aehnlich wie bei C. aczct$ons, Pseudoprotella phusma etc. habe ich bei der Revision 

auch dieser Species es versucht, Varianten aufzustellen unct zu benennen, bin aber bald zur 
Einsicht gekommen, dass eine Vollständigkeit hier nicht entfernt zn erreichen ist. In Neapel 
nämlich tritt fast an jedem Fundorte der allerdings recht verschieden gestalteten Küste auch 
eine nene Form von aca?ath$era auf, deren Unterschiede sich manchmal schwer in Worte 
kleiden lassen würden; ja, es finden sich zuweilen mehr als eine zusammen vor, und dann ist 
die Zutheilung der Individuen zii jeder von ihnen nur bei den erwachsenen einigermaassen 

ausführbar. Wenn ich also doch einige Hauptformen hier auffiihre und näher bespreche, so 
gcschieht es einmal, um einen Ueberblick über den ungemeinen Reichthum an Abänderungen 
zu geben, dann aber auch, um manchen ))Speciescc anderer Autoren gleich den näheren Platz 
innerhalb der Art acanthijira anzuweisen. In  der Monographie habe ich dieses Thema nicht 
berührt, sondern einfach die Variationen im Körperbau in ihrer ganzen Breite angegeben; 
diese Lücke wäre also jetzt zum Theil anszufiillen. 

Als Typiis für die Species ist selbstverständlich die Form (a  &pica) zu betrachten, welche 

BATE & WESTWOOD (5 P. 65) nach Originalexemplaren von LEACH beschreiben. Sie ist stark 
bestachelt ; Formel l) der Stacheln beim d : 0 ; 0 ; 2, 2 ; 0, 2, 1 ; 0, 2, 1 ; 0, 2. Ich kenne sie 
nicht aus Aiitopsie. Fundort: Devonshire (England). 

Im Allgemeinen handelt es sich nun bei den Varianten nur tim Differenzen in der 
äusseren Erscheinung, wie sie sich durch die mehr oder minder vorhandene Bedorniing des 

Riickens, durch Schlankheit oder Dicke, durch die Anzahl der Geisselglieder2) etc. kundgeben. 
Nur Eine Varietät weicht von allen anderen in einem wesentlichen Punkte ab; es ist 
dies die 

forma (3 discwpn?zs ('Iaf. 2 Fig. 2). Bei ihr nämlich ist an Arm 2 das Glied 4 stark 
verlängert (Taf. 4 Fig. 12) und erinnert so einigeimaassen an das von C. telarpux. Natürlich 

1) Die Zahlen geben die Vertheilung der Dorne auf Kopf und Thorax an;  obige Formel wiirde bedeuten: 
Kopf und Segment 1 unbewehrt; auf Segment 2 ein Paar und 1 unpaarer; auf 3 fehlt das vordeiste Paar etc. 
Vergl. dazu die Schemata auf p. 41 der Monographie. 

2) Es bleibt darum doch richtig, was ich Monogr. p. 41 Anm. 2 sagte, dass nämlich die Geissel ein 
wenig zuvei.lässiges Merlrmal zur Artenunterscheidung sei. 
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ist dies nur bei alten C? cler Fall. Ferner steht iiber der Insertion cles Armes ein nach vorn 
gerichteter Stachel, der indessen bei allen stark bestachelten Formen vorzulcon~men scheint. 
Vorderfühler mit langer, 18gliedriger Geissel. Das ganze Thier ist schlank'), dabei stark 
bedornt : 0 ; 0 ; 2, 1 ; 2, 2; 1 ; 2, 2, 1 etc. Länge der C? bis za 1 0  mm. Am 7. Bein stehen 

vor den Einschlagdornen 2 Dorne. Fundorte im Golfe von Neapel: Nisita, Scoglio San 
R/Iartino (gegenüber Monte Procida) , Ischia (Punta dell' Imperatrice ; Lacco Ameno) ; ferner 
Ponza (Leuchtthurm, 1 m). 

forma y tuberige~a ('faf. 2 Fig. 3 U. 5) ist im Gegensatze zur eben erwähnten sehr 
robust und trägt, wenigstens das C?, keine Stacheln, sondern Höcker, die namentlich auf den 
vorcleren Segmenten auch fast fehlen können. Beim C? ist der Vorderlcörper und Arm 2 

voll feiner langer Haare, nur Kopf und Arm 1 ist frei davon2). Länge der 61 etwa 13 mm. 
Geissel der Vorderfühler mit 15 Gliedern. An Bein 7 vor clen Einschlagdornen bis 5 Dorne. 

Ich habe von dieser Form Exemplare aus 'R!iillport (ROBERTSON) und Oban (NORMAN) gehabt; 
jene (Fig. 3) waren bedeutend kleiner als diese (Fig. 5). 

forma 8 elatiol. ('l'af. 2 Fig. 4 ; Taf. 4 Fig. 11, 13-1 5 Grosse Greifhand). Nur Segment 2 
typisch bedornt. Thiere ungemein schlank, C? 9 mm, Q 7 mm lang. Geissel der Vorderfühler 
mit 21 Gliedern. An Bein 7 vor den Einschlagdornen höchstens 4 Dorne. O weniger be- 

stachelt als die von forma P. Fundort: Posilipo (s. oben p. 13) Sommer 1888 und Winter 1889. 
forma E laevissi~za (Taf. 2 Fig. 1). cf ganz glatt, höchstens auf der Mitte von Seg- 

ment 2 ein Stachelpaar. (In der Monogr. habe ich sie p. 39 als laevis bezeichnet.) Bemer- 

lcenswerth ist die Geissel der Vorderfiihler insofern, als ihr erstes Glied ungemein lang und 
dick ist; ausser ihm nur noch 3 0 Glieder. Vor clen Einschlagdornen an Bein 7 befinden sich 
bei den hiesigen Exemplaren gar keine, bei den Grazern nur 2-3 Dorne. Länge des C? bis 
zu 13 mm (die hiesigen Exemplare sind alle kleiner). Fundorte: Ischia 1879 ; Triest (ohne 
nähere Angabe; aus dem Grazer NIuseum). 

Ich habe nun noch von etwa 20 verschiedenen Fundorten aus dem Golfe von Neapel 
(angefangen in der nächsten Nähe der 25001. Station bis hinaus nach Vico, Capri und Ischia) 
Exemplare in Menge untersucht, aber es ist wirlclich unthunlich, alle kleinen Varianten eigens 

mit Namen ZU belegen. Um so weniger, als man nie sicher ist, von jedem Fundorte auch 

völlig ausgewachsene Thiere erkalten zu habenJ). Nur eine einzige muss ich noch an- 
fiihren, nämlich die 

forma C g~.andimalzn, friiher von mir selbst als neue Art beschrieben. Sie ist zwar auf 
den ersten Bliclc auch stark verschieden von den1 Typus, indessen lcaam stärker als mit Riick- 

1) Die urmntu Heller würde gut hierher passen; leicler habe ich es bei Revision der Typen - es stand 
mir 1 (f zur Verfügung - verabsgumt, auf Arm 2 zu achten. 

2) Hierher wiirde auch die nspera Heller und ihre Jugendform leptonyx zu rechnen sein. 
3) An den englischen Iciisten clürfte ein ähnlicher Reichthum an Localformen vorhanden sein. Die unge- 

mein bestachelten Exemplare von Cagliari, deren ich in der Monogr. p. 41 Anm. 2 gedenke, haben alle keine 
Beine mehr, darum werde ich hier nicht weiter darauf eingehen. 
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sicht auf die Glätte des Körpers es laevissimu oder mit Rücksicht auf clen Arm 2 es cliscre- 
pa~zs ist. Siehe im Uebrigen unten. 

N e  U e F ii n cl o r t el). Nach SARS (I) p. 124 einige Exemplare in seichtem Wasser bei 

Korshavn 2).  BARROIS giebt die Azoren an, BONNIER Concarneau (Hydroiden und Bryozoen, 

aber auch bis zu 20 m Tiefe), CWEVREUX (I)  die Bretagne, wo es die gemeinste Art sei, CHE- 

VREUX (j) T-i~c-~~r-Mer und Saint-Luiiaire, GIARD Wimereux, ROBERTSON den Firth of Clyde. Ro- 

vigno (aus dem Wiener Museum). Noworossiisk (Küste des Schwarzen Meeres, 45' N. Br.; 

gesaininelt als C. p~otelloides von N. . ! ~ N D R U S S O ~  Juli 1887 und gleichfalls aus dem Wiener 

Museum). Sebastopo13). Portugal: Sines (38' N. Br.; d 8 mni, stark bestachelt, Antenneii- 

geissel 12glieclrig). Spanien: Santander (Golf von Biscaya, leg. A. G. DE LINABES, 3 Ex.). 

ZU p. 43. Caprella grandimana. 

Seinerzeit habe ich C. Dohrpzi Haller als Synonyni h-ierzu angegeben, bin aber von 

verschiedenen Seiten, so auch von CARUS im. Prodromus, darauf aufinerlcsaiii gemacht 

worden, dass alsdann letzteren1 Namen die Priorität zukomme. Dies ist insofern richtig, als 

ich es versäumt hatte, das Synonymum mit einem '! zu versehen. Es kommt aber jetzt uiii 

so weniger clarauf an, als iiiese Species doch eingehen muss und nur noch als Varietät 

ywzclinzanu der C. acalztlti$e~a zu betrachten ist. Damals »habe ich mich zur Aufstellnng dieser 

Art nach langem Zögern entschlossen«, um so eher also muss ich jetzt, um meinen Ansichten 

über die Begrenzung der Species praktischen Ausdruck z ~ i  verleihen, sie wieder einziehen 4). 

In der That sind die wesentlichen Charaktere von y~andimana ihr mit acmnthi$e~.a gemeinsam: 

so die Behaarung der Hinterfiihler, die Insertion der Einschlagdorne an Bein 5-7, die Mund- 

theile und das Abdomen. Der constante IJriterschied liegt hauptsächlich in der Form der 

Grossen Greifhand bei den alten cT, wahrend schon bei nicht ganz ausgewachsenen kauni ein 

Unterschied von den entsprechenden bei acanth. zu finden ist. 

Der damaligen Beschreibung habe ich Nichts hinzuzufügen. Ueber clie richtige Deu- 

tung der Dorne an der Grossen Greifhand vergl. oben p. 45; denn auch in diese111 Piinkte 

verhalt sich grandir)za?zu genau wie die übrigen Varianten von acanthi$eru. 

1) Vergl. aucli oben die Fundorte der einzelnen Varianten, sowie unten p. 46 diejenigen für i/ra9zdl,zc6?~n. 
Der Fundort Californien (verrz~cosa Boeck) fällt jetzt fort. 

2) Nach freundlicher Auskunft von H. J. KANSEN giebt es in Norwegen 2 Orte dieses Namens: der be- 
deutendere liegt an der Südküste '(580 N. Br.), der kleinere an der Westküste (600 6' N. Br.). SARS macht selber 
den Zusatz : an unserer Westküste, also wird es wohl der letztere Ort sein. 

3) Unter dem Namen ferox Tschernj. von 8. PEREJASLAFZEWA als Material zu ihren embryologischen Unter- 
suchungen benutzt. Ich habe schon früher (Monogr. p. 40) diese »Art«  hierher gezogen und bin jetzt der Be- 
rechtigung dazu um SO sicherer, als ich eine Anzahl Exemplare (da.runter 2 alte d) durch A. I<OIVAI~EWSKI aus " 
Sebastopol (südliche Bucht des Hafens, auf Algen am Wasserspiegel) erhalten habe, welche der Beschreibung 
TS~HERNJAFSKI'S entsprechen und bestimmt zu crca~zthfera (etwa als var. feroz) gehören. Sie sind fast ganz glatt 
und haben an Bein 7 vor dem Einschlagdorne gar keine Dorne, was auch T s ~ H .  richtig abbildet. 

4) Irgendwo muss man natürlich Halt machen, und so habe ich denn aucli C. rapax (s. unten p. '76) 
als besondere Art beschrieben, obwohl sie der aca7zthifera sehr nahe steht. Sie hat eben Merkmale, welche keiner 
einzigen Variante von uca?zth(fera auch nur andeutungsweise zukommen. 
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N e u e  F u n  d o r t  e. Golf von Neapel: Hafen von Sorrent (mit und ohne andere 

Formen von acnnthfe?.~), Scoglio San Martino (gegenüber Monte Yrocida, mit lipa~otensis), Ischia 

jllacco Ameno). - Nach MARION die Littoralzone von Marseille, nach CHEVREUX ( I t 2 )  Cannes 

(von DOLLFUS gesammelt), ferner die siidöstliche Bretagne, nämlich Iles Glhnans etc., und 

47' 21' 12" N. 5' 28' 38" 0. (dies scheint in der Nähe von Belle Isle zii sein, wobei natür- 

lich die 1,iing.e nach Paris, nicht nach Greenwich gerechnet wgre). Nach CIIEVREUX?) gehört 

vielleicht hierher die Art, welche BONNIER von Concarneau als li~zea?.is bezeichnet. 

%U p. 45. Caprella aequilibra Say. 

Taf. 2 Fig. 42 U. 43,  Taf. 4  Fig. 35-37,  Taf. G Fig. 18 a U. 3 7 .  

Zur Synonymik habe ich Folgendes nachzutragen. 

1. C. K~öye7-i ist eine selbständige Art (vergl. unten p. 74). 

2. C. Zatico~nis Boeck. Ich erhielt davon aus Kopenhagen ein typisches Exemplar 

(»Karniöen. Boeck det. et ded.t(). Es ist bestimmt keine aequilib~a, sondern höchst wahrschein- 

lich eine Uebergangsform zwischen lilzea7.i~ und septe?zt~iovzalis. Mithin ist Zaticos.~zis aus der 

Liste zii streichen; da aber Esqna~kii') nach wie vor darin bleibt, so fällt der Fundort in 

Norwegen nicht fort. 

3. Aas dein Wiener Museum haben mir die H E L L E R ' S C ~ ~ ~  Typen vorgelegen. Danach 

ist mo?zacanthu ein altes, und obtzcsc6, das ich friiher zu aczct~fiwzs gestellt hatte, ein junges 

Exemplar von aeqz~ilib~,cc. Ebenso verdanke ich dieser Anstalt die Kenntnis der Knör.~~'schen 

Typen2) von Janua~ii aus Rio, an deren Zugehörigkeit zu aeq. nun gar kein Zweifel inehr 

sein kann. 

4. MIERS(') stimmt der von mir vorgenommenen Einreihung von C. obesa Hasw. unter 

aeqzcilib~a Say zu urlcl hat das S~y'sche Exemplar im British Museum daraufhin gepriift. Von 

3 Exemplaren, welche BATE iin Museum als aeqzcilib~sa bezeichnet habe, gehöre nur 1 dahin! 

5. THOMSON & CHILTON rechnen in ihrer ~Critical List« nicht nur obesa, sondern auch 

cazcdatu Thoinson und novue-xealandiae Kirk hierher, freilich ohne Angabe von Grünclen. Vergl. 

darüber unten p. 50. 

Der E es ch  r e i b u n  g wäre nur Weniges hinzuzufiigen. Die Länge recht alter C? be- 

trägt nicht 20, sondern sogar 22 inin. Bei ihnen trifft an der Grossen Greifhand die Klaue, 

wenn sie eingeschlagen ist, mit ihrer Spitze ineist genaii auf die Spitze des Einschlagdornes 

('Saf. 4 Fig. 36), bei jiingeren (Fig. 35; auf solche bezieht sich 'Taf. 2 Fig. 4 und 5 der 

Monographie) hingegen ist sie kürzer. Der Giftzahn erreicht seine volle Grösse bereits bei 
jiingeren Individuen und bildet sich später zuriick (Fig. 35-37). - Charakteristisch, und 

I)  Exemplare mit diesem Namen, welche mir aus dem TViener Museum zugingen, waren eclite neplrilibra. 
2) STEBBING (2) ist im Rechte, wenn er darauf aufmerksam maclit, dass in K E ~ Y E R  (56) keine Abbildung 

von asqrtilibia gegeben wird. Icli liatte dies Citat aus BATE ausgesclirieben und versäumt, es zu controlliren. Als 
stricter Anhänger der Prioritätsregeln schreibt S. natürlich mit SAY epz6ilibra. 
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von mir in der Monographie nicht genügend hervorgehoben, ist fiir die Species in beiden 
Geschlechtern das 5. Segment (Taf. 2 Fig. 42 U. 43), welches im "~ ro f i l  1 Paar kleine dorsale 
(mitunter nur wenig hervorragende) und bei Betrachtung von oben und unten 1 Paar grosse 
laterale Höcker zeigt'). - Ganz alte Männchen haben mitunter 15 Glieder an der Geissel 
der Vorderfühler, meist nur 12 oder 13. Die Zähnelung der hervorragenden Leiste an Arm 2 
ist schon auf jungen Stadien vorhanden und gleichfalls ein gutes Erkennungsmittel. 

Neue  F u n d e  und F u n d o r t e .  Die Art ist noch weiter verbreitet, als ich schon 
damals feststellen konnte. Nur in Japan, wo ich sie (als C. Kröyeri) vorkommen liess, scheint 
sie zu fehlen. Aus Me&ina, wo sie nach HALLER nicht existiren sollte, habe ich sie im Jahre 
1882 erhalten, ferner aus Triest vom Wiener und Grazer Museum, aus Algier von C. VIGUIER 

(unter vielen C. acz~t@o?zs forma tabida nur 1 Exemplar !), aus Tanger vom Wiener Museum 
(»Dr. I,IPPE leg. 1885. S. M. S. Helgoland«), aus Cartagena vom Göttinger Museunl und aus 
Portugal von M. PAULINO D'OLIVEIRA (Sines 38' N. und Lagos 37' N., aus letzterem Orte nur diese 
Art, aber in sehr vielen Exemplaren). MARION erwähnt ihrer von Marseille (0-2 m), CHE- 
VREUX (') von Arcachon und Havre, GUERNE aus dem Norden Frankreichs (La Roche Bernard, 
auf Hydroiden!, BARROIS von den Azoren (als »linearis« sehr häufig auf den Kettea des 

Schwimmdocks), STEBBING (') von den Philippinen (18/2 75 Samboangan 1 67 ; es wird nicht 
gesagt, auf welchem Substrate) und vom Cap d. G. Hoffnung (18/12 73 35' 4' S. 28" 37' O., 

mehrere Exemplare, aber an der Schiffsschraube, und zwar wie meine Nachprüfung ergiebt, 
zusammen mit Tubularien). Brieflich theilt mir I-I. J .  HANSEN mit, dass sie von CORNELIUSSEN 
in Tasmanien und von ~VARMING in 23' 13' S. 42' 39' W. (also dicht bei Rio) gefunden sei; 
aus dem Museum zu Cambridge erhielt ich 1 junges C? mit der Bezeichnung »off Cape Frio 
35 Fathoms«. Ferner haben mir selbst Exemplare aus Hongkong vorgelegen, und zwar sowohl 

aus dem Kopenhagener Museum als auch von CEIIERCHIA gesammelt (»sopra un pezzo di legno 
immerso per due niesi. Dicembre 84 « alle Stadien, 9 auch mit Jungen, aber ausschliesslich 
aepuilib~.~; nviventi in mezzo a T~ibularie attaccate alla catena dell' ancora dopo 70 giorni che 

era in acqua. Novenibre 84« Hauptbestandtheil acutifrrons forma 6, ferner einige scaura und 
etwa 20 Stück riesige- aepuilibra nebst jüngeren Stadien). Desgleichen aus dem Hamburger 
Museum 2 grosse C? von der »Mündung des TVeissen Flusses« (Verlauf desselben mir unbe- 
kannt) und mehrere mittelgrosse von der ))Magelhaensstrasse oder Smyth Channel [52 ' S. West- 
küste von Siidanierika], leg. Petersen«. Hierzu kommen die Sammlungen CHIERCHIA'S an mehreren 
Punkten Amerikas: Rio (»Agosto 1882. Carena della barca a vapore dopo 20 giorni che era in 
mare« keine grossen Exemplare, 9 mit Jungen; auch die anderen Species desselben Fanges 
höchstens mittelgross); Panani& (Insel Taboga, » sulla catena dell' ancora dopo un mese affondata 
~ebbraio 84e nur aequilib~a, auch Riesen C?, Q fast alle mit leeren Bruttaschen; »sopra idroidi 
fissi agli scogli Marzo 84« ausschliesslich uequilibra, nur kleine Exemplare, Q mit Eiern in der 

1) Die Abbildungen der ganzen 'rhiere auf Tafel 1 der Monographie sind leider nicht genau genug. So 
sollte in Fig. 7 a das Segment 5 nicht durch eine Querlinie getheiIt sein, ferner hätte in c und d der Median- 
stachel und auch der Stachel an der Basis des Armes 2 angegeben sein müssen. 

Zool. Station z. Neapel, Fauiia iiiid Flora, Golf von Neapel. Cal>relliden, Naclitrag. 7 
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Bruttasche; u dalla carena della Yisani Febbraio 8 4 ~  ebenfalls ausschliesslich aequilibra, höchstens 
mittelgross, Q Bruttasche leer oder mit Eiern; )) Secche di Panama Gennaio 84 nur 2 d 1 Q, 
halbwiichsig); nicht weit von Panama, in der Richtung auf die Galapagos Inseln zu, pelagisch 
1 c7 juv. (zwischen einer Unmenge Hyperiden); Valparaiso (»sotto le carene di barche Gen- 
naio 83« nur wenige, höchstens mittelgross, Q auch mit Jungen). Endlich kenne ich sie aus 

Nordamerika durch Vermittelting des Cambridger Museums (»froni arnis of 0phiothi.i~ Char- 
leston S. C.« 1 d juv., 3 Q ; aber auch mit aczhji.ons forma -q zusammen auf Tubularia von 
Charleston). 

An allen hier und in der Monographie aufgezählten Orten tritt die Species, soweit ich 
die Exemplare selber untersuchen konnte, in der typischen Form auf. Nur bei den wenigen 

(4 d, 5 P) aus Cartagena, welche EHLERS 1879 gesammelt hat, ist die Zähnelung an 
Arm 2 fast gar nicht ausgeprägt, indessen mag das Zufall sein und müsste erst an reich- 

licherem Material als constant nachgewiesen werden. Lediglich N eu-S e elan d verhält sich 

init Bestimmtheit in dieser Beziehung anders. Dort existirt, so hatte ich p. 71 der Mono-. 

angegeben, die echte aeqzrilibrn; ich muss aber jetzt hinzufügen, dass sie doch als eine Local-  
var ian te  aus dem Grunde anzusprechen ist, weil die Exemplare schlanker sind als die typi- 
schen, ferner die charakteristischen Höcker an Segment 5 nur in Spuren aufweisen und weil 
endlich an der Grossen Greifhand die Rediiction des Giftzahnes viel früher vor sich z ~ i  gehen 
scheint als bei den hiesigen Individuen. Die grössten cT messen zudem nur etwa 11 min. 

Ausser ihr aber giebt es dort noch eine Varietät, welche den Habitus1) einer ncut$i.ons mit 
allen Kennzeichen der aepiilzbra vereinigt, also der novae-xealandiae von KIRK entsprechen 

dürfte. Sie wird bis 13 mm lang, und d sowohl als auch 9 haben keine Spur eines Gift- 

zahnes. Ob hier eine Kreuzung der beiden genannten Arten vorliegt? Leider verhindert 
mich die Kargheit des Materiales an der genaueren Bearbeitung dieses interessanten Ptinktes. 
Meine Hoffnung, die dortigen Autoren würden sich der Sache annehmen, nachdem sie meine 

Bemerkungen in der Monographie gelesen hätten, ist nicht in Erfüllung gegangen, denn sie 
begnügen sich mit der Citirung der RIonographie und der einfachen Einreihung aller dortigen 
»Arten« unter aequiliui.a2). Und doch wäre eine wirlilich kritische Revision vonnöthen gewesen. 
Denn THOMSON'S caz~duta ist nur nach einein Q beschrieben worden und verdankt ihren Naiilen 

den1 Uiiistande, dass ihr ein Stück Darm aus dem After heraushängt! 

Zu p. 48. Caprella acutifrons Latreille. 

Taf. 2 Fig. 34-41, Taf. 4 Fig. 52-71, Taf. 7 Fig. 1 6  U. 1 7 .  

Dass STEBBING (2) als Anhänger der unbedingteil Prioritiit den Artnanien penantis ein- 
fiihren möchte, habe ich schon oben p. 2 erwähnt, auch waruin ich ihm clarin nicht. folgen 

I ]  Aber nur diesen, nicht auch die wirklichen Merkmale, z. B. die abgestutzten Dorne. 

2) C. abesn Hasw. von Australien ist eine echte c~ep7silil~n, lreiile Localform. Dadurch werden die Funde 
im nahen Neu-Seeland nur noch interessanter. 
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kann. Zur Synonymilc wäre noch hinzuzufügen, dass spi~zif?.ons Nic. vielleicht hierher gehört, 

obtzcsa Heller dagegen sicher zu aeqtxilib~a (vergl. oben p. 48). 
Die Beschreibung, welche ich in der Rlonographie gegeben habe, trifft auch jetzt noch 

fiir die typische Form das Richtige; da ich aber sowohl aus der Sammlung CHIERCHIA, als 
auch aus dem Kopenhagener und Cambridger Rluseum eine grosse Menge Exemplare von 
verschiedenen Fundorten habe untersuchen können, so reicht sie nicht mehr aus. Es wird 

nämlich nothwendig, ausser der typischen Form mehrere neue Varianten aufzustellen, die 
mit Rücksicht auf ihre Verbreitung ein gewisses Interesse darbieten (s. hierüber unten p. 54 ff.) . 
Als typisch betrachte ich die europäische Form; denn obwohl LATREII,I,E'S und DESMAREST'S 
Beschreibung durchaus nicht zur Wiedererkennung genügen und selbst die von BATE') kaum 
dazu hinreicht, so haben ihnen allen doch Exemplare aus England zu Grunde gelegen, und 
diese sind, wie ich bereits Rfonogr. p. 50 Anm. 5 erwähnt habe, mit den neapolitanischen 

identisch. Ferner gehört zur typischen Form die dilatata aus Rio cle Janeiro, welche K~ÖYER 
mit gewohnter Genauigkeit beschrieben und abgebildet hat und die ich an den Exemplaren 
VAN BENEDEN'S und denen, welche ich der Güte von 8. AGASSI~ und W. FAXON verdanke, 

daraufhin eigens nochmals geprüft habe. 
-4n Varianten2), die unter sich und vom Typus constant verschieden sind, nehme ich 

einstweilen 9 an und gebe, um dem Leser die Uebersicht zu erleichtern, zunächst eine Tabelle 
(p. 52) über die am ersten in die Augen fallenden Merkmale. 

Die Form C Andreae ist lediglich von einem einzigen Fundorte so gross, meist ist sie 
nur etwa 15 mm lang ; vielleicht ist hierbei Hypertrophie, hervorgerufen durch die pelagische 
Lebensweise, im Spiele. Die starke Verbreiterung des Rumpfes ist nur bei der Forma a 3- 
pica und weniger stark auch bei L lusitanica ausgeprägt, alle übrigen sind viel schlanker. 
Nach den Charakteren der Grossen Greifhand würden wir 2 Gruppen haben: a, P, y mit 
distalem Giftzahne, und 8-L mit proximalem; beide sind auf den ersten Blick stark von 
einander verschieden. D i e  Form i: s t e h t  ganz i s  o l i r t  da in der Beschaffenheit des 

Palmarrandes von Bein 5-7 und hat auch der abgestutzten Dorne3) nur wenige, jedoch 
kann auch bei den alten c7 der Form 9pica deren Anzahl bis auf 4 herabsinken. 

1) Eigenthümlicher Weise bilden BATE sowie BATE & WESTWOOD nur das ab. 

2) Im Einklang mit meinen Auseinandersetzungen auf p. 6 spreche ich sie als Formen der Art ucz6tifi.01~~ 
und nicht als selbständige Arten an. Auf den ersten Blick sind freilich forma e und forma C (Taf. 2 Fig. 39 
U. 38) einander recht unähnlich, und namentlich ist e eine vom Typus sehr abweichende Form. Indessen 
sie stimmen a l l e  in den Hauptzügen mit acutfrons a iiberein - breite Kiemen, geringer Geschlechtsdimorphismus, 
kurze Extremitäten, Stirnstachel, Form des Abdomens - und besitzen auch die abgestutzten Dorne am 5.-7. Beine 
und die Borste vor den Kiemen (vergl. Monogr. Taf. 2 Fig. 22). Die Unterschiede liegen hauptsächlich in der 
Grösse, ferner in der Form der Grossen Greifhand und des Stirnstachels; auf letzteren Punkt hatte mich übrigens 
H. J. HANSEN bereits brieflich aufmerksam gemacht und die Kopenhagener Exemplare der Varietäten 8 und 5 
danach ausgesucht. Unter sich also sind alle 9 Formen mit einander innig verwandt, viel näher, als ihnen allen 
z. B. I+arotensis steht, welche doch in manchen Punkten der acut$i.ons nahe kommt. 

3) Man sieht sie am besten, wenn das Thier auf dem Rücken liegt, weil dann die Beine ihre Aussenseite 
nach oben kehren (Taf. 7 Fig. 16 U. 17) .  Auch in der Form weichen die Dorne bei den Varianten von einander ab, 

7" 
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Formen von C. cccutif~*o.izs. . 

Charaktere ausgewachsener 8 .  

Hinter- 
fühler : 

Glied 1-1 
im Verhalt- 

Grosse Greifhand Bein 5 - i  
Vorder- 
fühler : 

Basis ; Geissel 

verdickt ; 
14 Gliede] 

Forma /I ~ ö r p e r  

li Aigcstutmte 1 Palmar- 11 
Dorne an Glied 5 rand 

I I/ 
gewöhn- 1 

lich 8, 
p n z  alte 
34-12 

concav; 
Ed. 2, 
pro- 
ximal 

Taf. 2 Fig. 34 ; 
Taf. 4 Fig. 62, 

63; Taf. 7 
Fig. 16 U. 1 7  

Taf. 2 Fig. 35 ; 
Taf. 4 Pig. 54, 

64 

spitz, 1 convex ; 
sehr Tnnenranc länger Gz. distal, 

Ed. fehlt stark geschwun. 
gen 

wenig 
verdickt ; 
12 Gliede] 

U typicn 
Europa, 
Rio 

länger 

14 mm, 
breit 

G oder 7 

4 oder 5, 
abnormer 
Weise 8 

6-1 0, 
meist 
8-10 

ß minor 
Rio wie U t p i c a  

nicht 
verdickt; 
15 Gliede] 

nicht 
verdickt; 
L4 Glieder 

*( tabidc~ 
Algier 

wie U typica, 
nur Giftzahn mitunter kleiner 

9 mm, 
schlank 

Taf. 2 Fig. 36 ; 
Tnf. 4 Fig. 52, 

6 1 

länger 

mit End- 
zahn, 

Iiinenrnnd 
winkelig 

mit End- 
zahn, 

Innenrand 
winkelig 

I concav; I 
Ta€. 2 Fig. 3 7 ; 
Taf. 4 Fig. 57, 

58, 67, 68 

Gz. proxi- 
mal, Ed. 

fehlt 

concav ; 
Gz. proxi- 
mal, Ed. 
proximal 

oder 
fehlend 

äusserst 
schwach 

ziemlich 
stark 

länger 
6 neglectn 

Hongkong 

5-7, 
gewöhn- 

lich 6 

15 mm, 
schlank 

Taf. 2 Fig. 39 ; 
Taf. 4 Fig. 55, 

verdickt ; 
i 1 Glieder 

E gi6bosa 
Coquimbo gleich 

8 mm, 
schlank 

gleich 
oder 
- *  urzer 

stumpf 
oder spitz, 
Innenrand 
winkelig 

C A~adreae 18 mm, 
pelagisch schlank 2-4 

P- 

verdickt ; 
12 Glieder 

convex ; 
Ed. 1, 
in  der 
Mitte 

nicht 
verdickt ; 
12 Glieder 

Taf. 2 Fig. 38; 
Taf. 4 Fig. 56, 

70, 71 

proximal, 
stumpf, 

Ed. fehlt 

stark 

länger 7 

nicht 
verdickt; 
15 Glieder 

concav; 
Gz. proxi- 
mal, spitz, 
Ed. fehlt 

q carolinensis 
Charleston 

concav ; 
Ed. 2, 
pro- 
ximal 

11 mm, 
schlank 
I 

Taf. 2 Fig. 4 1 ; 
Taf. 4 Fig. 60 

stark 
Taf. 2 Fig. 40 ; 
Taf. 4 Figr59, 

6 5 

8 eirginia 
Point Com- 
fort 

wie 
meistens 3 

spitz, 
Innenrand 
winkelig 

13 mm, 
schlank länger 11 wie -q 1 stark / wie r, 

nicht 
verdickt; 

12  Glieder 
langer 

concav ; 
Gz. proxi- 
mal, Ed. ' 

I 

fehlt 

starlr 
~vinhelig 

stumpf, 
Innenrand 
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Auch der St i rnstachel  ist bei den einzelnen Formen ein wenig verschieden (vergl. 
Taf. 4 Fig. 52--60). Ueberhaupt finden sich bei genauerem Zusehen natiirlich für jeden 
Körpertheil, z. B. für die Beine 5-7, constante Verschiedenheiten, indessen glaube ich hier 

von einer näheren Angabe derselben Abstand nehmen zu dürfen. Denn für die gegenwärtige 
Praxis sind die 9 Varianten scharf genug charalcterisirt (theils durch die Tabelle, theils durch 
die Abbildungen) und für etwa noch zu entdeckende Formen dürfte unter Umständen auch 
die eingehendste Beschreibung der jetzt bekannten nicht ausreichen. Ausdrücklich hervor- 
heben möchte ich nur noch, dass bei der Lage des Thieres auf der Seite das Profil des 

5. Segmentes bei allen Formen mit Ausnahme der gibbo.sa glatt ist, was also die Erkennung 
der letzteren erleichtert. 

Selbstverständlich sind auch die \Treib c h e n nach den Varietäten verschieden, nur in 

geringerem Maasse, weshalb hier noch weniger darauf einzugehen ist. So sind denn auch 
z. B. ihre Grossen Greifhände sänimtlich nach dem Schema von U typica (Einschlagdorn pro- 
ximal, Giftzahn kaum angedeutet, distal) gebaut, während sie ja bei den cT erheblich von 
einander abweichen. Nur die Form Andreae schien mir hierin eine Ausnahme zu machen; 
als ich aber das vermeintliche ganz alte Q, welches ich der Vergleichung zu Grunde legte, 
deswegen genauer betrachtete, so stellte es sich als ein abnormes cT (»Hermaphroditcc) heraus. 

Bei der grossen Anzahl der Varianten erschien es mir von Interesse, ihrer phyloge-  
ne tisc h e n H e r k u n  f t  nachzuspüren. Ich habe deswegen die Gestalt der Grossen Greifhand 
durch alle Stadien hindurch verfolgt, in der stillen Hoffnung, bei der einen Variante eine 
Form anzutreffen, welche bei der anderen nur während der Jugend vorkäme. Allein die 

W Ausbeute war hier sehr gering. So gehen z. B. die äusserst unähnlichen Hände von typica 
' und neglecta (ähnlich die von And~eae) zwar von derselben Grundform1) aus (Taf. 4 Fig. 63 
und 67, je die innersten), schlagen aber dann so rasch und so entschieden die Richtung zur 
vollendeten Form ein, dass ein sicherer Schluss nicht möglich wird. Und selbst wenn mir 
ein solcher für die Hände gelungen wäre, so würde man immer noch seine Bestätigung durch 

gleichlautende, aber auf andere Organe basirte gefordert haben. Nicht gliicklicher bin ich. 
gewesen, als ich zu demselben Zwecke die geographische Verbreitung der einzelnen Varianten 

vergleichend betrachtete. Auch hier ist e ins t  wei len 2, kein bindender Schluss möglich. Es 

indessen sind diese Unterschiede nur schwierig in Worte zu fassen, um so mehr,' als die Dorne auch-individuell 
nicht immer gleich sind. - Von den übrigen Species Caprella haben nur wenige diese eigenthiimlichen Bildungen, 
aber in anderer Gruppirung (vgl. unten im Capitel »Gliedmaassencc), auch sind sie von acutz;frons durch viele 
Charaktere scharf geschieden. 

1) Dies ist die bekannte, allen Caprelliden eigene, ohne Giftzahn, aber mit Einschlagdorn. Vergl. hierüber 
unten beim Capitel Extremitäten. 

2) Man darf eben nicht vergessen, dass erst ungemein wenige Fundorte für die Species acrrtifro?ls und noch 
weniger für die einzelnen Varianten bekannt sind. So z. B. fehlt Spanien so gut wie ganz, desgleichen zur Ueber- 
brückung des atlantischen Oceans die Inselgruppen der Canaren, Azoren, Bermudas etc., iiberhaupt Westindien. 
Dies ist um so mehr zu bedauern, als in den Vereinigten Staaten auf der verhältnissmässig kurzen Strecke vom 
33.-37. Breitengrade die Formen und 4 leben, die einander zwar ähnlich, aber doch constanb verschieden sind. 
Und da aczclifi.ons eine thermophile Art ist, so wird just aus Westindien noch manches Interessante zu erhoffen sein. 
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bleibt mir daher, um mit der Species acutifrons abschliessen zu können, nur noch die Auf- 
zählung der Formen mit Angabe der Fundorte etc. zu erledigen iibrig. 

Forma a typica. Sie kommt, wie bereits früher erwähnt, im Mittelmeere und in den 

übrigen warmeren Meeren Europas I )  vor (neue Fundorte : nach G~ARD Wimereux, nach BONNIER 
Concarneau, auf Plumularien bei Rbbe, auch bis 15 m auf Algen, nach CHEVREUX (I) die Bre- 
tagne, nach CHEVREUX (j) Arcachon, nach MARIOR Marseillc in 0-2 ni Tiefe; ich selbst habe 
Triestiner Exemplare aus dem Grazer und Wiener Rfuseum gehabt und aus Göttingen 1 3, 
welches EHLERS 18'79 in Cartagena gesammelt hat), ferner in Xio de Janeiro: KRÖYER und 
DANA~), beide = dilatata, DANA auch = robzcsta, E. VAN BENEDEN. Die Beschreibungen von 
NARDO (C. Cornalia) und P. J. VAN BENEDEN sind zu ungenau, uni erkennen zu lassen, ob 

ihnen besondere Varianten vorlagen. Für NARDO ist das nicht wahrscheinlich, wohl aber für 
VAN BENEDEN, da er seine acutifrons und obesa auf Chelonia resp. Scynznus antraf. Leider habe 

ich meine Exemplare auf Thalassochelys nicht aufgehoben und kann also nicht mehr control- 
liren, ob sie wirklich zu typica gehören. - Auffälliger Weise ist auch 1 C? von K~KENTHAL 
an der Küste von Spitzbergen gefunden worden3). 

ß minor, in beträchtlicher Anzahl von CHIERCHIA in Rio gesammelt (~carena della barca 

a vapore dopo 20 giorni che era in marecc), zusammen mit aequilibra und scaura forma a. Sie 

ist in Allem gleich a nur kleiner und schlanlier (Taf. 2 Fig. 34 U. 35). Dies tritt 

besonders hervor, wenn man zum Vergleiche junge Exemplare der typicn von derselben Länge 

wie die ältesten minoi. nimmt, und zeigt sich namentlich an der Form des Kopfes. 
y tabida, mir in Mengen von C. V~GUIER zugesandt. SO weit die Beschreibung von 

L u c ~ s  hier herangezogen werden kann, scheint sie zu stimmen (namentlich thut dies die Ha- 

1) Absolut gewiss ist es nicht, dass die atlantischen Küsten nicht andere Formen beherbergen ; in Er- 
mangelung genauerer Angaben rechne ich diese Fundorte aber sämmtlich zu Form cx. Das $ aus Cartagena liess 
sich, da es verletzt war, auch nicht ganz sicher als hierher gehörig erkennen. 

2) Von Rio de Janeiro erhielt ich aus dem Museum von Cambridge, Mass., folgende ctcutqrons. a) Eine 
grosse Menge Exemplare »Rio harbor April 1865, Thayer Expedition«. Ohne allen Zweifel = typica ; dazu auch 
eine reichliche Anzahl aepz6ilibra. b) May 1863 Bay of Rio, Thayer Expedition. Nur 2 junge acut. typica und 2 
junge aepzcilibra. C) 3 Originalexemplare von DBNA'S C. roZz~sta. Hiervon ist das grösste ein acpzcilizra Q, wäh- 
rend das kleinere 9 und das $ zu acut. typica gehören. d) 2 Originalexemplare von DANA'S C. dilatnta. Dies 
sind 2 $ von acut. ß nzinor. Im Laufe der Zeit muss bei den Originalexemplaren eine Verwechselung vorge- 
lcommen sein; hierauf deutet zunächst die Gegenwart des 9 von aequilibra hin, ferner aber auch würde, wenn der 
Inhalt der Gläser noch der ursprüngliche wäre, gerade die dilatatn Dana die schmalere, die robusta Dana die breitere 
Form sein. Dies ist nach DANA'S Abbildungen unmöglich. Also helfen in diesem Falle die Originalexemplare nur 
noch zur Vermehrung der Irrungen. Im xTebrigen aber muss ich bei meiner früheren Auffassung stehen bleiben. 
DANA beschreibt nämlich von seiner dikatata, welche nach Abbildung und Text zweifellos = U z'ypica i s t ,  nur 
die d, dagegen von der robusta) welche er als kleiner angiebt, und 9 .  Nun ist aber ro6ztsta bestimmt nicht 
= minor (denn DANA sagt ausdrücklich, die Grosse Greifhand habe proximal am Paln~arrande einen Zahn, was bei 
dilatatn nicht der Fall sei), dagegen passt die eben angeführte Stelle von DANA gerade auf U typica juv. Also hat 
DANA die Jugendform unter eigenem Namen beschrieben und die nz i~or  nicht gekannt. Ein KRÖYEB'SC~~S Original- 
exemplar der dilatata von Rio aus dem Göttinger Museum er~vies sich mir als a typica. 

3) Genauere Angaben (über Substrat etc.) fehlen. Das Exemplar wurde von VOSSELER richtig erkannt und 
lag auch mir vor. Es unterscheidet sich in Nichts von einem nicht völlig ausgetvachsenen d(. 
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bitusfigur), also adoptire ich den Speciesnamen von L u c ~ s  für die Variante. Ich kenne sie 
gleich Diesem nur von Algier, wo sie gemein sein muss. Auch sie steht der typica noch 

sehr nahe1). 
6 neylecta von Hongkong, also wahrscheinlich die Form, -welche BATE von TAYLOR 

erhielt, der sie vom Kiele eines 2 Jahre lang ruhig im Hafen befindlichen Schiffes nahm. 
Aus Kopenhagen 2, bekam ich sie und aequilibra mit der Bezeichnung : »H. KOCH legit 9/3 72 «; 

CHIERCHIA fand sie in grosser Anzahl ~)viventi in mezzo a Tubularie attaccate alla catena dell' 
ancora dopo 70 giorni che era in acqua, Novembre 84«, ebenfalls zusamnien mit uequilibru 
und scaura. (Dagegen ergab eine Sammlung »sopra un pezzo di legno immerso per 2 mesi 
Hongkong, Dicembre 84« lediglich aequilibra, ohne eine Spur der beiden anderen Arten!) 

E yibbosa von Coquimbo, im Gegensatze zu 6 und t: eine sehr kleine, aber leicht kennt- 
liche Variante. Gesammelt von CHIERCHIA »sotto le carene di barche, Febbraio 83« (fast Alles 
= scuura forma E, nur wenige yibbosa, ausserdem Dezctella venenosa). 

C Andreae (auf H. J, HANSEN'S 'Wunsch genannt nach dem Capitän ANDREA, welcher 

sie theilweise gesammelt hat). Sie ist pelagisch und mir bisher von folgenden 7 Punkten 
bekannt (3-7 stammen aus dem Kopenhagener Museum): 1) Neapel: a. durch den Sturm 
in den Golf getrieben, auf einem Stücke Kork 27/6 86 in Gesellschaft von Cirripedien, Pho- 
xichilus (?), Tubularien, normalen Amphipoden und natürlich auch C. aeqz~ilibra (2 Ex.). Das be- 
treffende Glas enthielt nur 1 grosses und mehrere kleine d, dagegen sehr viele 9 mit vollen 
Bruttaschen; b. desgl. auf einem Baumstamme mit vielen Lepas und Clytia Johnstoni, nach 
einen1 heftigen Sturme angetrieben am 8. April 1889. Mehrere alte 5- mit Eiern in der Brut- 
tasche, sonst nur junge Männchen. 2) Grosser Ocean, gesammelt von BEHN auf der Erd- 
umsegelung der Galathea am 11. Sept. 1846. Das Schiff' war nach brieflicher Mittheilting 
von K. BRANDT am 23. Aug. in Jeddo und an1 4. Okt. in Honolulu (Sandwichs-Inseln); Ge- 
naueres nicht bekannt. 7 kleine, schlecht erhaltene Exemplare aus dem Kieler Museum. 
3) »paa et Stykke Trä«, 39' 50' N. 12' 4' 0. 9/2 69 BRANNER (also nordöstlich von Lissabon). 
4) 38' 10' N. 64' 20' W .  npaa Skildpadde« ANDREA 10/11 70 (also in der Breite von Phila- 
delphia, aber weit draussen in1 Atlantischen Ocean}, die Q mit Eiern. 5) 34' 40' N. 129' 50' 0. 

» Japan Sö, i Tang« 17/6 68 ANDREA (die Q auffällig gross, 1 l min lang, eins mit Larven), 
bewachsen init Hydroiden. 6) 34' 14' W. 129 ' 34' 0. »Korea Strädet A N D R ~ A  1869, stark 
mit Hydroiden bewachsen. 7) 37' 0' N. 131' 20' 0. (also Japanische See), »i en Fiskeböje 
af Kork« ANDREA 1869. Hierbei befinden sich die riesigen 3 von 18 mm Länge. - Welches 
ist nun die Heimath dieser pelagischen Gäste? Offenbar müssen sie grosse Reisen machen, 

1) Bei einem grossen waren die Grossen Greifhände von anderer, jüngerer Form als sonst (Taf. 4 
Fig. GI) ; die abgestutzten Dorne an Bein 5-7 waren viel zahlreicher als geivöhnlich. In  Folge dessen untersuchte 
ich das Exemplar genauer und fand, dass es eine Abnormität darstellte (vergl. dieses Capitei). Normal ist die 
Grosse Greifhand wie bei U lypica. 

2) Diese Exemplare waren viel aufgedunsener als die von CH~ERCHIA, was jedenfalls am scli~vachen Alkohol 
gelegen hat. 
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aber aus den bis jetzt bekannten Daten lässt sich gar Nichts weiter schliessen. Nicht einmal 
die Clytia Johnsto~zi, welche in dem Falle I b mit ihnen zusamnien vorkam, gestattet eine 
sichere Deutung, denn sie lebt nach HIR'CICS (Hist. British Zoophytes Vol. 1 p. 146) an den 
Küsten des Nordatlantischen Oceans von Belgien bis Norwegen und von Grand Manan bis 
Vineyard Sound ') . 

11 carolinensis von Charleston in Süd-Carolina (anf Tubulasien, mit C. ueqzcilibra) und 
B vi~yinia von Old Point Comfort (nahe dem Südende der Chesapeake Bucht) »collected 

C. N. WILLARD, received August 1879~1, beide aus dem Museum von Cambridge, Mass. Sie 
stehen der Form neylectu sehr nahe und sind von ihr und unter sich mehr durch den Habitus 
als sonst wie unterschieden (vergl. auch die Tabelle). Zu welcher von diesen beiden Forinen 

und ob nicht zu noch anderen niir unbekannten diejenigen Caprellen zu bringen sind, welche 
als »yeometriccn Say« in der Literatur herumspuken, weiss ich nicht. Dies gilt von der Art, 

welche RATHBUN am Cape Cod, Mass., gefunden hat, ferner von der, welche SMITH (in VERRILT,) 
so nennt (die Abbildung ist nicht genau genug, um hier entscheiden zu können). Was BATE 

in seinem Cataloge (4) so bezeichnet, gehört jedenfalls nicht hierher, obwohl das typische 
Exemplar von SAY 2j herrühren soll, sondern ist höchst tvahrscheinlich = a tl/pka. 

L Iztsitunica. Ich kenne sie bisher nur von Sines (Portugal, 38' N.). 
Auf den A z o r e n scheint wieder eine andere Variante vorzukommen. In  der Lite- 

ratur wird ihrer gedacht von CHEVREUX(') als zahlreich bei Horta auf der Insel Fayal, Ebbe- 
grenze, und von BARROIS als auf Corallinen an der Küste. BARROIS sandte mir sein ge- 

sammtes Material, indessen bestand es nur aus 6 kleinen 9 und 1 zwar an sich äusserst 
interessanten Zwitter (vergl. unten Capitel Abnormitäten), cler aber bei seiner 1,äng.e von nur 
6 mrri und seinen offenbar noch nicht ausgewachsenen Händen zur Aiifstelliing einer Diagnose 

1) Eine Bitte an W. K. B ~ o o a s  um Uebersendung der Caprelliden von den Bermudas, welche ich 
hier im Verdacht hatte, blieb insofern erfolglos, als Jener (laut freundlicher brieflicher Auslrunft) bei seinen be- 
kannten Untersuchungen über Epenthesis Mc  C$*a.adyi zuvor sorgsam alle Caprellen abgelesen hatte, damit sie ihm die 
Hydroiden nicht auffrässen. 

2) Auch die Originaldiagnose hilft nicht weiter, denn sie ist nicht präcis und entbehrt der Abbildungen. 
Ich verdanke ihre Kenntniss der Güte von W. FAXON und lasse sie hier wörtlich folgen, weil sie nur schwer zugäng- 
lich ist (in : Journ. Acad. N. Sc. Philadelphia Vol. 1 18 18 p. 390-391) und STEBBING (') sie nicht copirt hat. 

Caprella geometvica. B o d y  above glabrous; h e a d  with a short acute spine before ; hand of the second 
pair of feet with one acute and one very obtiise tooth. I n h a b i t s  salt-water bays; common. Cabinet of the 
-4cadenly. H e a d obtuse before, beneath gibbous, anterior segments of the body gibbous beneath, subcylindsical, 
three last segments shorter, convex above, terminal one smallest, and truucate at tip; second pair of feet with di- 
lated, oval, compressed hands, armed with teeth, one of which is  near the base, linear and almost parallel with 
the palm, the other large, obtuse, little elevated, placed near the base of the claw ; t h u m b  curved, suddenly 
attenuated within at tip, where it closes on the posterior tooth; b r a n c h i a  short, oval; three posterior pairs of f e e  t 
armed with curved, acute claws, nearly as long as the preceding joint; terminal pair longest. Length three tenths 
of an inch. Found on Fuci, Ric. ; motion moderate, walks like the larvae of the Geometrica, and, like many of 
them, attaches itself when at rest in an oblique position by means of the three posterior pairs of feet. When re- 
cent the eyes are red;  antennae and feet annulate with reddish-brown, these anniili resemble spots of short opposite 
lines. Body with a few scattering reddish-brown spots. 
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nicht hinreicht. Nur so viel ist sicher, class wir es nicht mit der Form And~eae zu thun 

haben. - Ueber die Form von Santander vergl. unten p. 94 ,4nm. 4. 
Aus dem Kopenhagener Museum habe ich 5 kleine Exemplare, clarunter 4 cT, einer 

nicht näher bestimmbareii Variante gehabt, als deren Fundort Sartuny auf Sachal in  (Japan. 

Meer, 49"O' N. 142' 8' 0.) angegeben wird. 
Endlich hat mir aus den1 Wicner Museum als Cay,~.ella spec. von P o r t  Natal  (Ost- 

küste Afrikas, 30' s.) ein einziges ganz kleines und plattgedrücktes Eseiliplar vorgelegen, das 

ich nach Auffrischung in Kalilauge mit Sicherheit als ctczct~fions erkannte. Genaueres liess 

sich hier erst recht nicht feststellen. 

Die Angabe von CUNNINGHAM: )) Cap~'ella dilatcttcc Dana zahlreich an der Schiffschraube 

[des Kriegsdaiiipfers Nassaul August 2867« bezieht sich, wie STERRINC; fre~incllichst fiir inich 

ermittelt hat, auf Rio de Janeiro, also wohl auf foriria U oder ß. 

Zu p. 50.- Caprella dentata Haller, jetzt liparotensis Haller. 

Taf. 5 Fig. 44, Taf. 7 Fig. 9-11 U .  53. 

In der Monographie p. 53 habe ich C. l&ag.otensis Haller vermuthungsweise hierher 

gezogen, bin aber jetzt nieiner Sache vollkominen sicher. Denn erstens stimmt die Beschrei- 

bung ganz gut zu dentata, abgesehen von dein rüclcwärts gekriininiten »Fortsatze, welcher be- 

weglich inserirt scheint(( am Palniarrande. Ein solcher wäre ein Unicum bei den Caprelliden, 

und darum traue ich HALLER hier nicht. Zweitens aber habe ich bei der Durchinusterung der 

Caprelliden des Genfer Miiseunis HALI~ER'SC~~ Exemplare von »C.  linea~is M. Edw. Napoli« 

und von aC. aepzcilib~a Sp. B. Napolicc gefunden, die samint und sonders dentata sind. Da 

nun HALLER letztere Species 1 Jahr später aufgestellt hat, als seine übrigen, so scheint mir 

die Vermuthung wohl berechtigt, dass er sich seiner l&arote?zsis eben so wenig mehr crinnert 

,hat  wie seiner Bestimmungen im Genfer Museum. Endlich aber verschwinden die Unter- 

schiede, welche zwischen deniata nach meiner friiheren Beschreibung und l&ai.ote~isis an- 

scheinend bestehen, durch folgende Zusätze fast gänzlich. 

Die Länge alter C.? von Neapel beträgt nicht, wie ich damals angab, bis zu 8, sondern 

bis zu 12 mm (HALLER giebt für lip. 15-1 6 an). Die Geissel der Vorderfühler hat bis zu 

1 4 Glieder (l@. 14- 1 5, dentata nach HALLER 16-1 8). - Sonst habe ich nur noch zu er- 

wghnen, dass die Basis der Vorderfühler alter d' ringsum mit einem dichten Haarfilz bedeckt 

ist. Von den abgestutzten Dornen, welche HAILER wenig genati abgebildet hat, gebe ich 

bessere Zeichnungen (Taf. 7 Fig. 9-11), aus welchen a~ich der Unterschied in Form uiicl 

Anordnung von denen bei ucz6tif?ons (Fig. 16 U. 1 7) deutlich hervortritt. 

Neue Fundorte .  Golf von Neapel: San Pietro e due frati zahlreich, zusanimen init 

C. ucu~zthife~a. Nisita (auf Algen ; zusammen mit Psez~doprotella phsma anf Hydroiden). Scoglio 

San Martino (gegeniiber Monte Procicla). Capo Miseno äusserst zahlreich und ohne jegliche 

Beinlischung auf Cystoseiren, denselben chromatisch äusserst gut angepasst. Hafen 1~011 'I'orre 
Zool. Statioii z. Neapel, Fauna und Flora, Golf \oii Neapel. Capiellideii, N~clitiagr. 8 
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clel Greco. Zwischen Vico uncl Castellainare. Hafen von Castellaniare mit C. hVszitcc und 

zwar wenig, wo cliese zahlreicli, uncl ~iiiigelsclirt. EIafeii von Terracina zahlreich, zusaiiiinen 

mit 1 cT von C. Du.rzilevskii. 

Nach einein Briefe von H. J. HAWSEN ist die Species gef~indeii worden in Neapel von 

P. E. %~~~T,T,ER,  in Boila von >fEr;.\.eni., in Marseille von C:OT,T,IN. Aiich &~ARIOK verzeichnet sie 

Ton Rfarscille als Be~volinerin der Iciiste. Tch selbst erhielt 1 cT aus Portngal ((Silles, 35' N.). 

%ii P. 53. C. liparotensis I-Ialler. 

Oben p. 57 ist nachzulesen, waruin ich iizich jetzt dazu eiltschlosseil habe, diese Art 

als gut snziierkenaen iind cientcttu als ein Syiioiiyiiion von ihr zu betrachten. 

Zti P. 54. C. Helleri Haller. 

Nacl.ic1eii-i es sich heraiisgestellt hat, dass C. Du~~ileuskii aus clein Schwarzen Meere aiich 

in Neapel vorkoiiiint (~ergl .  unten p. 591, möchte ich clie oben genannte Art von Messina 

iinrl Scilla ebenfalls dahin rechnen. Der Beschreibung fehlen freilich trotz ilires Wortreich- 

thiin~s alle charakteristischen Züge, aber die Abbildung scheint niir z ~ i  nieinein Vorhaben das 

Recht zii geben. Die Grosse Greifliand hat in den allgemeinen Unirissen dieselbe Gestalt 

wie bei Dan., aucl-i redet HAT,I,ER nicht von etwaigen %älineil an1 Palmarrande, ebenso ~ ~ ~ e i i i g  

wie von Einschlagdoriien an den Beincii. Die Geissel der Vorderfiihler hat 3 0--3 1 Glieder, 

nach TS(~HERN,TAFSI~I bei DIU?,. 9- 10; bei clen 1iiesig.cn Exeii~ylarciz finde ich 3 0. Die Farbe 

bezeichnet HAT>T.ER als brauiiroth. 

Zu p. 54. C. gigas Costa. 

Die Species ist in der Tl-iat nie beschrieben ~vordeiz, existirt also eigentlich litterarisch 

gar nicht. Ucbrigens ist clss einzige Exeiiil~lar davon -- es befinclet sich in1 getroclsneten 

Ziistande iin Zool. Museum zu Neapel - nichts Anderes als ein altes C? voii C. creqzii1ibl.o. 

Zu p. 54. C. protelloides Tscheriljafski. 

TJnter diesein Nainen besitzt das Wiener Muse~lrn einige Eseinplare als cingetrocknete 

mikroslropische PrIiparate. Diese riihren von N. ANDRUSSOW her, welclier die rrliiere in der 

Bucht von No~vorossijslc (Rch~~arzes Meer, 45"  N. Br.) ini Juli 1 SS7 gesailinielt hat. Es sind 

indessen nur junge C. oca9zthifeei.a. 

i 3 ,  54. C. Danilevskii Tscl-iernjafski. 

Taf. 5 Fig. 44 ,  Taf. 7 Fig. 22,  1 3  11. 54 .  

Bereits clanials habe ich erklärt: dass diese Art ))entweder identisch oder ~vei-iigstens 

äiisserst ähnlich (c cler C. i n ~ r ~ n i s  Hasw. sei. Neiierclings hat STERRIKC: (') 13. 1264 ff. von clen 

Rerinndas unter demselben Nanieii 1 cT und iiiehrere Q bctsclirieben und bei dieser Gelegenheit 
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den Namen ivtermis eingezogen. Auf Gruncl meiner Nachunters~ichung der C)hallengeu-Exemplare 
kann ich ihm darin beipflichten, dass seine » Dcti~ilevskii« mit der axistralischen und sii~larne~i- 

kanischen iv?ermis z~isammenfällt; dass er aber ein Recht dazu habe, die Art von den Ber- 

mudas auch mit der aus den1 Schwarzen Meere zu verschmelzen, ist mir erst dadurch zur Ge- 

wissheit geworden, dass ich die Species sowohl aus clen japanischen Gewässern als auch von 

Neapel erhalten habe, wodurch also die ungemein weite geographische Kluft überbriickt wird. 

Allerdings sind locale Unterschiede vorhanden, aber so unbedeutend, dass auch ohne Nach- 

priif~ing der Typen SSCI-IERNJAFSI<I'S an der specifischen Iclentitat kein Zweifel sein kann. 

Die Feststellting cler Ziisammengehöriglteit wircl durch einen Umstand sehr erleichtest, 

welcher irn Vereine mit den schon friiher angegebenen Merkmalen clie Species stets mit 

Sicherheit zu erkennen gestattet. Ich meine clas V o r h a n d e n s e i n  von abges tu tz te i l  

D o r n e n  an den Beinen 5-7. Zuerst fancl ich sie an den Exemplaren, welche ich 

als ir~ermis ans ICopenhageii erhielt und noch in Alkohol durchmusterte. Dass ich sie 

früher gänzlich iibersehen habe, liegt einfach an n~eiiier damaligen Technik, nämlich die 

Thiere zti firben und in ICreosot oder Balsam zu untersuchen, wobei denn freilich mancherlei 

Snatomisches klar hervortritt, feine Chitingebilcle aber leichter verborgen bleiben. Dazu 

kommt noch, dass ich jrist bei ))inel.mis« das Vorhandensein derselben am wenigsten verinuthen 

clnrfte und dass sie auch nur dann gut zu sehen sind, wenn das Bein genan auf der hohen 

Riiclwnkante liegt, was es nur ungern thut. 

Die Kopenhagener Exemplare zeigen diese abgestutzten Borne an allen 6 Beinen in 

ciner Querreihe, ~velche lateral von 3 ,  medial von 2-3 Borsten begrenzt wircl (Taf. T Pig. 12 
U. 13); es sind ihrer bei alten d (nach Zählungen an 2 Thieren) 7-9 an jedem Beine, bei Q 
und jungen 'i'hieren weniger. So weit ich an den Präparaten in Balsani es iiberhaupt heraus- 

bringen konnte, haben die Exemplare ans Rio tincl aus Neu-Siidwales ebenso viele. Bestimmt 

gilt dies fiir die von Neapel, während ich die Zahl bei den Cjhallenger-Exemplsren, da sie 

in den Präparaten ungiiristig lagen, nicht genau ermitteln konnte. 

Im Uebrigen habe ich meiner urspriinglichen Beschreibung von il~errnis (Rfonogr. 1). 71) 

noch Folgendes hinzuzufiigen. Der Palmarrancl des 5. Beines ist bei den d mit 2 Reihen 

starlser halbgefiederter Borsten besetzt, tragt clagegen am 6. schwächere lind noch diinnere am 

7. Beine. Auch dieses Merkmal ist constant. An der Grossen Greifhand fehlt nicht nur 

den alten d, sondern auch den Q und jiingeren C? der Giftzahn völlig, scheint also iiber- 

haupt nicht angelegt zu werden'). Die Klaue ist bei alten C? so kurz, class sie nicht mehr 

auf den Einschlagdorn trifft ('Taf. 7 Fig. 54). 

Die Exemplare von HASWEI,L~) sind, wie friiher angegeben, etwa 17 mm lang, dagegen 

erreichen die des Challenger nur etwa 10 min. '~'SCHERNJAPSKI redet von 8'/2 mm und fast so 

lang sind auch die Neapolitaner. Letztere machen in Allem den Eindruck, als seien sie nicht 

1 )  Vergl. hieriiber clie Erörterung im Capitel Phylogenie. 
2) Taf. 5 Yig. J 4  gebe ich eine neiie Abbildung des Abdomens. Es bedarf lraiirn cler Erwähnung, class 

dieses bei allen Formen von Dan. gleich ist. 

8" 
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völlig ausgewachsen; namentlich hat die Grosse Greifhand nur die relative Länge, welche sie 

bei jüngeren CY der ))i?ze~nziscc HASWELL'S erreicht. 

Wo die F a r b e  erwähnt wird, heisst sie griin, grünlich braun, röthlich. Ich selbst 

habe mir notirt: Algenfarbe, cl. h. von grasg~ün bis braun; die Thiere sind gleich C. l@aro- 

te~lsis den Algen iiberaus gut angepasst. Die braunen haben aber farblose Beine und auch 

von den Antennen sind nur die ersten Basalglieder braun, so dass die 'i'hiere namentlich 

beim Absterben auf dunklem Grunde sehr auffällig werden. 

S n s  dem Schwarzen Meere erhielt ich, lange nachdem Obiges geschrieben war, durch 

die Güte von A. KOWALEWSRI 3 0, welche der Beschreibung TSCHERNJAFSKI'S gut entsprechen, 

zu weiteren Bemerlcungen aber keine Veranlassung bieten. Dies gilt anch von denen, welche 

mir jiingst A. G. DE LINARES aus Santander schickte. 

N e u e  F u n d o r t e .  Golf von Neapel : Capo Miseno, Nisita (mit Psezcdop~otella) , San 

Pietro e due frati (auf Cystoseira, ihnen in Farbe sehr ähnlich I ) ,  zusammen mit C. ncu~ztlz;J"i!~~a), 

Punta Posilipo (zahlreich), Portici (1 m tief, ebenfalls auf Cystoseira und mit C. acanthyej.a), 

Hafen von Terracina (1216 89 1 C? mit zahlreichen C. l@a~otensis), Lacco Ameno auf Ischia 

(zusammen mit C. aca7zthfei.a forma clisc~epans). 

34' 40' N. 129' 50' 0. 2 7/6 68 und 1869 A N D R ~ A  (Japanisches Meer; 3 8 resp. 1 9); 
34' 14' N. 129 ' 34' 0. 1869 ANDREX (Boreastl't~sse, »i  'Sangcc; 5 C?). -- Santander (Golf von 

Biscaya) . - Nach STEBBIKG (') die Bermudas. 

Falls ich mit meiner Vermuthung betreffs der H A L L E R ' S C ~ ~ ~  Species C. Helleri (vergl. 

oben p. 58) Recht habe, so komnit Danilevskii anch bei Rifessina vor. Jedenfalls ist sie, wenn 

man zu den obigen Orten noch Siidaustralien, Rio de Janeiro iincT den Pontus hinz~~sechnet, 

von fast universeller Verbreitung in den wfirnieren Gewässern. - Ueber die ihr ähnlichen 

japanischen Species C. szcbinemis n. etc. s. unten p. S 5 .  

Zu p. 55. C. spinulata Couch. 
- 

STEBBING (') giebt p. 254 die Originaldiagnose genau so wieder, wie sie bei BATE & WEST- 

woon zu finden ist, nnd lcnüpft daran die Bemerkung, es liesse sich allenfalls ein wenig an 

Aqqi?zella denken. Indessen kann ich auch jetzt noch mit der Beschreibung Nichts anfangen. 

Zn p. 55. C. hystrix Bate & Westwood. 

Neuerdings will auch BLANC sie zu lilzeni-is ziehen, einfach weil clie Höclier auf clenl 
, 

Riiclien bei diesen zwei Arten gleich seien. Dabei übersieht aber BLANC gänzlich, dass bei 

1) Diesem Umstande ist es auch wohl eiieuschreiben, class die Species früher hier übersehen wurde. So 
findet sich z. B. in einem Gläschen mit über 50 Stüclr C. aco~ztlil;fero von cliesem Fundorte, welche im Jahre 1886 
gesammelt wurden, lreine einzige DcbizilecsJiii. Gleichwohl ist sie nicht etwa neuerdings hier eingewandert, denn ich 
hatte bereits damals lwrz vor Beendigung des Druckes der Monographie 2 Exemplare vom Cap Miseno erhalten, 
berüclrsichtigte sie aber nicht weiter, um das Erscheinen cles TVerlres nicht zu verzögern. 
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hystrix in beiden Geschlechtern die Grosse Greifhand von derselben Form sein, iiberhanpt 

kaum ein nennenswerther Dimorphismus herrschen soll. Bekanntlich findet bei linearis clas 

Gegentheil statt. Auch ist es bei cler Länge von '/, inch so gut wie ausgeschlossen, dass 

BATE & WESTWOOD junge 'fhiere vor sich hatten, also wiirde mein damaliger Ausspruch: 

)>inimerhin ist an der Selbständigkeit der Art einstweilen kein Zweifel möglicha auch trotz 

BLANC noch das Richtige treffen. 

Der C. hystrix wird von BONIVIER, ICÖFILER ( I ) ,  ROBE~TSON und M'INTOSEI Erwähnung 

gethan. Die ersten drei Autoren setzen I ~ R Ö Y E R  hinzu, was von vorne herein ihre Angaben un- 

brauchbar macht, WIKTOSH aber sagt : nThe Rev. A. M. Norman cloes not think this is the C. hystrix 

of Rröyer, bnt rather the C. sep te~t ioa is  of that authorcc. Das lässt sich hören, znmal 

B ~ T E  & WESTWOOD letztere Art nicht auffiihren ; aber es war damals durchaus noch nicht fest- 

gestellt worden, dass septent~.ionalis so weit nach Süden geht. Dies Hinderniss fällt jetzt fort, 

denn ich habe unlängst (wie damals BATE & WESTWOOD) von D. ROBERTSON aus Millport als 

))hyst/.ix« Exemplare erhalten, welche entschieden septentrionalis, und zwar am ehesten von der 

forma longico~nis sind. Danach wäre es so gut wie sicher, dass NORRIAN Recht behält, 

nur, glaube ich, muss man ))lyst~ix« nach der Abbildung bei Bam & TV~s.rwoon zur forma y 

nodigera stellen. 

Zu p. 56. C. tuberculata Bate & Westwood. 

Die »Yiice de Mer arpentense(( gehört nicht hierher, sondern zu acanth@.a (vergl. oben 

p. 441. Hervorheben möchte ich, dass ein wesentlicher Unterschied zwischen den beiden ge- 

nannten Arten darin liegt, dass acanth. keine Ruderhaare an den Hinterfühlern hat, tz6b. aber 

wohl. GU~RIN'S tuberczclnta von NIauritius hat bestimmt Nichts mit der brittischen Species zu 

thun, und darum sollte als Autorname zur letzteren stets BATE & WESTWOOD gesetzt und auch 

auf die Abbildung in meiner Monographie verwiesen werden, damit die Confusion endlich 

aufhört I). 

Ne u e Fun  dort  e. Nach BONKIER Concarneau (bei. Ebbe auf Cyj~tlzin, Plumularien ~ i n d  

Bryozoen), nach CEIEVREUX (I)  Croisic (selten), nach CHEVREUX (') Luc-SUS-Mer, nach G~ARD TVi- 

mereus, nach R!i'Ir~~osr~ St. Andrews, nach ROBERTSON der Firth of Clyde (ebenso). - Santander 

(Golf von Biscaya, leg. h. G. DE 1 1 ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  3 EX., die gut zu meiner Beschreibung passen). 

Zu p. 5'7. C. mantis Latreille. 

Die Diagnose giebt STEBBING j2) p. 95 wörtlich wieder, aber zur Wiedererkennung cler 

Species hilft auch dieses Mittel nicht. 

1) Von der G U ~ R I N ' S C ~ ~ ~  Species habe ich jetzt eine mir von A. DELLA VALLE freundlichst angefertigte 
C o ~ i e  der Abbildungen benutzen können. Ich glaube kaum, dass sie eine scozrra ist, wie STEBBING (2) 11. 1250 
vermuthet, sondern sie macht viel eher den Eindruclc von septentrionnlis forma y (s. unten p. G G ) ,  und ich wiirde 
sie dorthin stellen, wenn der Fundort nicht wäre. Vielleicht ist dieser aber auch nur ein Lapsus calami? 
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Was Ross zweimal unter cliescm Namen beschreibt - wörtlich bei STEBBIXG (") p. 130 
uncl 16 19 ~vieclergegeben -- sincl Formen aus clem hohen Norden. Mrens ( I )  und STEBBISG 

\voller1 sie zu deyi7zn spi?iosissimn Stimpson cc bringen (vcrgl. oben p. 3 5). Jedenfalls bleibt clie 

I ,a~anc~i 'sche Art nach wie vor ein Räthsel. 

%LI p. 58. C. fretensis Stcbbing. 

Taf. 1 riig. 38 U.  30, Taf. 5 Pig. 11 U.  12.  

Der Giite von STEBDIKC; verdanlie ich es, dass ich gegen 2 Drztxencl Exen~plz~re, clarunber 

2 0, gcnaucr niitersuchen koilntc. Im Wesentlichen ist clic Besclireib~rng, welche dcr Autor 

clcr S1)ecies seinerzeit') gelicfcrt hat, richtig nncl ausrciche~icl, jecioch möchte ich einige Punkte 

besser hervorheben. 

Die &!ännchen erreichen eine Lange von 15, clie Weibchen von 8 min. Der ICörper 

ist, abgesehen von clem Stirnstachel, anscheinend glatt; erst bei niihercm Zusehen findet man 

ziemlich kleine Höcker von wie es scheint constantcr Anorclnung, namentlich anf Segment 

5-7. Geissel dcr Vordesfiihler beinz $ mit 14, beinz Q mit 12 Glieclern. Die Grosse Greif- 

hand cler alten $ ist, wie ich schon friiher angab, derjenigen von C. Dcc?ziIevs,'L.ii (s. oben p. 59) 

sehr ähnlich, d. h. cler proximale Theil bis zur Einschlagstelle der ICla~re ist enorm vcrliingeit 

(Taf. 4 Fig. 38) uncl es fehlt jegliche Spur des Giftzahnes. 1,etzterer ist aber bei cleil 5, 
ziemlich gut entwickelt, und bei clen jiingeren cT zeigt sich denn auch ein Rest clavon in 

Gestalt eines nnbedeiitenclen Höckers (Fig. 39). Auch clie Giftclrüsen scheinen zu fehlen 7) .  
,in Bein 5-7 stehen clie beiclen Einschlagdoine proxiinal. - Die Abbildung cles Abclomeris 

beim C?, welche STEBDING; giebt, möchte ich durch eine bessere ('l'af. 5.Fig. 4 1 11. 42) ersetzen. 

Den auffiilligsten Charakter von jkete~csis hat STE~BING, cler allerdings damals nur 

2 Exemplare besass, zwar erwähnt und abgebildet, aber cloch nicht recht betont. Sämmtliche 

cf n%mlich haben - i111 Gegensatze zu clen eigenen O nncl zu fast allen bekannten Caprel- 

liden iiberhaupt - ain 2. uncl 3. Gliede cler Basis der Vorclcrfiihler ventral eine Art Pelz 

pthe seconcl is a little, ancl the thircl a good cleal f~rsred on the under margin, chiefly towarcls 

the distal enda). Das ist also ein vorziiglicher Speciesch~irakter. Aber eigenthiimlicher Weise 

besteht clieser Pelz riicht ans echten Cjhitinhaaren, soncleril aus liaarförmigcn uricl anschci- 

nencl gefiederten Gebilclcn von anclerein Ilichtbrechangsvermö&en nncl anclcren chemischen 

Eigenschaften als das Chitin. Der I-ieissen Kalilauge ~viderstchcil sie zwar, nicht aber cler 

heissen conc. Schwefclsiiure, was clie nornialen Chitinhaare zwischcn ihnen wohl thiin. Die 

Ficclernng ist aber durchaus nnregelmässig ~rnd  riihrt ogenbar von feinen pflanzlichen 

1) S T X B B I ~ ~  (2) 1). -183 lässt clie Art nvery variablcic sein. 
2) Bei C. Dnnilccskii ist dies auch cler Fall; aber hier ist aiich vveder bei den Q noch bei den jiingen 8, 

welche ich iintersuchen konnte, eine Spur cles Gifhahnes zu finden. 
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Epizoen her. Ferner sind sie weniger starr als Chitinhaare von gleicher Grösse und 

zeigen auch nieist kein Luinen. Enr1licl-i sincl sie stets mit allerlei Detritus becleckt, ~vähreiid 

die echten I-Iaare frei clavon sind. (Im Inneren des Ii'ül-ilers sind an Stelle der gewöhnlichen 

Rypoderiiiis klunipige Gebilde zu sehen, welche bedeutencl in das Iluinen vorspringen.) Ihr 

constaiites Vorkoiiimen an den Antennen und auch an der Grossen Greifhancl der cT spricht 

clafiir, dass es I-Iaare sincl, welche dein Thiere angehören. (Vergl. auch unten bei ))Integuiiient((.) 

F u n d o r t e .  Kach STEBRIKG(~) p. 483 Salcoiiibe und Ilfracoiiibe, an letzterein Orte zahlreich. 

Zu p. 55. C. gigantea Haller. 

Nacl-iclein ich lange Zeit hindurch geglaubt hatte, diese Species werde, cla ITAT,I,ER todt 

ist, auf ininier unerledigt bleiben, erhielt ich durch die Gütc der Herren CAM. PICTET und 

E. PREI~-GESSNER aus dem Gcilfer fifiisenni clas typische Exeinplar zngesai~dt und erkannte 

dariii nach Auf~veicl-iung in ~varmeiii Wasser (unter Zusatz von sehr wenig Kalilaiige) eine 

unzweifelhafte sqtent~ioncclis fornza ß lo??gico~ni.s. Auf diese verhältnissinässig einfache 1,ösuilg 

nur durch das Studiuin von HBI,T,ER'S Schrift ZU lroiiimen, war aus zwei Griinden uninöglich: 

erstens ist als Funclort die Nordsee angegeben, und zweitens hat bei HAI,T~ER die so charakte- 

ristische Grosse Greifhand in der Abbildung eine total anclere Gestalt erlangt, als sie iii l;lTirk- 

lichkeit besitzt. Dagegen sagt I-IAT,LER ganz richtig: )tRüclteii glatt, nur auf cle~i? Kopfe etwas 

Iiinterhall) clen Fühlern eine stui~ipfe Spitze((, auch lässt sich jetzt von ileiii neueil Gesichts- 

punlite aus clic Rcschrcibiing ineist als gut anerkennen. 

Zu 11. 58. C. iinearis (Linnb) Eate. 

Nach wie vor iilteressiren bei dieser Art 2 Punlrte: clas vermeintliche Auftreten iiii 

Atitteliiieere und die Beziehniigen zii C. septentrioi~ulis. Da inir ~ieuerdings viele Exeiiiplare 

beitler Species von sehr verschiedenen Fundorten vorgelegen haben, so kann ich inich jetzt 

eingehender als früher tiber Beides äilssern. XTie schon daiiials, so verniag ich auch gegen- 

wärtig nur zn sagen: beicle A r t e n  s t e h e n  s i c h  ai isserordentl icl i  nal ie  und gehören 

vielleicht sogar zusaininen. Beiden genleinsain ist eine Eigcnthün~lichlreit, welche sonst bei 

Caprelliden mit ausgeprffgtei~i Diinorphismus der Geschlechter nur noch selten vorkoniint, 

nänilich die P e r s i s t e n z  des niedialen Nebeil-Einschlagdornes I) (kurzweg » N  e b e n d o r n es(() an 

der Grossen Greifhand. Dies ist denn auch bei alten septent,.iojznlis, wo der Giftzahn wie bei 

~~~~~~~~~~~~a fast rudiinentär wird, ein guter IJiiterscliied von der letztgenannten Art und darf 

geradezu als eins der Merliinztle fiir clie Zugehörigkeit zur lilzearis-Gruppe gelten. Dagegen 

lassen sich lin. und s q ~ t .  cladiircl-i ans einander halten, class bei den C? cler letzteren 
Art, wie gesagt, cler Giftzahn rudiincntär wird, während er lnei [G?. sehr gross werclen liaiin. 

1) In der Monograpliie linbe icli ilin p. 63 Anm. 1 ))kleine? Dorn(< genannt. iind ilin aiicli gezeichnet. 
Er wird aber leicht übersehen, namentlich bei alten Tliieren oder wenn der Paliilarrand stark behaart ist. 



Uncl clieses ist streng genommen der beste Unterschied, aber natürlich auf junge Thiere nicht 

anwendbar, was ja auch schon HR~YER (R'lonogr. p. 59) erwähnt hat. Ferner sind als greif- 

bare Differenzen zu nennen: die geringere Arinlänge bei sept., die grössere 1,iinge cles 2. Seg- 

iiientes bei lin., in Folge cleren bei ihr der Arm weit hinten, fast so weit wie z. B. bei aeqzii- 

liha eingelenkt ist, endlich die Bestachelung des Segmentes 5, welche aber nur bei typischen 

lk. auffiillig genug wird. Immer j e h c h  findet man auch einzelne Exemplare, welche eigentlich 

zu keiner von beiden Arten gehören, sondern ein Gemisch dastellen uncl clie inan vielleicht 

auch als hybrid ansehen clarf. Wenn es sich nun daruni handelte, cliese ganze Formengruppe 

neu zii beschreiben und zu benennen, so würde ich keinen Augenblick Anstand nehmen, sie 

als Eine Art mit vielen Varianten ailfznfassen; da sie aber allgemein fiir 2 Arten gelten, 

so mögen einstweilen wenigstens beide bestehen bleiben. 

Zur Synonyniie habe ich folgencle Nachträge zu liefern. Von den R A T H K E ' S C ~ ~ ~  

Species lassen sich phasma nncl acumilzife~a vielleicht eher auf scpt., als auf lili. beziehen; auch 

möchte ich jetzt BOECK Recht geben, wenn er clie Goo~s1~'sche tuBei.cz~latu als .sepC. betrachtet. 

Jedoch sind das immer nur Verm~xthungen. Dafiir aber kann ich jetzt init noch grösserer 

Bestimmtheit als friiher behaupten, dass lin. n i c h t  i ili M i t  telnl e e re  vorko mni t I).  Die 

ältesten Angaben (von COSTA uncl HOPE) sind cleswegen Nichts wertli, weil stets nur der 

Name') genannt ~vircl. HALLER'S lh.  habe ich durch Vergleichung der Originalexeinplare als 

junge l@a~ote?zsis entlarvt (vergl. oben p. 57). Ferner will BARROIS sie auf clen Azoren ge- 

funden haben und auch CHEVREUX(') lässt sie, gestützt auf Angaben von DOLI,PUS, bei Cannes 

vorkoiiimen. Inclessen haben wir es in beiden Fällen n i c h t  mit 1ilzeas.i~ zu thun ; denn die 

IJntersuchung der B~RRo~s'schen Exemplare, welche mir ihr Eigenthiimer freuncllichst zusandte, 

ergab an ihrer Statt ohne allen Zweifel junge aeqzcilib?.~, und von BARROIS erfuhr ich brieflich, 

CHEVREUS habe ihm gemeldet, es handele sich bei den Exemplaren aus Cannes um junge 

gl.alldifizana. Die ~ A R D O ' S C ~ ~  lin. endlich, welche ich als nicht bestinimbar bezeichnete, hält 

STERRING (') p. 390 für cteq~cili0l.a 3 ) .  

Von w i r k l i c h e n  F u n d o r t e n  sind aus E u r  o p  a wenigstens keine neuen von Be- 

deutung zu verzeichnen. BONNIER lässt 1inecrf.i~ in Concarnea~x vorkommen, CHEVREUXV) aber 

zweifelt dies an uncl iiieint, er selbst habe sie irrtliüinlich von der Bretagne angegeben, sie 

scheine indessen westlich von Roscoff nicht zu existiren, nennt sie auch fiir Havre (östlich von 

Roscoff) nur niit einem Fragezeichen. GIARD erwähnt ihrer von Wimereux, GUERSE von 

Dunkerque (20-30 ni), EIOEK ( ' 7 "  von cler Oosterschelde (geiiiein, hiiufig kleine Exemplare 

auf cleiil Schnraiiiine II~~lichoncl~~iu j)cc??icra Johnst.), I<~FII,ER(') von den Norinannischen Inseln 

(die Bestiniinung ist aber wie alle K i i ~ ~ ~ ~ n ' s c h e i l  ixnsichcr), PELSENEER(') von Belgien (auf Tn- 

1) CARUS stellt dies noch als zweifelhaft hin, aber ohne Begründung. 
2) E s  scheint ordentlich ein Jeder, welclier zi in~ ersten Male eine Caprellide findet und sie nicht bestimmen 

kann oder will, durcli Ideenassociation auf den iing1;lückliclien Namen l inra~is  zu verfallen. Tjncl dabei ist der Zu- 
satz L I N N ~  SO wie so verfehlt! 

3) Icli hatte keine Qelegenlieit dazu, die N.k~no'selie Abhandlung wieder einzusehen. 
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bularia, dont il m'a paru faire sa nourriture « ; ebenfalls unsicher), FOWLER von Liverpool, 

ROBERTSON vom Firth of Clyde, M'INTOSH von St. Andrews, LENZ von der Travemünder Bucht, 
BLANC von Kiel'), MEINERT aus den Dänischen Gewässern (viele Fundorte), SCHNEIDER (') von 
Vardö (Bussesund 10-15 Faden) und (2) von Tromsö (5-20 Faden, zusammen mit der 
häufigeren septentrionalis), SARS(~) von Island (Rejkjavik), endlich WAGNER vom Weissen Meere 
(gemrährt ebenfalls keine Garantie für richtige Bestimmung). 

Ueber die Exemplare, welche mir aus Europa2) vorlagen, möchte ich noch Folgendes 
mittheilen. Aus dem Museiim von Kopenhagen hatte ich die glatte KRÖYER'sC~~ Varietät a 

von Rejkjavik und von Stykkisholni (Island), ferner typische von den Färöern, dann 3 Origi- 
nale zu KRÖYER'S lobata, die aber einmal trocken gewesen zu sein scheinen und nicht viel 
erkennen lassen, endlich 1 Original zu BOECK'S latico~nis, welche ich früher irrthümlich zu 
aequilibra gezogen hatte. Die Grosse Greifhand (es ist nur noch eine da) stimmt zu sept., 
auch ist der Arm ziemlich kurz und ist das Segment 5 fast glatt, ich sehe also darin wieder 

eine Uebergangsforin von sept. zu lin. 
Von Amerika (aus dem Cambridger &Iuseum) hatte ich ein 23 mm langes cT (An- 

tennen mit 19 gliedriger Geissel) aus Portland (Maine, zusammen mit sept.) , ferner junge, ziem- 

lich stachelige ebendaher (Casco Bay), dann junge Thiere, welche lin. (ganz glatt, also var. a 

Kröyer) sein können, von Jeffries Ledge (bei Portsmonth, New Hampshire, 43 N. Br., 33 Faden). 
Somit kommt die Species unzweifelhaft in Nordamerika vor, geht aber nicht weit südlich, ja 

nach den vorhandenen Daten nicht einmal südlicher als septentrionalis, deren Bezirk in Europa, 
so weit bisher erniittelt, schon etwas nördlicher seine Grenze erreicht als der von li~zearis. 

Endlich wurde früher von KIRK Neu-S eelan d als Fundort angegeben. THOMSON & 

CHILTON copiren dies in ihrer »Critical List«, aber ohne jeglichen eigenen Zusatz. Da es 
sich dabei iini nur 1 Exemplar handelt, so ist mir der Fundort äusserst zweifelhaft ge- 

worden. 

%U p. 62. C. septentrionalis Kröyer. 

Taf. 2 Fig. 26-33, Taf. 4 Fig. 31, Taf. G Fig. 38. 

Ueber die Unterschiede zwischen ihr und linearis s. oben p. 63. - Zur Synonymik 

habe ich Folgendes zu bemerken. Die lonqicomis Boeck ist ohne allen Zweifel = lobnta Kr. 
var. ß und gehört gleich letzterer sicher hierher. Ich hatte aus Kopenhagen typische Exem- 
plare von KRÖYER und konnte mich davon überzeugen, dass diese Varietät besonders durch die 
Handform (Klaue fast halbkreisförinig, ain Innenrancle nahe der Basis mit starkem Vorsprung; 

1) und 2) Meist auf ~ o s b ~ a  und Algen, aber auch auf Amorphinn. BLANC lässt linearis auch im Mittelmeere 
vorkommen, obwohl er meine Monographie gekannt hat. Er  bildet übrigens ein enorm bestacheltes Individuum ab. 
Die Exemplare, welche ich aus dem Kieler Museum erhielt, sind meist ziemlich glatt, jedenfalls nicht auffallend 
bestachelt; sie stammen von Helgoland (leg. APSTEIN August 1889), von Sylt, von der Lister Rhede und aus der 
Kieler Bucht (nur 1 Q ; die B ~ ~ ~ c ' s c h e n  Exemplare sind leider nicht irn Xuseum), also zum Theil aus der Ost- 
See. Unter den Syltern ist eins, welches die Charaktere von lin. und srpt. vereinigt. 

2001. Station z. Neapel, Fauna nnd Flora, Golf von Neapel. Capr~ll iden,  Naclitiag. 9 
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vergl. Taf. 2 Fig. 26) und nahezu kreisrunde Kiemen ausgezeichnet ist1). Die Lovhzi Boeck 

ist die gewöhnliche s ~ p t . ~ ) ;  die yunctat~c Boeck führt SARS(") noch als besondere Art auf (mit 

dem Zusatze: diese bisher nur von unserer \Vestlcüste bekannte Art), so dass ich jetzt selber 
Zweifel an der Richtigkeit meiner damaligen Verinuthiing hege. Dagegen kann ich nun die 

giga?ztca Haller bestimmt hierher ziehen (vergl. oben p. 63) und mit einiger Wahrscheinlichkeit 
auch die ~obzista Stimps. und ve.r.).zccosa Boeclc, wie ich gleich auseinandersetzen werde. 

I n  Folge reichlichen Materiales bin ich jetzt in der Lage, provisorisch zur grösseren 

Uebersichtlichkeit einige V a r i a n t  e n  zii unterscheiden, nämlich 

3 .  forma a typica. Kiemen länglich, Klaue der Grossen Greifhand bildet einen flachen 

Bogen. Etwa 16 mm lang, Antennengeissel mit bis zu 22 Gliedern. 

2. forma 13 loizgicoi.~zis3). Kiemen rund, Klaue halbkreisförmig, am Innenrande init 

Vorsprung (Taf. 4 Fig. 31). Im Allgemeinen schlankere Thiere als die von a, 
erreichen sie eine riesige Grösse: HANSEN(~) giebt 39,5 mm an. Hierher gehört die 

gigantea Haller. Die Riesenmännchen (Taf. 2 Fig. 26) sind glatter als die jiingeren 
(Fig. 33) und als die Weibchen (Fig. 27) und haben oft nur noch den Stirnhöcker. 

Antennengeissel mit bis zu 21 Gliedern (so wenigstens bei den amerikanischen 
Exemplaren). 

3. forma 7 nodigera. Sehr plump und höckerig, sonst wie a. Etwa 20 mm lang, An- 

tennengeissel mit bis zu 14 Gliedern. Hierher wahrscheinlich » hystrix « von EATE & 

WESTWOOD. 

4. forina 6 poZyceros (Taf. 2 Fig. 32). Stirnhöcker sehr dick, gross, hornartig, nach 

vorn gerichtet. Auch die anderen Höcker stark entwickelt, aiif den vorderen Seg- 
menten in der Regel sämintlich unpaar, auf Segment 5-7 paar. Ausserdem über den 
Kiemen Höckei. Sonst wie a. Länge etwa 23 nun, Antenneilgeissel vielleicht nur 

mit 15 Gliedern. 

5. forma E pai.va (Taf. 2 Fig. 28-31). Von 8 wesentlich dadurch verschieden, dass 

die Höcker auf der Mitte cler Segmente paar sind. Antennengeissel mit bis zu 

17 Gliedern. Länge des ältesten d nur 14, des $2 nur 10 rrim. Hiervon standen 
nzir einige Exemplare aus dem Kopenhagener Museum mit der Bezeichnung C. 
pavva n. sp. zur Verfügung, und ich habe sie auch anfänglich als besondere Species 
behandelt, bis mir das Material von Cainbridge die Vergleichung ermöglichte. 
Wahrscheinlich sind d.ie Männchen nicht ausgewachsen, wie ich aus der Form cles 

I )  Natürlich gelten diese Kennzeichen nur von den alten Männchen. 
2) Dieser Meinung stimmt H. J. HANSEN brieflich zu. 
3) Der Name ist wenig bezeichnelid, ich habe ihn aber BOECK'S Species wegen beibehalten. Die Abbildung 

bei KRÖPER (56) ist in den Einzelheiten nicht gut, ich gebe deswegen eine andere und mache dabei besonders auf 
die Kleinheit des Giftzahnes aufmerksam. Bei den amerilranischen Exemplaren ist dieser übrigens relativ grösser 
(Taf. 4 Fig. 3 1) . 
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ihm lebt sept. in Tiefen von 0-25 Faden (einmal sogar in 35 Faden) und gewöhnlich auf 
Algen. Leider unterscheidet er die Formen nicht näher, so dass sich nicht ermitteln lässt, 

wie weit sie local in einander übergehen. Hier wären gleich die Funde der Form 8, eben- 
falls nach HASSEN ('), anzuschliessen, da sie dieselbe Gegend, nur mehr im offenen Meere der 
Davisstrasse und Baffinsbai, betreffen ; die Form lebt aber in Tiefen von 80-100 Faden (vergl. 

unten p. 70). 
Als Localitäten der 0 s t k  ü s t e von Nord a m er ik  a sind zu nennen Labrador (Henley 

Harbour) nach SMITH (I) und die ganze Küste von Labrador bis Maine in 4-30 Faden Tiefe nach 
PACKARD. Welcher Form diese Thiere angehören, ist nicht zu ermitteln, da beide Autoren es bei 

dem Namen bewenden lassen '). Dagegen kann ich aus Autopsie mittheilen, dass die Form longi- 
cornis, welche sonst nur von Grönland bekannt ist, auch im Staate Maine (Portland 53' N. 

Br., darunter riesige Thiere) lebt. Die Form polyceros stammt von Eastport (44' 54' N. Br.), 
und zwar habe ich sie von da so~vohl direct durch das Cambridger Museum (mit der Be- 
zeichnung: Anticosti Expedition 1861) als auch in l grossen Exemplare, welches PACKARD als 
robusta Stimps. nach Kopenhagen geliefert hatte, erhalten. 

Endlich ist noch als neu (für die Form parva) aufzuführen: Tsugar Strasse (Japan), 
100 Faden, und, falls verrucosa Boeck wirklich hierher gehört, auch San Francisco. 

Zn p. 64. Caprella horrida Sars und C. spinosissima Norman. 

In der Monographie habe ich p. 35 Anm. 1 die Gründe dafür aus einander gesetzt, 
warum ich die sogenannte C. spinosissima Norman für eine Aeginn halten musste. SARS (2) 

bringt trotzdem die fragliche Art zu Caprella und giebt deswegen seinen eigenen Namen 
horridn auf. Nun ist aber die Abbildung im Buche von C. WYVILLE THOMSON SO wenig charakte- 

ristisch, dass sie gleich gut auf Aegina wie auf Caprella passt, welche sich ja äusserst ähnlich 

sehen. Auch der Fundort würde nicht gegen meine Ansicht sprechen, denn die echte Aegina 
wird von NORMAK (87 b) ausdriicklich aus der kalten Zone zwischen Shetland und den Färöern 

angegeben und mir liegen NORMAN'SC~~  Exemplare von Caprella aus derselben Localität vor. 
Die S~~s ' schen  Fundorte harmoniren ebenfalls, und so ist wohl die Vermuth~~ng erlaubt, 
dass die beiden Arten sich mimetisch zu einander oder zu irgend einem anderen 'l'hiere ver- 

halten. 
'Trotz alledem theilt nun STEBBING(') P. 277 und 422 mit, er habe das typische Exem- 

plar von WYVILLE THOMSON untersucht und es als Caprella erkannt. Man sieht hieraus wieder 
einmal, wie viel unnöthige Mühe und Schreiberei die Ausnutzung von nur halbwissenschaft- 
liehen Werken - und Anderes sind doch die »Depths of the Seacc nicht - zu Prioritäts- 

1 )  Ich bekam aus Kopenhagen 2 Gläschen mit Caprellen, welche PACKARD dorthin unter dem Namen C. 
Zobnta aus Labrador geliefert hatte. Das eine, bereits von HANSEN als sept. erkannt, enthielt nur 3 9, das andere, 
als Wz. bezeichnet, mehrere 9 und kleine d, die aber auch glatte Exemplare von sept. sind, ohne dass sich wegen 
des Pehlens alter 3 cenaueres sagen liesse. 
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bestimmungen verursachen kann. Glücklicherweise bleibt STEBBING, da der Name spinosissima 
schon früher von BATE anderweitig benutzt worden sei (p. 571), bei dem in dieser Beziehung 
unverdächtigen horrida. 

NORMAN sandte mir im Januar 1883 mit der Bezeichnung » Coprella spinosissima = C. 
horrida G. 0. Sars 300-400 f. between Shetlancl and Faroe. H. M. S. ,Triton6 1882 « fiinf 

Exemplare (2 d, 1 Q, 2 junge $2) zu. Das grösste C? ist 26 mm lang und hat 14 Glieder 
an der Antennengeissel (das Q 15). Es ist erheblich weniger bestachelt, als SARS (2) es angiebt 
und zeichnet; namentlich sind die vorderen Segmente eher glatt zu nennen. Dagegen ent- 
sprechen das kleinere 8 und die Q in dieser Beziehung der Beschreibung von SARS besser, 
nur ist der Giftzahn beider 8 bedeutend kleiner als an den SARs'schen Exemplaren. Dies 
ist aber in noch höherem Grade bei den Individuen der Fall, welche HANSEN ( j )  aus dem 

Karischen Meere zur Untersuchung gehabt hat und die auch mir theilweise vorlagen. HANSEN 
rechnet trotz dieser Abweichung seine Exemplare hierher und ich möchte dasselbe mit den 
N O R M A N ' S C ~ ~ ~  thnn; bei reichlicherem Materiale würde ich wohl auch zur Aufstellung von 
Localformen gekommeh sein. 

Der ausführlichen Beschreibung von SARS habe ich nichts Wesentliches hinzuzufügen. 
Bei dem Q sind beide hintere Brutklappen behaart. Der Nebendorn (s. oben p. 63) an der 

Grossen Greifhand fehlt bei säinmtlichen Exemplaren. 
Fundorte .  Wie oben angegeben, zwischen Shetland und den Färöern 300-400 Faden 

(NORMAN). Karisches Meer (HANSEN). Nach SARS (2) : 62' 44' N. 1' 48' 0. 753 rn, 66' 41' N. 
6' 59' 0. 640 m, 67' 24' N. 8' 58' 0. 827 m, 68' 21' N. 10' 40' 0. 836 m, 71' 25' B. 
15' 41' 0. 1134 m, 76' 34' N. 12' 51' 0. 1359 m. Die Notiz von CHEVREUX~), er habe bei 
Havre ein unvollst&ndiges, nur 6 mni langes $2 gefunden, das aber vielleicht eine neue Art 

sei, kann wohl auf sich beruhen bleiben. 

ZU p. 64. C. microtuberculata Sars. 

SARS (') beschreibt sie p. 222-224 ausführlich und giebt auch anscheinend gute Abbil- 

dungen. Ferner rechnet HAMEN (2) p. 175-176 als var. spiizigera hierher eine Form, welche 
bedeutend siidlicher gefunden ist als die von SARS, auch grösser ist und gewisse Abweichungen 
zeigt*). Da ich zwar von dieser, nicht aber auch von der typischen Form einige Exemplare 

(2 C?, 1 9 j zur Untersuchung hatte, so kann ich kein sicheres Urtheil abgeben. 
Die Grosse Greifhand der Varietät ist wegen des zu einem Stummel reducirten Gift- 

zahnes, wegen des Nebendornes und der Klaue völlig der von septentrionalis gleich; ob dem 
auch für die echte microtuberculata so ist, geht nicht klar aus den Abbildungen hervor. SARS 

giebt fiir das C? von micr., welches nur 17 mm lang wird, 26 Glieder an der Antennen- 

1) HANSEN macht p. 217 darauf aufmerksam, dass er diese Form als C. dzcdia aufgeführt habe i n :  TH. 
HOLM, Reretning om de paa Fylla's Togt i 1884 foretagne eoologiske Undersögelser i Grönland (Meddel. fra Grön- 
land 8. Rd. p. 153-171). 
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geissel an, ich finde bei dem alten, viel grösseren (29 mm langen) d der Spin. aber nur 20. 
Auch dies würde zu sept. stimmen; einstweilen ist es also gerathen, die HANSEN'SC~~ Form 
von micr. loszulösen und mit sept. als forma 8 spiniyera zu vereinigen. 

Fundorte  des Typus wie in der Monographie angegeben, der Varietät: 65' 35' N. 

54' 50' W .  80 Faden, 66' 32' N. 55O 34' \V. 100 Faden, 67' 59' N. 56O 32'W. 98 Faden; 
die beiden ersten auf Hydroiden. 

Capreila ciiiata Sars. 1882. 

SARS (') beschreibt diese 9 r t  nach einigen cT von der Westlciiste Norwegens in SO-1 00 
Faden. Sie gehört zu den Formen mit Ruderhaaren an der 2. Antenne, ist auf dem Rücken 
glatt, entbehrt des Stirnstachels und hat an der Grossen Greifhand lange Haare, wie die Art 

tube~culata (Monogr. p. 56). STEBBING i2) wirft P. 541 die Frage auf, ob sie nicht mit acanthifera 
zusammenzubringen sei, verneint sie aber schon aus dem Grunde, weil SARS diese Species 
ebenfalls von Norwegen her kennt. Ich selbst weiss sie mit keiner anderen zu vereinigen. 
.4im 2 inserirt nur etwas hinter der Mitte des Segmentes. 

Zn I). 65. C. scaura und C. nodosa Templeton, sowie zu C. solitaria Stimpson. 

Taf. 4 Fig. 40-51, Taf. G Fig. 44, Taf. 7 Fig. 2,  35 U. 36. 

Meiner Vermuthung, dass C. attelzuata aus Rio de Janeiro und Australien nichts An- 
deres sei als scaura, ist neuerdings STEBBING(~) beigetreten, da er Exemplare von Japan zu 
untersuchen Gelegenheit hatte und fand, dass sie in Allein zu den genannten Species stimmten. 
STEBBING beschreibt beide Geschlechter genau, bildet freilich auf Taf. 144 nur das Q ab; 
immerhin geht mit völliger Sicherheit daraus (und aus meiner eigenen Nachprüfung) hervor, 
dass sein Material in der That hierher gehört (s. unten). - Ich hatte seinerzeit die nodosa 
als die jungen Thiere u n d  die Weibchen von scau7.a angesprochen; STEBBING zweifelt dies 

an, hat aber offenbar meine Angabe nicht richtig aufgefasst I) ,  denn TEMPLETON bildet ein 
junges 'l'hier ab und beschreibt ausserdem noch die reifen Weibchen mit ihren Jungen in der 

Bruttasche. 
Ferner giebt STEBBING P. 1629 die Beschreibung der C. calfo~nica Boeck in extenso 

wieder und folgert aus ihr, dass sie gleichfalls eine scau7.a sei. Ich stimme dem jetzt bei 
(s. unten). C. calfornica Stimpson und gracilis Stimpson2) führt er mit einem '? auf, worin 

1) E r  sagt p. 1257 : »I accept Mayer's conclusion thnt the minute Caprella nodosa of Templeton is  no 
doubt the young of Caprella scaurc6; whether i t  is  the female form is perhaps not easy to determine in regard to 
so small a specimen as that which Templeton describes.« 

2) Wenn die Beschreibungen von STIMPSON nicht so grenzenlos oberflächlich und gewissermaassen auf Be- 
stellung gleich dutzendweise fabricirt wären, so lohnte es sich wohl, sie näher zu betrachten. So aber muss ich 
nach wie vor behaupten, dass ausser graeilis auch Zz~ctaior (beide von Japan), ferner solita~ia vom Cap sowie san- 
guzi.aen u n d  bngimnna von Nordamerika alles Mögliche sein können. Ohne die Oiiginalexemplare ist da Nichts 
ZU machen. 
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ich ihm ebenfalls nur beipflichten kann. I ~ ~ ~ K I N G T ~ N ' s  C. spinosa hingegen, welche nach ihm 
gleich der tube~culata von GUERIN (s. oben p. 61) vielleicht ebenfalls hierher gehört, rechne 

ich aus guten Gründen unter die Synonyma von K ~ ö y e r i  (s. unten p. 75). Fiir die Heran- 
ziehung der GuE~~N'schen Art würde der Fundort Isle de France (= Mauritius) sprechen. 

Das reiche Material von CHIERCHIA hat im Vereine mit dem aus einigen anderen 
(Juellen es mir ermbglicht, Localformen zu unterscheiden. Als solche führe ich hier auf: 

1. C. scnura Templeton forma a 9pica (Taf. 4 Fig. 48 U. 49) : Stirnstachel ziemlich 
kurz, aber spitz, nach vorn gerichtet. An den Vorderfühlern der alten d besteht die Basis 
der Geissel aus 8--9 unvollkommen getrennten Gliedern; ausser ihr sind noch 11 Glieder 
vorhanden. Klaue der Grossen Greifhand ohne Innenzahii. Weibchen: Rücken mehr oder 
weniger stachelig ; Vorderfühler mit 13 gliedriger Geissel ; Grosse Greifhand ohne Giftzahn. 
Dies ist DANA'S attenziata, Die Exemplare CHIERCHIA'S von Rio (ncarena della barca a vapore 
dopo 20 giorni che era in mare«) stimmen genau mit denen VAN BENEDEN'S iiberein, nur fehlen 
dabei die ganz alten d. Aus dem Cambridger Museum lagen mir 3 grosse und 4 kleine C? 
(von Victoria) vor, welche geringe Abweichungen vom Rio-Typus zeigen. Die grössten Exem- 
plare sind etwa 16 mm lang; hiernach wäre der Typus kleiner als die Varianten. (TEMPI,ETON 
sagt: one inch, aber incl. Antennen und 7. Bein.) 

2. forma ß dice9.o~. Zu ihr gehören die Exemplare des Challenger, die ich durch 
STEBBING'S Giite nachzupriifen Gelegenheit hatte, lind die aus Japan, welche ich unlängst von 
L. DÖDERI~EIN erhielt1). Was sie vor allen1 charakterisirt, ist der dicke Fortsatz2) am dorsalen 
Ende des 4. Segmentes bei C? und Q (in der S T E B B I N G ' S C ~ ~ ~  Figur des 5> ist er nicht recht 
deutlich, wird aber im Texte erwghnt; vergl. meine Abbildung vom C? Taf. 7 Fig. 35), 
ausserdem die enorme Grösse der alten d (Challenger-Exemplare bis zu 32, die anderen bis 

zu 30 mm). Das Basalglied der Geissel besteht beim C? aus 10 Gliedern, ausser ihm sind 

noch 11 vorhanden. Der Giftzahn ist offenbar rückgebildet: inan vergleiche Taf. 4 Fig. 42 
mit 41, welche die Hand eines jiingeren C? darstellt. Klaue ohne Innenzahn. Der Stirn- 

stachel ist gross und spitz (Taf. 4 Fig. 40); auch am Hinterende des 2. und 3. Segmentes 

des C? kann ein Stachel stehen, besonders bei jüngeren Exemplaren (Taf. 7 Fig. 36); Segment 
5-7 haben dorsal gleichfalls Stacheln und Segment 3 und 4 ausserdem latero-ventral solche 
(Fig. 35), wie auch STEBBING angiebt. Die Weibchen sind ungemein bedornt; die Abbildung 
bei STEBBING ist durchaus getreu. An der Geissel haben sie bis 17 Gliedes und an der Greif- 
hand keinen Giftzahn (Exemplare des Challenger) oder nur eine .Andeutung davon. 

3. forma y COT?ZU~U (Taf. 4 Fig. 50 U. 51), Stirnstachel kurz und stumpf, bei den alten 
cjr nach oben, bei den O mehr nach vorn gerichtet. An den Vorderfiihlern der alten d be- 

steht die Basis der Geissel aus 2-3 noch nicht getrennten Gliedern; aiisserdem noch 15 

1) Die Tafeln 2 und 4 waren bereits in den Händen des Lithographen und es liess sich daher die Abbil- 
dung der japanischen Form nicht mehr dort unterbringen. 

2) Er tritt schon bei einem von S mm deutlicli hervor. Uebrigens ist er aiicli bei der Species C. mo- 

"zoceros vorhanden, die aber keinen Stirnstachel hat (s. unten p. 87). 
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Glieder. Klaue der Grossen Greifhand mit Innenzahn. Weibchen: Rücken fast glatt; Vor- 

derfühler mit 16gliedriger Geissel; Giftzahn vorhanden. Dies ist die D ~ ~ i ' s c h e ' )  C. curnuta 

von etwa 18 mm Länge. 

4. forma 8 spinirostris (Taf. 4 Fig. 46 U. 47). Stirnstachel wie bei U, aber noch länger und 

spitzer, namentlich beim 9, Klaue des Ci' und Charaktere des Q wie bei y. Antennengeissel 
des cT mit 19, des 9 mit 15 Gliedern. Sie erreicht ebenfalls eine 1,änge von 18 mm und 
steht der cornuta sehr viel näher als der 8ypica2). 

5. Zu forma 9 rechne ich, allerdings mit Vorbehalt, die Exemplare aus Hongkong 
(Taf. 4 Fig. 43 U. 44). Hier habe ich Ci' von 20 min; bei ihnen ist cler Palmarrand der 

Grossen Greifhand ein wenig anders als bei 8 und hat die Geissel der Vorderfühler 16 Glieder. 
Immerhin mögen dies Altersdifferenzen sein. Aber die 9 sind hier nicht glatt, sondern bei- 

nahe so stark höckerig wie die aus Rio, auch sind sie weniger schlank als die 170n y oder fl 
und endlich haben sie eine nur 15gliedrige Geissel. Indessen auch in diesem Falle verfüge 

ich nicht über so viele Exemplare, dass ich mit Sicherheit urtheilen könnte. 

6. C. calfu~nica Boeck ziehe ich gleichfalls mit Vorbehalt zu forma 8. Denn zunächst 

stimmt die Beschreibung3) des CT sehr gut dazu (speciell der Zahn an der Klauenbasis), auch 
habe ich aus Mendocino in Californien Exeniplare, welche A. AGASSI~ dort gesammelt und 
das M~iseiim zu Cambridge, Mass., mir freundlichst zur Untersuchung überlassen hat, vergleichen 
können und finde, dass das einzige erwachsene C? am ehesten zu 6 gehört. Jedoch sind die 

Q nicht glatt, sondern höckerig, haben auch eine 17gliedrige Geissel. Andererseits hat das 

Q bei BOECK nur eine 10gliedrige Geissel, auch zeichnet BOECK den Giftzahn nicht. Ehe 
nicht mehr Material vosliegt, diirfte die Frage noch offen bleiben miissen, ob nicht eine 
Form E calijiornica anzunehmen ist. 

7. Das Wiener Museum besitzt einige Exemplare einer Form von scaura aus Tschifu. 

Das grösste C? ist 16 mm lang, hat 5 $. 1 1 Glieder an der Antennengeissel und einen langen, 
spitzen, schräg nach vorn gerichteten, Stirnstachel. Von der Grossen Greifhand gebe ich in 

Fig. 45 eine Abbildung. Die Q sind ziemlich glatt. - Ueber ein vielleicht zu scauya ge- 
höriges Q s. unten p. 81. 

1) Daran ist aus dem einfachen Grunde kein Zweifel erlaubt, weil abgesehen von den übrigen Charakteren 
auch der Zahn an der Klaue stimmt. DANA hat ihn freilich nicht beschrieben, aber gezeichnet, und dieser Zahn 
ist bei den Caprelliden so selten, dass seine Existenz zur Wiedererkennung hinreicht. allerdings sagt DANA, die 
Vorderfühler bestehen aus 3 oder 4 + 10 Gliedern, zeichnet aber 16. Vielleicht ist DANA'S cornuta var. ohtzcsi- 
vostris ein junges davon (hier ist die e o s s e  Greifhand nicht besonders gezeichnet, wie bei comzuta), vielleicht 
aber noch eine Variante; letzteres ist am Ende auch bei attenuata var. subtenuis der Fall, wenigstens ist kein Grund 
dafür vorhanden, wenn doch schon einmal 2 Varianten an demselben Orte vorkommen, nicht auch eine 3.  oder 4. 
anzunehmen. Leider reichte mein Material aus Rio zur Entscheidung dieser Fragen nicht aus. 

2) Den Namen attenuata kann ich auch für diese Form nicht verwenden, da just sie = scazrra forma U 
ist, habe daher den noch nirgend gebrauchten spinirostris gewählt. 

3) Der Güte von STEBBING verdanke ich die Einsicht in die Tafel, welche die Abhandlung begleitet, bisher 
aber erst in einem einzigen Exemplare bekannt geworden ist. 
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Wie aus dieser Uebersicht hervorgeht, ist scau?.cx gleich acutifons eine sehr variabele 
Art. Ohne allen Zweifel wird man noch manche neue Localform auffinden. Ein Merkmal 
übrigens, das vielleicht ebenfalls zur Unterscheidung derselben von Werth ist, bietet die Be- 
haarung  der d dar. Bei a und ß ist nämlich der ganze Körper fast naclit, bei y hingegen 
sind Rumpf und 2. Bein mit langen, dünnen Haaren bedeckt, während dies bei 6 nur an 
diesem Beine selbst der Fall ist. Die Antennen sind stets unbehaart, was ich zum Unter- 
schiede von C. fietensis (vergl. oben p. 62) eigens hervorhebe. Die Haare wiederum sind mit 
allerlei feinen Fäden (pflanzlicher Art?) bewachsen; in heisser Kalilauge oder Schwefelsäure 
gehen diese zu Grunde, während die Haare bleiben. 

F u n  dort  e. Forma a : Mauritius, Rio, Syclney (Port Jackson); ausserdem neu Victoria 
(nördlich von Rio, 20' 8.). - Forma ß :  Kadsiyaina (Ausgang der Bai von Tokio) etwa 40 

Faden, leg. D~DERLEIN (20 C?, 7 9 ) ;  ferner nach STEBBING (2) p. 1264 »off Kob6, Japan, May 
19, 1875; lat. 34' 38' N., long. 138' 1' E., depth 50 fathoms; bottom, sand« (4 C?, 2 9). - 
Foima y : Rio (DANA) und Mexillones (CHIERCHIA, »sopra grancli Pecten coperte da alghe«). - 
Forma 6 : Coquimbo (CHIERCHIA, »sotto le carene di barchecc). - Ferner: Mendocino [in Cali- 
fornien, 40' N., leg. A. AGASSIZ, 7 EX.), Hongkong (CHIERCHIA, S. oben p. 49) und Tschifii 

(38' N., gegeniiber Korea, leg. Baron V. RANSONNET, 6 C? 3 9 ) .  

Zu p. G6 und 67. C. longimana, robusta und sanguinea Stinipson. 

t Vergl. hierüber oben p. 67 und p. 70 Anm. 2. 

ZU p. 67. C. attenuata Dana, jetzt Scaura Templeton. 

MIERS~~)  beschreibt p. 320 von Port Jackson ein d und giebt auch eine ausreichende 
Abbildung (Taf. 34 Fig. C) davon. Er selbst bringt es aber nur »vr;ith much hesitation« zu 

C. attelzuntn I>anal). Nach der Abbildung zu urtheilen, weicht das Exemplar in der Form 

der Kiemen und des 2. Fusspaares nicht wenig davon ab. Auch seien von den Einschlag- 

dornen an den 3 letzten Fusspaaren »scarcely any indications« vorhanden, was ebenfalls gegen 
die Vereinigung nlit scazwa spricht, aber allein nicht ausreicht, um auf C. Danileoskii schliessen 

zu lassen, welche auch dort lebt. HASWEI,L ( I )  P. 1000 meint, es sei vielleicht eine Jugendform. 

Zu p. 68. C. cornuta-Ilana und C. californica Stimpson iinci Boeck. 

TTergl. hieriiber oben p. 72. 

%LI p. 69. C. verrucosa Boeck. 

Da es mir jüngst durch die Güte von STERBING vergönnt worden ist, die Bo~crr'schen 
Abbildungen einzusehen, so bin ich jetzt mehr als früher in der Lage, ein Urtheil über diese 

1) Auch STEBBING j2) nimmt diese Angabe nur mit einem ? in die Synonymie von C. scairya auf. 

2001. Stntioii a. Neapel, Faiinn lind Floin, Golf vou Neapel. Caprellideii, Nachtrag. 10 
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Species abzugeben. I n  die Nähe von acanthiji!~a, wie ich dainals meinte, gehört sie nicht, 

ebenso wenig aber auch zu tz~bevculata, wie STEBBING(~) P. 1629 vorschlägt; ja, falls in der 
Tafel keine Druckfehler') vorkämen, so wäre sie nicht einmal eine Capvella. Denn nach ihr zu 
urtheilen, hätte die Species einen 3gliedrigen Mandibulartaster! Indessen bewies mir STEBBIR'G 

brieflich, dass die als vevwcosa bezeichneten Figuren sich auf P~tramphithoe Bai~cli beziehen, und 
es wurde mir auch spater bei Vergleich mit den nordamerikanischen Fornien von C. septeiztrio- 
nalis höchst wahrscheinlich, dass ver1,zccosa in den Kreis der letzteren aufzunehmen ist. ROECK 

sagt nämlich von seiner Species, sie sei »mit sehr kleinen Tuberkeln, die ein glandulöses Aus- 
sehen haben, bedeclctc(; solche Höcker aber finden sich just bei sept. forma pavva (vergl. oben 
p. 67 und Taf. 2 Fig. 3 3 ) ; und wollte man diese nicht als die »sehr kleinen « Tuberkel 
ansehen, so hat man wiederum sowohl bei sept. fornia polyceros als auch bei der ihr nahe- 
stehenden nodgera ganz kleine Erhebungen mit je 1 Haare darauf, welche sich ebenfalls im 
Bo~c~'schen Sinne deuten lassen. Natürlich passt auch Verschiedenes3 in Abbildung und 

Beschreibung von uemccosa auf keine der mir bekannten Formen von sept., und so kann die 
endgültige Entscheidung nin durch Material aus Californien herbeigefiihrt werden; 

Zu p. 70. C. spinifrons Nicolet. 

Ich möchte diese Art jetzt zu aczcti,fi.ons bringen, denn dafür scheint iiiir aus der Be- 
schreibung folgender Satz zu sprechen. An den Vorderfühlern sind ))die beiden ersten Glieder 

der Basis sehr dick, vornehmlich das erste, welches einen schiefen [caido] Kegel darstellt ; 

das zweite ist breiter und cylindrisch.cc Von der Grossen Greifhand sagt N~COLET, die Klaue 

sei kurz, aber robust und da, wo sie einschlage, sei am Palmarrande ein nach vorn gerich- 
teter scharfer »Dorn«. Leider fehlt eine Abbildung, sonst liesse sich wohl die Zuriickfiihrung 

auf eine der Varianten von acut$ons versuchen. 

Zu p. 70. C. graciiis und iuctator Stiinpson. 

Vergl. hierüber oben p. 70 Anin. 2. 

Zu p. 7.0. C. spinosa 1,ockington und Kröyeri De Haan. 

Taf. 2 Fig. 20-23, Taf. 4 Fig. 30, Taf. 5 Fig. 47, Taf. 7 Fig. 3 U. 8. 

Unter den Caprelliden, welche mir C. ISCHIKATYA iin November 1882 aus Tokio zu- 
sandte, befand sich auch 1 Exemplar von riesigen Dimensionen. Dasselbe habe ich jetzt, 

1) Das schlechte System der Bezeichnungen und das absolute Todtschweigen der Tafeln im Texte, wie es 
BOECK stets geübt hat, machen es einerseits leicht möglich, solche Fehler zu begehen, andererseits schwer, sie auf- 
zudecken. In der grossen Bo~crc'schen Arbeit habe ich seinerzeit mehrere nachgewiesen. 

2) So die Form der Grossen Greifhand, welche an acz6tifro9zs forma -4 oder 8 erinnert. ES giebt aber 
keine einzige acutfions, welche auch nur entfernt so höckerig wäre, dagegen stimmt die allgemeine Körperform von 
oerrucosn ausserordentlicli gut zur sept. forma polyce~os. 
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dank der guten Beschreibung hnd Zeichnung in der »Fauna Japonicac(, als ein Männchen von 
C. Kröye~i  erkannt, mithin ist diese Species durchaus existenzberechtigt. Ich gebe, da DE HAAN 

nur trockene Exemplare zur Verfügung hatte, einige Zeichnungen von dein gut erhaltenen 3. 
Länge etwa 22 mm. Körper glatt mit Ausnahme von Segment 3 und 4, wo über der 

Insertion jeder Kieme sich ein nach vorn gewandter Stachel befindet (Taf. 2 Fig. 20 U. 23). 
Die Augen treten weiter hervor als es sonst bei Caprella üblich (Fig. 2 1) .  Die Segmente 3-5, 

besonders das letztgenannte, sind über .und über mit feinen stachelähnlichen Warzen bedeckt, 
die je 1 Sinneshaar tragen (vergl. Mono-. p. 108 Pu's. 5 ) ;  dorsal stehen sie aber viel dichter 
als lateral oder ventral (Fig. 22). Auf den vorderen und hinteren Segmenten sind die Warzen 
überhaupt nur dorsal. - Vorderfühler mit 24 Gliedern, Hinterfühler mit Ruderhaaren. 
- An der Grossen Greifhand ist der Nebendorn vorhanden; sonst fehlen besondere Merlc- 
male. - Bein 5 und 6 am Ende des Basalgliedes mit langem, Hein 7 ebenda mit ganz kurzem 

Stachel. Die beiden Einschlagdorne ziemlich proximal; Palmarrand fein gezähnelt (Taf. 4 
Fig. 30). - Abdomen nicht besonders charakteristisch (l'af. 5 Fig. 47). 

Später habe ich aus dem Wiener Museum 3 Exemplare erhalten, von denen das grösste 
mehr als 45 mm maass. Die Fühler waren abgebrochen, überhaupt der Erhaltungszustand 

schlecht. An Segment 5 und 6 (nicht auch an 7) steht über der Insertion der Beine je ein 
nach hinten gerichteter Stachel, welcher bei dem Exemplare von ISCHIKAWA weniger deutlich 

ist. An der Grossen Greifhand eines jüngeren 3 ist der Nebendorn vorhanden. 
Hierher, und nicht zu scazwa, wie es STEBBING vorschlägt, rechne ich auch C. spi~zosa 

I.ockington. STEBBIN~ (2) druckt P. 1632-1 633 die Diagnose derselben wörtlich ab, so dass 
ich sie hier kurz recapituken kann. Sehr gut passt zu K~öyer i  die Beschreibung des d: 
Kopf ohne Stachel (dies spricht doch wohl gegen die Zusammengehörigkeit mit scaura und 
wird übrigens schon von LOCKINGTON in diesem Sinne verwerthet); 2. Segment mehr als l,/zmal 
länger als das 1. ; scharfer und nach vorn gerichteter Stachel über jeder Kieme; endlich die 

nsimilar spinescc an Segment 5-7. Im Uebrigen genügt ein Blick auf die Abbildung1), um 

keinen Zweifel darüber aufkommen zu lassen, dass in der That spinosa zu Krflyeyeri gehört; ob 
es eine Variante derselben darstellt, lässt sich natürlich nicht entscheiden. LOCKINGTON giebt 

die Länge des d auf Ii1/16" an, was gleichfalls stimmt. 
F und orte. Hafen Misaki (etwa 30 Seemeilen siidlich von Tokio), 20-30 Faden, auf 

Hydroiden (ISCHIKAWA); Südjapan (leg. Dr. V. RORETZ); Hakodadi-Bai (LOCIIINGTOK). - DE HAAN 
giebt nichts Näheres an. Einstweilen ist die Species auf Japan beschränkt. 

ZU p. 71. C, inermis Haswell. 

Diese Art muss jetzt C. Danilevskiz heissen (vergl. oben p. 50). 

1) Dass eine solche überhaupt existirte, wusste ich bei der Abfassung der Monographie nicht. Der Giite 
STEBBING'S verdanke ich es, dass ich eine Copie derselben benutzen konnte. 

10" 
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Zu p. 71. C. Novae-Zealandiae Kirk und caudata Thomson. 

MIERS(~) möchte die erstgenannte Art in die Nähe yon C. ntknuata Dana bringen. 
Zwei andere sehr kleine Exemplare von Port Jackson hat er nicht bestimmen können, hält 
es aber nicht fiir wünschenswerth, ihnen einen besonderen Namen zu geben. Hie.rin wird 

ihm wohl Jeder beipflichten. THOMSON cPi CHILTON rechnen, allerdings ohne jegliches Wort 

der Begründung, beide Arten zu aequilibra (vergl. oben p. 50). 

Um niit der Gattung Caprella abschliessen zu können, bleibt mir noch die Beschreibung 

von 15 neuen Arten zu erledigen iibrig. Hiervon stammen nicht weniger als 4 aus dem 
Golfe von Neapel, während die anderen sämmtlich in den chinesischen oder japanischen Ge- 
wässern zu Hause sind und mir von den Museen zu Hamburg, Kopenhagen und Strassburg 
zur Bearbeitung freundlichst iiberlassen wurden. Zur Gruppe acanthfera gehören die Neapo- 
litaner Yapax, tela~pax und hirszcta, und mit ihnen sei daher begonnen. 

Caprella rapax n. sp, 

Taf. 2 Fig. 8 U. 9, Taf. 5 Fig. 37  U. 38. 

Diese neue Art, leider bisher nur in 3 erwachsenen C? bekannt geworden, gehört ent- 

schieden zur Verwandschaft von acanthi$ercc. Gleich telayax (vergl. unten) ist sie sehr klein 
- kaum 4 mm lang - und hat sehr kleine Kiemen und jugendliche Antennen. Auffällig 

ist Segment 3 gebaut. - Körper ganz glatt. Geissel der Vorderfühler mit 5 Gliedern. Grosse 

Greifhand wie bei acanthijera, Glied 4 des Armes mit Tendenz zur Verlängerung, 5 dagegen 

klein, also ähnlich wie bei tela-ax d juv. Kiemen klein, aber mit sehr langem und dickem 
Kiemenstiele, der stark in die Augen fällt. Das Segment 4 ist ventral ein wenig, Segment 3 
dagegen beträchtlich vorgebuchtet; letzteres hat ausserdem ventral ein Paar Höcker (Taf. 2 
Fig. 9). - Bein 5 mit 1 Paar Einschlagdornen, 6 und 7 ohne dieselben, also genau wie bei 
tela~pax. - Abdomen (Taf. 5 Fig. 37 und 38) im Wesentlichen wie bei telarpax. 

F a r b  e : Augen roth, Körper hellgelb. 
Fundorte .  1 Exemplar von der Secca di Benda Palummo (mit Liropzu elongatzcs) 

27/10 88; 2 Ex. von der Bocca Piccola 29/10 88, sämmtlich also in 40-80 m Tiefe. 

Caprella teiarpax n. sp. 

Taf. 2 Fig. 1 2  U. 13, Taf. 4 Fig. 19-22, Taf. 5 Pig. 39. 

Diese neue und sehr charakteristische, freilich auch kleine Art gehört gleich rapax zur 
Gruppe acanthqi!ra, unterscheidet sich jedoch äusserlich stark von ihr. Grösse der alten 
Männchen nicht ganz 5 nim, der Weibchen noch nicht 3 mm. Die seciindären Sexnalcharaktere 

sind sehr ausgeprägt, was deswegen auffällt, weil Antennen und Kiemen im allgemeinen Ha- 
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bitiis noch jugendlich sind. Der Körper ist ganz glatt. Die Vorderfühler sind bei 3 und Q 
relativ lang, aber die Geissel ist nur 5gliedrig. Die Hinterfühler sind kurz. Die Grosse Greif- 

hand ist ganz nach dem Typus von acanthijkra gebaut, hat also bei den alten d' ('M. 4 
Fig. 19) nur den enormen Giftzahn und das Polster, bei den jüngeren (Fig. 20) auch den 
Einschlagdorn und die Nebendorne. Was aber merkwürdig ist und der Species mit Recht 
den Namen »Weitgreifer« verleiht, ist der riesig veaängerte Arm des alten d' ('Saf. 2 

Fig. 12). Dabei ist zu beachten, dass nicht nur das 2., sondern auch das 4. Glied1) so 
ausserordentlich lang sind. Letzteres ist distal kolbig verdickt, und an ihm ist wie in einem 

Kugelgelenke das 5., sehr diinne Glied eingelenkt (Taf. 4 Fig. 19). Kein Wunder, dass es 
leicht abbricht. Der ganze Arm ist mit Krystalliten förmlich übersät. - Bei den Q ist der 
Arm von normaler Länge, bei den jungen CY auch noch. 

Von den beiden Kiemenpaaren ist das vordere das grösste; nanientlich tritt dieser 

Unterschied bei den $2 hervor (Taf. 2 Fig. 13). Aber nicht nur das, sondern bei ihnen 
kann sogar die e ine h in te re  Kieme gänzlich fehlen. (Von 8 erwachsenen und 1 jungen 

Q besassen 2 nur die linke, 2 nur die rechte und war bei 2 die linke sehr reducirt. Ich 
glaube daher nicht, dass dies auf Verwundungen zurückzuführen ist.) Die hinteren Brut- 

blätter sind nicht behaart. - Das 5. Bein hat beim d' ein Paar Einschlagdorne in der Mitte 
(Taf. 4 Fig. 22), beim Q fehlen diese und ähnelt das Bein den beiden anderen, welche der 
Dorne auch beim d' ganz entbehren (Fig. 2 1). 

Das Abdomen des $ (Taf. 5 Fig. 39) zeigt die Gestalt wie bei acanthifera, d. h. die 
Penes stehen weit seitlich. Abdominalbeine undeutlich 2gliedrig. Fiederborsten riesig lang. 
Das des 9 ist in seinen Umrissen völlig gleich dem des 3. 

Die Q tragen wenige, aber relativ grosse Eier; in jedem Ovarium werden nur 5 oder 6 
gleichzeitig reif. Die Genitalklappen sind im Profil kaum sichtbar. 

F und  o r t e. Bisher nur der Detritus von Posidonienwurzeln vom Posilip, wo auch 
Proto, Pa~v@a@us und C. acanthgera vorlzommen (vergl. oben p. 13). 

Caprella hirsuta n. sp. 

- Taf. 2 Fig. 19, Taf. 4 Fig. 26-29. 

Zur Gruppe acanthifera gehört eine dritte neue Art aus dem hiesigen Golfe, welche 
ihren Namen der äusserst auffälligen Behaarung der Grossen Greifhand beim d' verdankt. 

Länge des 3 etwa 5, des Q reichlich 3 mm. Kopf und Rumpf sind in beideri Ge- 

schlechtern völlig glatt. Männchen und Weibchen sind äusserst verschieden. Bei jenem sind 

die V o r d e r f ü h l e r  (Taf. 4 Fig. 29) insofern sehr merkwürdig, ja unter allen Caprelliden 

bisher einzig in ihrer Art, als das 2. und 3. Glied der Basis nach der Ventralseite zu ge- 

1) Der einzige Fall von solch enormer Ausdehnung des Armes liegt bei Dodecas vor; dort ist aber das 
5. Glied verlängert. Einen ich möchte sagen Anlauf in dieser Richtung nimmt auch der Arm von acanth2fer-a var. 
discrepa,zs (Taf. 4 Fig. 12) und von mifis (Pig. 16). 
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krümmt sind und als das gleichfalls lirumme 1. Geisselglied die Riechhaare auf weit hervor- 

ragenden Höckern trägt. Der ganze Fühler macht den Eindruck, als bediene sich das Thier 

seiner als G r  e i f W e r k z e ug; dafür spricht auch die ausserordentlich starke Musculatur. In- 
dessen habe ich bei keinem conservirten Exemplare irgend einen Gegenstand zwischen den 
Fiihlergliedern gefunden und lebend habe ich sie nicht gesehen. Die Geissel besteht aus dem 
erwähnten langen Giundgliede und höchstens 6 Gliedern; bcim O sind im Ganzen 7 Geissel- 
glieder von normaler Form vorhanden. - Die Hinterfühler (Fig. 29) sind ringsum mit Haaren 
dicht besetzt, welche die Mitte zwischen Ruder- und einfachen Tasthaaren halten. - Der 
2. Arm articnlirt beim Q am Vorder-, beim 6' am Hinterende seines Segmentes. Er ist 
ziemlich lang. Die Grosse Greifhand des Q (Fig. 26) hat die gewöhnliche Form, dagegen 
weist bereits die des jungen d (Fig. 27) am convexen Rande lange starke Haare auf und 
bietet vollends die des erwachsenen 8 (Fig. 28) einen seltsamen Anblick dar. Die Ein- 
schlagdorne sind hier weggefallen und der ganze Palmarrand ist relativ klein, mithin die 
Klaue kurz, dagegen ist der Convexrand fast halbkreisförmig und dicht mit sehr langen, an 
der Spitze gekrümmten Haaren besetzt. - Bei 6' und Q sind die Kiemen relativ klein, die 
Beine 5-7 und das Abdomen ähnlich wie bei acanthijc~a. Am Palmarrande von Bein 5 und 
6 steht proximal von den beiden gesägten Einschlagdornen ein unpaarer, meist ebenfalls ge- 
sägter Dorn; an1 Bein 7 ist noch mehr proximal ein anderer Dorn vorhanden. 

Die Fundor te  gehören bisher alle dem Golfe von Neapel an. Entdeckt wurde die 
Species im Juli 1889 an der äussersten Spitze des Hafens von Castellamare, wo sie in der Tiefe 
von 1 m auf Algen zahlreich und in Gesellschaft von C. 1iparotensi.s lebt. Im Inneren des 
Hafens nimmt letztere Species an Individuenzahl zu, erstere in demselben Maasse ab. Später 

fand sie sich, und zwar stets mit jener vergesellschaftet, auch am Cap Miseno (auf Balanus, 
Hydroiden und Astroides) und am Scoglio San Martino (gegenüber dem Monte Procida; nur 

1 C? und 1 Q) vor. 

Caprella mitis n. sp. 
Taf. 2 Pig. G U. 7 ,  Taf. 4 Fig. 16-18, Taf. 5 Pig. 43. 

Selten habe ich eine grössere Ueberraschung erlebt als die, welche mir die Anffindung 

dieser neuen Species Ende Mai 1889 bereitet hat. Sie fällt nämlich so sehr in die Augen 
und stammt von zwei so nahen und bequemen Fundorten, dass es sich kaum begreifen lässt, 
wie sie bisher hat übersehen werden können. 

Die Männchen erreichen eine Länge von etwa 7, die Weibchen von noch nicht 4 mm. 
Geissel der Vorderfühler niit 8 resp. 5 Gliedern, Hinterfühler mit Ruderhaaren. Der Körper 
ist fast glatt, nur bei den alten d sind am 2. Segmente zwischen den Insertionsstellen der Arme 
zwei Höcker angebracht, die aber nur dann deutlich werden, wenn man die drme bei Seite 
biegt. Die Grosse Greifhand ist in beiden Geschlechtern (Taf. 4 Fig. 18-18) und auf allen 

Altersstufen dadurch ausgezeichnet, dass der Giftzahn ihr völlig mangelt ') ; indessen ist dies 

1) Daher der Artname nzitis. 
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Caprella acanthogaster n. sp. 

Taf. 7 Fig. 52 U. 5 3 .  

Von dieser ansehnlichen neuen Art habe ich 4 d und 3 junges 9 zu untersuchen 
Gelegenheit gehabt. Sie steht der eximia (s. oben p. 79) sehr nahe, unterscheidet sich aber 
durch die Bestachelung der Ventralseite der Segmente 2-5, nach der. ich ihr auch den 
Namen verliehen habe. 

Das älteste 8 misst 25 mm und hat 23 Glieder an der Geissel der Vorderfühler. Iin 

Habitus ist es gleich dem von exi~nia (Taf. 2 Fig. IO), so dass eine besondere Abbildung 
iiberflüssig sein dürfte; indessen hat es auf dem Rücken nicht die zahllosen kleinen, sondern 
wenigere, aber grössere Stacheln. Aiich auf dem Kopfe ist ein Höckerpaar angebracht, ebenso 
kann am Ende des I .  Segmentes eins stehen. Charakteristisch sind die mächtigen Stacheln in 
der Gegend der Kiemen (Taf. 7 Fig. 53) ; freilich bilden sie sich bei den jiingeren Männchen 
e r ~ t  nach und nach und sind auch bei dein jungen Y kaum vorhanden. Letzteres (1 1 min 

lang, Geissel mit 17 Gliedern, Brutklappen noch ganz klein) hat dafür auf dem Rücken des 

2. Segmentes mehrere Höcker- und Stachelpaare; auf Segment 5 sind die grossen Rücken- 
stacheln alle schräg nach hinten gerichtet. - Die Grosse Gre i fhand  des alten d (Fig. 52) 
ist fast genau so wie bei eximia, nur ist die Spitze des ungemein grossen Giftzahnes nicht 
distalwärts gekriimmt. Beim Q inserirt der Arin vor der Mitte, beim alten d fast am Ende 

des Segmentes. - Kiemen lang und schmal. - An Bein 5-7 stehen die Einschlagdorne 
nahezu in der Mitte des Palmarrandes. - Das Abdomen des d kommt den1 von eximia fast 

gleich. 
Fundor te .  »Reise von China nach der Ainurinündung, Kapt. Vollbarth.(( 3 d', 1 Q. 

Ferner 1 nicht ganz erwachsenes cT mit der Bezeichnung Nr. 338 Mus. Godeffroy; Fundort 
unbekannt, aber nach brieflicher Mittheilung von G. PFEFFER höchst wahrscheinlich Siid- 

australien, vielleicht jedoch De Castries Bay (gegenüber Sachalin, 52' N. Er.) oder 1,emaire- 
strasse (Siidspitze von SüdameBka). 

Caprella rhopalochir n. sp. 

Taf. 5 Fig. 40, Taf. 7 Fig. 45-47. 

Derselben Herkunft (denn von einem einzigen Fundorte dürfte dabei kauin die Rede 

sein) wie C. acanthoyastes. ist auch diese neue Species, deren Namen ich nach der seltsamen 
Form der Grossen Greifhand gewählt habe. Es standen mir von ihr 9 Exemplare zu Gebote. 

Das einzige ganz ausgetvachsene Männchen (Taf. 7 Fig. 45j ist etwa 22 mrn lang. 

Leider ist die Antennengeissel abgebrochen (ihr Rest hat 17 Glieder), auch fehlen die Kie- 

men und Hinterbeine. Der Stirnstachel ist sehr gross und spitz; ferner stehen auf den Seg- 
menten 1-5 mehrere Stachelpaare (s. Figur), dagegen haben 6 und 7* dorsal keine Stacheln, 

sondern nur seitlich, nahe der Insertion der Beine. Segment 2 hat starke Stacheln an der 
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Basis der Arme, 3 und 4 desgleichen' über den Kiemen. Bei den jüngeren C? ist der Rücken 
noch völlig glatt, aber der Stirnstachel bereits vorhanden. - Die Vorderfühler erreichen eine 

bedeutende Länge; die Hinterfühler tragen nur ganz wenige Ruderhaare. Auch Arnl 2 ist 

lang und dünn, am Ende des 2. Gliedes mit spitzem Stachel; Glied 3-5 sind normal, dagegen 
beginnt die Hand mit einem schlanken Stiele (ohne Muskeln darin) und schwillt dann keulen- 
förmig an. Dieses gute Merkmal ist auch den jüngeren C? (das kleinste misst 13 mm) eigen, 
nicht aber dem Weibchen. Der Palmassand des ganz alten und eines jüngeren C? (Fig. 46 
U. 47) sind, so verschieden auch der Giftzahn bei ihnen ist, dadurch merkwürdig, dass die beiden 

Nebendorne auf besonderen Höckern stark hervortreten (in Fig. 47 ist der untere Höcker nicht 
sichtbar, sondern nur sein Nebendorn). Ferner hat die Hand auf der convexen Seite einen 
Höcker. - Die Kiemen der jüngeren d sind lang und schnial. An Bein 5-7 stehen die Ein- 
schlagdorne nahe der Mitte des Palmarrandes; es ist aber zu bemerken, dass sie bei einigen 

Exemplaren auffällig klein sind und daher leicht übersehen werden können. - Das Abdomen 

des C? (Taf. 5 Fig. 40) bietet keine Besonderheiten dar, die Penes aber sind weder rein 
medial noch auch rein lateral, sondern lassen einen beträchtlichen Raum zwischen sich. 

In  demselben Glase, welches die obige Species sowie acanthogaster, bispinosa etc. ent- 

hielt, befanden sich auch 2 Q mit riesigen Stirnstacheln. Hiervon möchte ich das eine zu 

rhopalochir ziehen, das andere trotz seiner grossen Aehnlichkeit aber nicht. Jenes hat keine 

Ruderhaare an den Hinterfühlern und hat ferner clie Nebendorne der Grossen Greifhand ähn- 

lich wie bei den 3; auch sind die Stacheln auf dein Rücken alle paar (Formel 1; 2 ;  2, 2 ;  
2, 2; 2, 2 ;  2; 0 ;  0, also genau so wie beim C?). Es ist etwa 9 mm lang; die Geissel hat 
17 Glieder; die hinteren Brutblätter sind nackt. - Das andere Q weiss ich nicht unterzu- 

bringen; am ehesten könnte es noch zu scau~a gehören, passt jedoch zu keiner von den oben 
p. 71 ff. beschriebenen Formen dieser Species. Es ist etwa 30 mm lang, hat ebenfalls 17 

Glieder an der Antennengeissel, aber die Ruclerhaare stehen dicht und auf dem Rücken sind 
die Stacheln oder Höcker fast .alle iinpiar (1 ; 1 ; 1, 1 ; 1,  0 ; 1, I ; 1 ; 2 ; 2) ; auch ist es 1-iel 
robuster als das andere Q und hat nur einen ganz unbedeutenden Giftzahn und kleine Ne- 

bendorne. 
F u n d o r t. »Reise von China nach der Binurmündung, Kapt. Vollbarth.cc 1 altes und 

7 junge C?, sowie 1 0 .  

Caprella drepanochir n. sp. 

Taf. 7 Fig. 15,  33 U. 34. 

Von ihr kenne ich nur das C?. Das älteste (Fig. 33) ist 20 m111, clas jüngste 15 niin 

lang; beide haben 16 Glieder an der Geissel der Vorderfühler. Der Körper tragt dorsal 

keine Stacheln, wohl aber überall die kleinen Höcker mit Sinneshaaren, wie sie auch bei 
anderen Species (C. Kvbye~i etc.) vorkommen. Auch die Extremitäten sind damit besetzt. 

Aiisserdem sind die Segmente 2-4 sowie Arm und Hand 2 mit feinen langen Haaren be- 
Zool. Station a. Neapel, Faurq  üiid Flora, GoIf voll Neapel. Caprelliden, Nachtrag. 11 
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deckt. - Antennen kurz, die hinteren mit R~iderhaaren. Arm 2 ebenfalls kurz; die Hand 
sichelföriiiig (Fig. 34;  daher auch der Speciesname), d. h. der Palmarrand concav, mit ganz pro- 

xim aleni Kinschlagdorne und distalen1 Giftzahne ; bei den jüngeren Exeniplaren (Fig. 3 4, die 

kleinere Hand) ist noch ein Nebendorn vorhanden. An Bein 5-7 stehen die Einschlagdorne 

proxiinal (Fig. 3 5); ausserdem befinden sich am 5. Gliede 4-5 a b g  e s t U tz  t e  D o r n e ,  die aber 
(in1 Gegensatze zu C. l@a~otegzsis) nur in einer einzigen schrägen Linie angeordnet sind und eine 
kegelförmige Gestalt sowie eine etwas höckerige Oberfläche haben. Die Kiemen sind klein, 
oval, platt; die Penes lang, medial. 

Fundor t .  Wie bei der vorigen Species. Nur 4 d'. - I n  dem Glase, welches die- 
selben sowie die acunthogaste~, .~.hopulochi~ und bispinoscc enthielt, befand sich auch ein etwa 

22 mm langes C?, welches in der Form der Grossen Greifhand Aehnlichkeit mit d"1'e~3ccnoch.il- 
hat, sich aber durch die längeren Arme davon unterscheidet. Ebenfalls ohne Stacheln, aber 

mit den kleinen Höckern. Kiemen verhältnissmässig liurz, aber cylindrisch. Vorderfühler mit 
24 Gliedern an der Geissel, Hinterfühler mit Ruderhaaren. Klaue an der Grossen Greifhand 

mit starker Hervorragring nahe der Basis des Innenrandes. Leider sind alle Hinterbeine abge- 

fallen; ich nehine claher von einer eingehenderen Beschreibung und von der Benennung der 
Species Abstand. 

Caprella bispinosa n. sp. (IXansen in litteris) . 
Taf. 2 Fig. 24, Taf. 4 Fig. 33 U. 34, Taf. 7 Fig. 14,  42 U. 43. 

Von dieser zweifelsohne neuen Art hatte ich anfänglich nur ein einziges d' von 12 inin 
Länge aus den1 Kopenhagener Museum zur Verfügung und ging claher nicht ohne Bedenken 

an die Beschreib~ing. Die Zeichnungen dazu waren aber bereits' auf dem Steine, als ich aus 
dem Hamburger Museuni 3 d' und 3 9, die ersteren sämintlich grösser als das d' aus Kopen- 
hagen, erhielt und nun leider die Abbildungen auf Taf. 2 und 4 nicht mehr abändern konnte, 
sondern sie durch solche auf Taf. 7 zu ergänzen hatte. 

Im Habitus erinnert die Species sehr an C. monoceros (s. unten p. 87), besonders durch den 
unpaaren Stachel aiii Ende des 4. Segmentes, welcher bei den alten cT etwa so stark hervortritt 
wie bei den alten 9 (Taf. 7 Fig. 43), aber auch bei dem jungen d' bereits deutlich ist (Taf. 2 

Fig. 24). Der Hauptunterschied liegt in dem sehr auffälligen Stachelpaare am Ende des 2, Seg- 
mentes. - Länge der cf bis zu 26, der Q bis zu 16 mm; Anzahl der Geisselglieder 21 resp. 17. 

~uderhaare  an den Hinterfiihlern nicht sonderlich dicht. Kopf ohne Stachel. Ein jüngeres 
cT hatte auch am Ende des 3. Segmentes ein Stachelpaar, das zwar kleiner als das typische, 
aber gleich ihm im Bogen nach vorne gerichtet 1~~ar .  Auf dem 5. Segmente sind ein oder 

iiiehrere Höckerpaare, dagegen sind das 6. und 7. glatt. Die Q sind viel stärker bestachelt 
(Taf. 7 Fig. 43), namentlich ist über den Kieinen ein ansehnlicher seitlicher, nicht gekrünimtes 
Dorn vorhanden, auch können Stachelpaare auf der Mitte von Segment 3 und 4 stehen. Be- 
sonders reich an diesen oder an Höckern ist Ende von Segment 4 und Anfang von 5; manche 

treten besser bei Ansicht von oben als von der Seite hervor. Die Kiemen sind bei den alten 
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Exemldaren sehr lang und schmal, ähnlich denen von Ifiöyeri und mo~zoceros. - Der 2. Arm 

inserirt auch beim alten 8 nur etwas hinter der Mitte des Segmentes, beim Q noch etwas 

vor ihr. Der Palmarrand trägt einen starken Einsclilagdorn und beim Q 2, beim CY 1 Neben- 
dorn ('Saf. 7 Fig. 42 b und a ;  Taf. 4 Fig. 33); der Giftzahn steht weit distal und ist relativ 
lilein. Die Beine 5-7 sind durch das Feh len  der  E i n s  c hlagdorne ausgezeichnet. Abge- 

stutzte Dorne sind auch nicht vorhanden, wohl aber die Leiste, auf welcher sie zu sitzen 
hätten ri'af. 7 Fig. 14;  sie scheint gerieft z ~ i  sein), indessen auch diese ist nicht leicht zu 
sehen und war mir bei Anfertigung der Abbilclung Taf. 4 Fig. 34 noch nicht aufgefallen. 

Palmarrand und Klaue gezähnelt, ähnlich wie bei monoceros. - Die hinteren Brutblatter sind 

schwach behaart. 

F u n  do r t. 45" 40' N. 139" 0. (also an der Büste von Sibirien, gegeniiber der Süd- 

spitze von Sachalin), in Tang, ICapt. ANDREA 1869 (1 d, Mus. Kopenhagen) ; ))Reise von Cjhina 
nach der Amurmündung«, Kapt., VOLLBARTH (genauere Angaben fehlen leider; zusammen mit 
C. ncuntJmgaster, drepnnoclzir und ~hopalochi~, 3 8, 3 9 ,  Mus. Hanibnrg). 

Caprella gracillima n. sp. (Hansen in litteris), 

Taf. 2 Fig. 25. 

Von dieser Species haben mir keine alten Männchen vorgelegen, was tim so bedauer- 
licher ist, als die alten Weibchen wahrhaft Riesen darstellen. Ich gebe daher zunächst die 
Beschreibung eines solchen von etwa 20 mm Länge. 

Körper ganz glatt, sogar an den hintersten Segmenten keine Höcker oder Stacheln, 

Vordere Segmente sehr verlängert; auch entspringt die Extremität 2 nicht vorn, sondern von 
cler Mitte des 2. Segmentes. - Vorderfiihler ungemein lang, namentlich die Geissel, welche 
wenigstens 25 Glieder zählt. (Sie war an allen Exemplaren abgebrochen.) Hinterfühler 

mit spärlichen Ruderhaaren. - Die Grosse Greifhand ist dadurch ausgezeichnet, dass der 
Giftzahn sehr distal steht; die Fiederborste an der Klaue scheint zu fehlen (ist bei den 
jüngeren 8 noch vorhanden). - Bruttasche verhältnissmässig lilein ; beide Paar Brutblätter 
stark beborstet. - An Bein 5-7 stehen die 2 Einschlagdorne ziemlich proximal. 

Junges Männchen von 15 mm Länge: Geissel der Vorderfühler mit 25 Gliedern. 
Hinterfiihler mit spärlichen R~iclerhaaren. - Grosse Greifhand ähnlich wie beim M7eibchen. 

Im Ganzen ist die Art, soweit sie mir bekannt wurde, mehr durch negative Charaktere 
ausgezeichnet. 

Fundoite.  Tsugas Strasse (41" N. Br.), 100 Faden, SUENSOA 1882 (nur 1 0) ; 42" N. 
130' 30' 0. (äusserster Norden von Korea), G0 Faden, SUESSON 15. November 1882 (2 grosse 
S mit' Eiern, mehrere kleine Exemplare). 
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Caprella irregularis n. sp. (Hansen in litteris). 

Taf. 2 Pig. 16-18, Taf. 4 Fig. 32.  

Von clieser Species standen niir aus Kopenhagen mehr als ein Dutzend Exemplare zu 
Gebote, darunter aber leider nur ein einziges ausgewachsenes Männchen von etwa 18 mm 

Länge. Charakteristisch ist fiir letzteres die Grosse Greifhand, für die Art überhaupt Be- 
dornung und Antennen. Von C. eximia, mit welcher sie zusammen vorz~~lcomrnen scheint, 

unterscheidet sie sich auf den ersten Blick (vergl. Taf. 2 Fig. 16 mit 10). 
Vorderkörper glatt; nur am Anfange von Segment 3 (Fig. 16-18) ein Paar ventro- 

laterale Dorne'). Rein medioventrale Dorne fehlen. Auf Segment 5-7 beim 8, 5 und 6 
beim Q je 1 Paar dorsale Dorne. - Vorderfühler sehr kurz und dick, Geissel beim CY mit 

bis zu 15, beim Q mit bis zu 9 Gliedern. Hinterfühler mit Ruderhaaren. - Grosse Greif- 

hand bei dem alten 8 sehr auffällig durch die Form des Giftzahnes (Taf. 2 Fig. 16) und 

ferner, auch bei jüngeren 3 (Taf. 4 Fig. 32), durch das distale Ende der Hand, welches 
in einen mehr oder weniger dreieckigen Fortsatz ausgezogen ist, an dessen Basis sich eine 

Grube befindet. - Bein 5-7 mit 2 proximalen Einschlagdornen. 
F u n d o r t e .  Küste von Korea, 60-100 Faden, SUENSON 1852 (7 Exemplare, nur 8, 

darunter die grössten). Ferner erhielt ich aus Kopenhagen von derselben Localität ein an- 
deres Glas mit der Aufschrift: »for kort Tid siden udpillede af Spongier etc.c(. Darin 
waren einige Exemplare von eximia und jüngere C? sowie die Q von ir~eyularis. Endlich ein 

3. Glas von derselben Localität : » med Bryozoer cc (7 Ex., kein ausgewachsenes). 

Caprella simplex n. sp. (Hansen in litterisj. 

Taf. 2 Fig. 14 U. 15, Taf. 4 Fig. 23-25. 

Ein erwachsenes Männchen2) und ein ebensolches Weibchen sowie 2 jüngere Männchen 

kann ich der Beschreibung zu Grunde legen; mehr Exemplare sind nicht vorhanden, auch 

ist das Weibchen nicht besonders gut conservirt. 
Länge des grössten C? 18 mm, des Q 11 min. Körper in beiden Geschlechtern ganz 

glatt, mit Ausnahme eines nach hinten gerichteten Dornpaares am 5. Segmente und beim 
Weibchen je 1 unpaares Dornes am 2. und 4. Segmente. - Vorderfühler ziemlich lang, 
Geissel beim 8 mit 14-1 5, beim $2 mit 13 Gliedern. Hinterfiihler mit Ruderhaaren. - 
Der Arm des 2. Beinpaares ist deutlich gekrümmt. Die Grosse Greifhand des alten 8 (Taf. 4 
Fig. 23 a) erinnert stark an die von acanthifera, insofern der Giftzahn enorm und der Ein- 

1) Auch bei eximia vorhanden, aber nur beim 9 deutlich, bei jungen C? schon in Rückbildung begriffen, 
bei alten ganz eingegangen. 

2) Die Zeichnung Fig. 15 betrifft ein von nur 15 mm; das ausgewachsene erhielt ich erst, als die 
Tafel schon beim Lithographen war. Aber der Unterschied ist nicht bedeutend. 
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schlagdorn ganz verschwunden ist. Beim jüngeren 3 (Fig. 23 b) ist der Haupteinschlagdorn 

nur noch angedeutet oder auch schon abgeworfen, der Nebendorn dagegen gut erhalten'). 

Beim Q sind beide vorhanden, aber auch hier ist der Nebendorn grösser als der Hauptdorn; 
der Giftzahn steht ganz distal. - An Bein 5-7 des C? sind die Einschlagdorne äusserst 

distal (Fig. 24), beim Q hat das einzige vorhandene 5. Bein dieselbe Beschaffenheit, fehlt das 
6. Paar leider gänzlich und sind an dem einzigen 7. Bein (Fig. 25) die Einschlagdorne so distal 
angebracht, dass sie auf den ersten Blick zu fehlen scheinen. - Das Abdonien bietet keine 
Besonderheiten dar. Die Penes sind medial. 

Fundorte.  37' 2' N. 129' 31' 0. (Ostküsie von Icorea!, 30 Faden, SUENSON 1882. 

Von Japan erhielt ich durch die Freundlichkeit von I,. D~DERLEIN in Strassburg eine 
kleine Sendung Caprelliden, alle von einem Fundorte; unter ihnen waren zu meiner Ueber- 
raschung nicht weniger als 3 unzweifelhaft neue Arten, nämlich C. szcbine~*mis, dec-iens und 
monoceros, letztere vom Habitus der scaz6~a forma ß, welche mit ihnen zusammen lebt. Was 

den Fund besonders interessant macht, ist die unzweifelhafte Verwandtschaft, in welcher die 
beiden erstgenannten zu Danilevskii stehen, um so mehr als diese selbst auch im Japanischen 

Meere gefunden morden ist (vergl. oben p. 60). Alle 3 haben die bekannten abgestutzten 

Dorne am 5. Gliede der Beine 5-7 in einer Querreihe stehen; während aber Dan. und de- 

c@iens der Einschlagdorne an denselben Beinen entbehren, sind sie bei subi?zer?n,nis noch vor- 
handen; und während andererseits Dan. und szcb. in der Form der Grosseii Greifhand völlig 
übereinstimmen, hat sich bei dec. hierin noch der gebräuchliche Typus erhalten. 

Caprella subinermis n. sp. 

Taf. 5 Fig. 45, Taf. 7 Fig. 18 U. 44. 

Hiervon habe ich 15 Exemplare, darunter 3 junge (das kleinste von nur 5 mm Länge) 
in Händen gehabt. Das grösste 3 maass 26, das grösste Q 12 nim; beide haben an des 

Antennengeissel 14 Glieder. Der Stirnstachel ist deutlich, aber klein, sonst ist der ganze 
Körper glatt (Taf. 7 Fig. 44). Hinterfiihler mit Ruderhaaren. Arm 2 ist ungemein kurz, dagegen 
die Grosse Greifhand bei den alten C? um so länger (bis zu 7 min) und zugleich in der Art 
gekrümmt, dass bei Betrachtung des Thieres vom Rüclien aus das distale Ende einen Bogen nach 
aussen (vom Körper weg) beschreibt. Irn Uebrigen ist der Habitus völlig der einer Dani- 

levskii, mit welcher ich die Art auch zunächst vereinigen wollte, bis mir die Einschlag-  
d o s n e an den Beinen 5-7 auffielen, welche bei Dan. bekanntlich fehlen. Hier hingegen 

sind sie recht gross und noch dazu an der Spitze mehrzackig (Fig. 18) ; letzterer Charakter 
ist schon bei dem kleinen Q von 5 mm vorhanden und daher für die specifische Unterschei- 

dung von Werth. (An den Greifhänden sind die Dorne nicht gezackt.) Die abges tu t  zten 

1) Leider standen keine ganz jungen $ ZU meiner Verfügung, so dass ich nicht weiss, ob dies normal ist. 
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D o r n e stehen wie bei Dan. in einer Querreihe _ (Fig. 1 6) , sind aber viel zahlreicher, nämlich 
bei den c7 bis zu 16, bei den 52 bis zu 10, jedoch sind manche von ihnen nicht recht ent- 

wickelt, so dass die Zählung unsicher wird. Das jüngste Q hat nur 5 von ihnen. Bemer- 
kenswerth ist ferner, dass nicht nur der Palmarrand, sondern auch die K l a u e  der Beine 5-7 
in sehr charal<teristischer Weise gezackt ist, während sie bei Dan. glatt ist. - Beim Q sind 
die hinteren Brutblätter schwach, die vorderen wie immer stark behaart. Das Abdomen 
des 3- erinnert an das von Dalz., jedoch sind die Copulationsbeine stumpf (Taf. 5 Fig. 45). ' 

Fundort .  Kadsiyama (Ausgang der Bucht von 'Solcio) , geringe Tiefe (höchstens 40 m) ; 
gesammelt von L. ~ ~ Ö D E R L E I N .  - Die Thiere leben in Gemeinschaft mit C. clecipiens, monoceros 
und scazwa forma ß diceros. 

Caprella decipiens n. sp. 

Fig. 7 Taf. 37-40. 

Der vorhergehenden Species steht diese sehr nahe, unterscheidet sich aber von ihr 
durch die bedeutendere Länge der Arme, die andere Form der Grossen Greifhand und 

(schon bei Betrachtung mit einer guten Lupe) durch die Abwesenheit der Einschlagdorne an 
Bein 5-7. 

Das einzige alte 3 (Taf. 7 Fig. 40), welches ich untersucht habe, ist 25 nim lang und 
hat 15 Glieder an der Geissel der Vorderfühler. An letzteren ist das 2. Basalglied etwas 

verbreitert und bei dem einzigen erwachsenen Q (I  8 mni lang, Geissel 13 gliedrig) ist dies 

noch viel stärker der Fall (Fig. 37). Der Körper ist in beiden Geschlechtern ganz glatt, auch 
fehlt ein Stirnstachel. Hinterfühler mit Ruderhaaren. An der Grossen Greifhand des C? 
(Pig. 39), die sehr verlängert ist und in der allgemeinen Form an die von Danilevskii erinnert, 

steht der Giftzahn ganz distal; dies gilt auch von den1 unbedeutenden Höcker, welcher den 
Giftzahn beim 52 zu vertreten scheint (Fig. 38). Die Kiemen sind nach vorn gerichtet, kurz 
und oval. Die Beine 5-7 sind (wie bei Dan.) verhältnissmässig kurz, haben lceine E in -  
sch lagdorne ,  dafür aber am Palmarrande 3 Reihen kleine Höcker, die auf beiden Seiten 

von je 1 Reihe Borsten eingefasst sind. Auch die K l a u e  ist gezähnelt, ähnlich wie bei 
sz~binermis. Die Zahl der a b  g e s t U t z t e n  Dorne beträgt bei dem c7 10-1 3, beim Q 10- 11. 

- Die hinteren Br~itblätter sind nackt. Das Abdomen ist anders als bei subine~nzis, indem 
nämlich die Beinstummel am freien Ende nicht behaart sind. 

Zwei junge 6' - das kleinste ist 9 mm lang, hat aber bereits eine 15gliedrige Geissel - 
stimmen im Allgemeinen mit dem alten 6' von decipiens überein, haben jedoch ein abweichendes 
Abdomen (Taf. 5 Fig. 46), über dessen Gestalt ich mir indessen nicht habe völlig klar werden 

können, weil der Hinterdarm aus dem After hervorgetrieben ist1). Auch der Palmarrand der 

Grossen Greifhand (Taf. 7 Fig. 41) ist anders als er bei einem jungen 3 von dec-iens zu 

1) Eigenthiimlicher Weise ist dies bei fast allen Caprelliden, welche ich von L. D~DERLEIN erhielt, der Fall. 
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erwarten wäre, mithin haben wir es wohl hier mit noch einer neuen Species zu thiin, der ich 

aber in Anbetracht des nicht ausgewachsenen Materiales keinen Namen geben möchte. Die 
Beine 5-7 sind mit abgestutzten Dornen versehen, auch ist die Klaue gezähnelt. 

Fundort .  Kadsiyama, mit der vorigen Species (s. oben p. 86). Nur 5 Exeinplare 
(1 3, 2 Q iind die 2 jungen d ) .  

Caprella monoceros n. sp. 

Taf. 7 Fig. 32 .  . - 

Sie ist der C. scuza.~ fornia ß dicel-OS, mit welcher sie zusammen vorkoiiinit, sehr ähn- 
lich, unterscheidet sich aber von ihr durch den Mangel cles Stirnstachels. 

Das grösste d, welches ich habe untersuchen können, ist 19 min lang und hat 18 
Glieder an der Geissel der Vorderfühler; das grösste 9 misst 14 mm und hat 19 Geissel- 
glieder. Jenes ist daher vielleicht noch nicht ausgewachsen. EIinterfiihler mit Ruderhaaren. 
- Dei Körper ist in beiden Geschlechtern glatt bis zuni Ende des 4. Segmentes, wo sich 
beim d (Fig. 32) ein unbedeutender, beim ein dicker Dorn schräg nach hinten erhebt, 

ähnlich wie bei scazwa forma dice~os. Dagegen fehlen die ventrolateralen Stacheln, welche 

letztere Species auszeichnen (Fig. 35, U. 36), bei monoceros völlig. Segment 5-7 haben dorsal 
Stacheln, aber nicht so grosse wie diceimos. Kienien lang und schmal; sämmtliche Q hatten 
sie auf den Rücken geschlagen, was aber wohl kaum ihre natürliche Lage sein dürfte. 
Arm 2 des d lang, Grosse Greifhand mit distalem, kleineiii Giftzahne; beiin Q inserirt 

der Arm etwa in der Mitte des Segmentes und ist ziemlich lang; der Giftzahn ist ebenfalls 
klein und distal. - An den Beinen 5--7 stehen die Einschlagdorne ganz proximal und 
sind Palmassand und Klaue wie bei den beiden vorhergehenden Species gezähnelt. -- Die 
hinteren Brutblätter des O sind schtvach behaart. Das Abdomen des d bietet nichts Be- 

merkenswerthes dar. 

Der F u n do r t ist derselbe wie der von C. subinemis (vergl. oben p. 86) . Nur 7 Exeiii- 
plare (3 d, 4 9 ) .  

Caprellinoides Stebbii~g. 

STEBBING(~) beschreibt p. 1237 ff. dieses nene Genus; es unterscheide sich von Cup~e2~ 
lilzu durch den Mangel der Kieme am 2. Segmente, durch andere Mandibeln und durch das 

Fehlen der Klaue am 5. rückgebildeten Fiisspaare. Ich möchte es aber init Rücksicht auf 
seine Mundtheile nicht clahin stellen, vielmehr es in die Kähe von Li~opzcs bringen (vergl. 

unten p. S9). 
Einzige Species tristu?ze~zsis : » off Niglitiiigale Island, Tristan da Cunha « 1 7/10 83, 1 10 

Faden. Ein einziges Weibchen, nur etwa 4 miii lang. Alle 4 Brutblätter init Borsten. Beine 

G und 7 abgefallen. Abdomen ohne Gliedmaassen. - Meine Nachuntersuchung hat nichts 
Neues zu Tage gefördert, nur schien es mir, als wenn aiii Abdomen die Fiederborsten fehlten. 
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Die Cap~ellinu Muyeri Pfeffer ist sicher keine CupreZlinu, denn sie hat keine Kiemen 

an1 2. Segmente. Manches in Zeichnung rind Beschreibung schien mir dararif hinzudeuten, 

dass sie zum obigen Genus gehören nzöge, und die Prüfung der Originalexeinplare, welche 
mir G. PFEFFER zu dieseln Behufe freundlichst iibersandte, hat mich darin noch bestärkt. 

Absol~~te  Sicherheit lässt sich freilich deswegen nicht erzielen, weil die t~istunensis ein Q ist, 
niithin das männliche Abdomen unbekannt bleibt. Inimerhin ist es auffällig, dass in beiden 

Fällen die Kiemen sehr klein, die Brutblätter sämmtlich beborstet und das 5. Beinpaar dreigliedrig 
ist. Die Hinterfühler haben bei Mayeri 5 Glieder an der Geissel, bei t~istunensis nur 2, aber sie 

sind hier an der Spitze abgebrochen, und STEBBING nimmt daher in die Diagnose auf, dass die 
Geissel vielleicht mehr als 2 Glieder trage. Also auch dieser Umstand würde nicht gegen 

die Vereinigung sprechen. Dies gilt auch von den Mundtheilen (über diese und das Abdomen 

s. unten die betreffenden Abschnitte), mithin darf einstweilen wenigstens die PFEFFE~E'SC~~ 
Art bei der S~Eßs1x~'schen Gattung untergebracht werclen, und cliese erhält clanach 
folgende neue 

G e n u s  d i  a g n  o s e. Mandibularpalpus dreigliedrig. Geissel der Hinterfilhler fiinfgliedrig. 

Beinstrimmel an Seginent 3 und 4 fehlen, an Segment 5 dreigliedrig. Abdomen ohne Beine. 

Caprellinoides Mayeri Pfeffer. 

Taf. 5 Fig. 57 U .  58, Taf. G Fig. 15 U. 26, Taf. 7 Rg .  48. 

Die Thiere sind ungemein höckerig ; PFEFFER'S Zeichnung giebt dies getreu wieder ') . 
Von den G $2 haben 5 die Bruttasche voll Eier, deren Anzahl fiir so kleine Exemplare merk- 
würdig gross ist. Geissel der Vorderfühler des iiltesten cT (etwa 9 nlnl lang) mit 10, des 
ältesten Q (etwa 8 mm) mit 11 Gliedern; der Hinterfiihler in beiclen Geschlechtern mit 
5 Gliedern. (Die Fühler von t~.istanensis sind vergleichsweise viel langer, wie denn überhaupt 
diese Species viel schlanker ist; dies gilt besonders von Seginent 5.) Arm 2 kurz, inserirt 

vorn. Grosse Greifhand selbst beim alten cT (Taf. 7 Fig. 48) nur mit Andeutung von Gift- 

zahn (?) und Gleithöcker. Kiemen sehr klein, ohne Spur von Gliedmaassen. Bein 5 besteht 
aus 3 kurzen Gliedern (Glied 2 nicht verlGngert wie bei trist.) und trägt viele Borsten, von 
denen aber keine befiedert ist. Rein 6 und 7 haben den eigenthiimlichen halbinondförrnigen 
Yalmarrmd, wie er bei Henziaeginn und Pu~acu~~~eZZu vorkommt ('Taf. 3 Fig. 35 U. 47). Beim 
Q beriihren die Genitalklappen einander in der Mittellinie und sind so tief eingesenkt, dass 

sie in der Seitenansicht nicht hervorrageil. (Dies ist auch bei trist. cler Fall.) 

Fundor t .  Siidgeorgien. 2 cT, 6 0 .  

1 )  Die Beschreibung weiclit in einzelnen untergeordneten Punkten von der meinigen ab, worauf ich 
aber nicht weiter eingehe. 
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Diese Gattung steht cler vorigen äusserst nahe uncl weicht von ihr hauptsächlich da- 

durch ab, dass die Geissel der Hinterfiihler bestiniiilt zweiglieclrig ist und dass an Seginent 3 
~ i n d  4 Fussstummel (Taf. 4 Fig. 5) vorkomiiiei~, welche clort fehlen. Mit Podcc- und Psez~do- 

lil.itu hat sie genieinsail~ die reducirten Beine des 5. Segmentes, unterscheidet sich aber von 

ihnen wesentlich durch das Vorhandensein cles Mandibularpalpus. Näheres über Mundtheile 

und Abdomen s. imten p. 113 und p. 128. 

G e n U s d i  ag  n o s e. %/Iandibularpalpus dreigliedrig. Geissel der Hinterfühler zwei- 

l ed r ig .  Stuminelbeine an den ICiemensegmenten ein-, an1 5. Segmente dreigliedrig. 

Die beiden Species sind, wenn erwachsene &Iän<chen vorliegen, leicht an der Gestalt 

zu unterscheiden - elofzgatus ist vorn schlanker, n~i~zinzzcs plumper - axisserdenl durch die 

Forin cles Palinarrancles der Grossen Greifhand, vor Allen1 aber durch den Arm 2, welcher 

bei elo?zgatz~s die gewöhnliche Form besitzt, während er bei rnifrimzcs an der Basis schlank ist 

und sich dann plötzlich verbreitert (T'af. 1 Fig. 39). Auch ist der Palmarrand der Hinterbeine 

nach den Species verschieden (Fig. 38 U. 39). Die Weibchen hingegen sind einander sehr 

ähnlich, indessen gleichfalls an den Beinen Ci und 7 zu erkennen. 

Liropus elongatus n. sp. 

Taf. 1 Fig. 38, Taf. 4 Fig. 4-6, Taf. 5 Fig. 60 U. 61, Taf. 6 Fig. 16 U. 31, Taf. 7 Fig. 5. 

Die erwachsenen Männchen (Taf. 1 Fig. 38) erreichen ' eine Länge von etwa 5 mm, 

die Weibchen bleiben noch unter 4 nim. Gleich denen der Species mi?zifizus sind sie ganz 

glatt, aber schlanker, als jene. Die Geissel der Vorderfühler hat beini C? bis zu G, beim 

9 bis zu 4 Glieder. Die Augen sind nicht auffällig klein. An der Grossen Greif- 

hand des C? (Taf. 4 Fig. 4) ist der Giftzahn weit clistal gerückt, in1 Uebrigen aber fehlen 

ihr besondere Kennzeichen. Bein 6 und 7 haben bei C? und O nur je 1 Einschlagdorn 

(Fig. G ) ,  welcher häufig gleich denen von Proto ventricosa zweispitzig ist. (Dagegen sind bei 

L. mi?zimus mehrere Einschlagdorne längs des ganzen Palmarrandes eingepflanzt, welche-bei 

elo?yatiis durch dünnere, weichere Haare ersetzt werden.) Bei den 9 sind die vorderen Rrut- 

blätter starlc, die hinteren ganz schwach behaart. 

F u n d  or te .  Vergleichsweise zahlreich an1 Posilipo in Posidonien, zusammen niit Proto 

(vergl. oben p. 13j, Pa~.v@a&zcs und C. aca~~thfet.a. Secca di Benda Palunimo (4 Exemplare, 

nlit Proto, 29. J~di 1889; 2 Ex., mit C. ~ 'apax ,  27. October 1888 ; auch 1 9 als »Poclalil.izcs 
minzctuscc 12. Mai 1880): 

1) Den Namen habe icli durcli Umformung von PorZctli,.iz~s gewonnen. Er bedeutet dasselbe, nämlich 
Dünnfuss. 

Zool. Station z. Neapel, Fauna und Ploia, Golf von Neapel. Capielliden, N.iclitiag. 12 
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Liropus minimus n. sp. 

Taf. 1 Fig. 39-41, Taf. 4 Fig. 1-3, Taf. 5 Fig. 59, Taf. G Fig. 30. 

Dieses ist eine der kleinsten bisher mit Sicherheit als erwachsen erkannten Caprelliden, 
denn die Männchen erreichen nur eine Länge von etwa 41/2 mm, während die Weibchen noch 
bedeutend kleiner (3 mm) sind. In1 Habitus kommen sie jungen PodaZil.iz~,s typicus nahe. 

Kopf und Ruinpf sind glatt. Geissel der Vorderfühler beiin $ mit 5, beim $2 mit 4 

Gliedern; dabei ist aber das 1. Glied beim viel länger als das 3. Basalglied ('Xaf. 1 Fig. 39) 

und besteht potentiell aiis 4 Glieclern. Die Augen sind ganz unbedeutend und scheinen 
constant nur je S Linsen zu haben, stehen also noch auf einbryonaler Stufe. - Grosse 
Greifhand (Taf. 4 Fig. 1) des $ mit kräftigem Giftzahne, der viel weniger distal steht, als 
bei L. elongntzcs (Fig. 4). Besonders aiiffiillig ist die Insertion cles Armes 2, insofern er ganz 

schmal anfängt und sich plötzlich verbreitert (ähnlich wie bei C. crca?zthi$e~a) und indem sich 
an der Bauchseite des 2. Segmentes rechts und links je 1 eigenthümlich höckeriger Vorsprung 
('Iaf. 1 Fig. 40 U. 41) befindet, über dessen Functioii sich um so weniger eine plausible 
Verniuthung äussern lässt, als er bei elongatzcs und auch bei den c;! beider Arten fehlt. - 
Die Beine G und 7 des $ haben am Palinarrande 4 oder 5 Einschlagdorne (Taf. 4 Fig. 2), 

die des ? 2 oder 3. Bei letztere111 sind die hinteren Brutblätter nackt. 
Fun  dort .  Nach wie vor Santa I'ucia, auf Steinen (» Pocluli~izcs rni~mtus« der Mono- 

graphie). 

Zu p. 72. Podalirius Kröyerl). 

STEBBING (2) schlä.gt , da der Name Poda1il.i~~ bereits vergeben sei, hierfür Pa~iambus 

vor. Ich möchte es jedoch im Einklange niit ineinen schon oben p. 1 und 31 ausgesprochenen- 

Ansichten über Nomenclatur bei der alten Benennung bewenden lassen. , 
Von den 3 Species, die ich in der Monographie aufgezählt habe, typiczcs Kr., K~Öyel i  

I-Ialler und rnillz~tz~s Mayer muss ich die letzte wieder einziehen und für die Jugendforin von 
typiczls erklären. Dass ich sie damals überhaupt aufstellen konnte, hat der Uinstand ver- 
schuldet, dass ich keine Exemplare von typicz~s in Neapel gefunden hatte; nun sie doch hier 

vorkoinmen, fällt der Hauptgrund für die Aufrechterhaltung meiner Species fort. 1,eider habe 
ich aber nicht nur dieses Verschiilden zu bekennen, sondern ein viel schlimmeres, näinlich 

dass ich zu ?nijzutzrs auch unbesehen alle kleinen, Poclali~ius ähnlichen Formen gerechnet habe 
-- mit Ausnahme natürlich der jungen P. K~(yef . i ,  welche ja an ihren Hinterbeinen leicht 
zu erkennen sind - ohne die Möglichkeit zu ahnen, dass die Gattung L i ~ o p z ~ s  darunter sein 
könne. Als Entschuldigung darf ich vielleicht anführen, dass die sämintlichen hierher ge- 
hörigeil Thiere nicht nur sehr klein, sondern auch meist stark init Detritus bedeckt sind; so 

1) Auf p. 73 der Monographie Zeile S von oben muss statt :$. Brustfusspaar 5 .  gelesen werden. 
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untediess ich es, stets Mundtheile und Abdomen genau zu untersuchen, ~Ind hielt mich ledig- 
lich an das rudimentäre 5 .  Fasspaar'). Erst als ich mit der S T E B B I N G ' S ~ ~ ~ ~  Gattung Cnp~elli- 

~zoides bekannt wurde und sie sofort als einen PodaJiriz~s mit RIanclibnlartaster auffasste, revi- 
dirte ich alle meine alten Bestände an Exemplaren und gelangte dadtuch zu dem obigen ganz 
 ine erwarteten Resultate. 

Die beiden wirklichen Arten tl/13iczcs und K~üye~.i, dereii Unters~heictung an den Beinen 
6 und 7 sehr leicht ist, gleichen einander in allen für das Genus charakteristischen Punkten 
- Mnndtheile, 5. Bein, kaum noch vorhanclene Kiemenbeine, Abdomen - mit Ausnahme 

eben des letztgenannten. So ungern ich es auch thue, muss ich doch nach Analogie von 

Aeginn und Aeginella fiir die jiingere Art K~öyeri ein neues Genus schaffen, dem ich clen 
Namen Psezcdoti~ius geben möchte. Wir hätten dann folgende Unterschiede zwischen den 3 
einander so ähnlichen im hiesigen Golfe vertretenen Gattungen : 

Rfandibulaipalpiis voihanden . . . . . . . . . . . . . Liropus (und CaprelZi?zoides) 
- fehlt 

Abdomen des mit 1 Paar dcutlich heivoira- 
gendei Beine . . . . . . . . . . . . . . P.seuclolirius (Taf. 5 Fig. 65) 

Abdomen des ohne solchc Heine. . . . . . PodaZirius (Taf. 5 Fig. 63) 

Zu p. 73. Podalirius (jetzt Pseudolirius) Kröyeri Haller. 

Taf. -1 Fig. 9 U. 10 ,  Taf. 5 Fig. 65. 

Der friiheren Beschreibung habe ich nur wenig hinzuzufügen. Was ich an der Grossen 

Greifhand als »Höcker« bezeichnete, ist der Giftzahn, der in cler That nie mehr als einen 
solchen darstellt und auch nicht zu f~~ngiren scheint. Dagegen ist die ganze Klaue voller 

Driisen, auch befindet sich oft an1 Ende derselben ein Tropfen geronnenes Secret. - Von 

der Configuration der rudimentären Beine 3-5 der Larve gebe ich der Vollständiglceit halber 
lbbildungen (Taf. 4 Fig. 9 LI. 1 0), aus denen hervorgeht, dass sie bereits bei ihr so redu- 
cirt sind wie beim erwachsenen Thiere. Beim Weibchen sind nur die vorderen Brutblätter 
behaart. 

Der bereits friiher erwghnte Fundort nahe der Zoologischen Statiori hat anch neuer- 
clings noch Material geliefert, zuletzt am 28/4 86. Dabei war ein sehr grosses C?, 7 mm lang, 
dessen Vorderfiihler eine Geissel mit 7 Glieclern haben. Fiihler, Arme und Beine waren stad< 
verkalkt, der Rumpf hingegen nicht. Am Kopfe ist nahe jedem Auge ein lcurzer nach vorn 
gerichteter Stachel vorhanden, so dass die Species 2, nicht 1 Stirnstachel hat. Die Augen 

springen bei Betrachtung von oben stark vor. 
N e u e r  F u n d o r t. Zwischen Vivara ~ tnd  Ischia, 20 m, auf Posidonien 29/12 88. Nur 

1) In Folge dieses meines Fehlers sind clenn anch die Fundorte fiir minzrtus jetzt wesentlich zu berichtigen; 
s. unten p. 93. 

12" 
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4 Exemplare, darunter 1 Q mit Eiern in der Bruttasche. Das älteste C? ebenfalls stark 

verlralkt. 

Zu p. 75. Podalirius typicus Icröyer. 

Taf. 4 Kg. 7 U. 8, Taf. 5 Fig. 62-64, Taf. 6 Fig. 17. 

Zu clei damaligen Beschreib~ing habe ich Folgendes nschziitrügen. ICRÖYER'S Abbil- 

dung vom ganzen 'Shiere (56 Taf. 25 Fig. I), clie ich seinerzeit nicht erwähnt habe, ist nicht 

sonclerlich charakteristisch, und noch weniger gut sind auf der Tafel Mundtheile und Abdomen 

clargestellt. Indessen auch meine Abbildung vom Abdomen (Mon. Taf. 4 Fig. 14) ist nicht 

so gut, dass sie nicht durch eine bessere ersetzt werden miisste. Wesentlich an ihm (Taf. 5 
Fig. 62-64) ist die (iibrigens früher schon richtig gezeichnete) unpaare Platte, welche an 

Stelle cler Cop~ilationsbeine von Psetcdoli?.izcs 1fiÖyei.i getreten zu sein scheint. Die beiden 

Penes haben eine eigenthümliche Gestalt, die mir nicht ganz lclar geworden ist, so dass ich 

es fiir nöthig halte, zwei verschiedene Abdomina abzubilden. So viel jedoch steht fest, dass 

clie Oeffnungen zum Austritte cles Spernias nahe der Mittellinie liegen; bis dahin konnte ich 

clenn auch bei einem Exemplare die Vasa deferentia verfolgen. Die jüngeren Thiere zeigen 

clie bekannten Fiederborsten an der Dorsallclappe. 

Das grösste C? in meinem Besitze erreicht eine Lsnge von 6,5 mm und hat an der 

Antennengeissel 8 Glieder. Auffallig sind an fast allen alten Exemplaren clie Höcker auf 

cler Dorsalseite der Vorderfiihler (Taf. 4 Fig. 7); sie fehlen jedoch dem einzigen alten cf aus 

Holland (Geissel mit 7 Gliedern), das ich untersucht habe, uncl anch den grossen hiesigen 

Exemplaren, deren Geissel freilich höchstens 4 Glieder hat. Von der Grossen Greifhand gebe 

ich eine neue Abbildung '), welche den kolossalen Giftzahn besser darstellt (Fig. 8). Auch die 

I<lauendrüsen sind gut entwickelt. Der Kopf hat gleich dem von PS. Kvsöyeri 2 Stirnstacheln; 

die Augen könnte man fast gestielt nennen. An cler Riemenbasis sind wie bei Kröye~i  als 

letzte Reste der Beine 2 Haare auf minimalem Vorsprunge vorhanden. Beim Q sincl nur die 

vorderen Briitblätter behaart. 

Am Palmarrande der Beine 6 und 7 stehen bei den Exemplaren aus Holland keine 

eigentlichen Einschlagdorne, dafiir aber am ganzen Rande eine ,4nzahl Haare (vergl. auch 

clie Abbildung bei HOEIC 46 Taf. 7 Fig. 10). Die ICopenhagener und die hiesigen Exemplare 

haben je 1 richtigen Dorn, aber bei den letzteren ist er an der Spitze gespalten (ähnlich wie 

bei P ~ o t o  ue~ztricosn). Man lrönnte vielleicht bei reichlicherem Materiale zur Aufstellung von 

Localvarietäten gelangen, wobei denn anch die oben angegebenen Unterschiede der Antennen 

Beriicksichtignng finclen würden. 

Wie im Allgemeinen Pseudoltt.izcs K~öyet-i  schlanlrer ist als Pocl. typiczcs, so sind es auch 

clie jiingeren Exemplare. Letztere habe ich, wie schon p. 90 erwähnt, als 11zi7zlctzcs beschrieben, 

1) Sie war bereits beim Lithographen, als mir HOER'S neue Abbildung ( 3  Taf. 12 Yig. 1)  zugiinglich wurde, . 
sonst hätte ich sie nicht zii bringen brauchen. 
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finde aber jetzt bei Revision meiner alten Präparate, class zusammen mit Ifi.öye~-i auch er- 

wachsene typiczcs vorlcon~men, freilich äusserst selten. 

N e  U e F u n d o r t e .  Golf von Neapel : Secca della Gajola, auf Udothea, 1 9 ; Strand 

von Cuma, 10 m, im Sande änsserst zahlreich'). Portugal ( I  d, mir von 31. PAULINO D'OLIVEIRA 

übersandt). Nach CHEVREUX (") bei Arcachon, Havre und Zuc-sur-Mer, nach CEIEVREUX (I)  bei 

Croisic (an Astet.acantho~z h:iufig, auf Mujn selten). Nach Bos an der 1i;iiste von Holland 

(nörcllich von Warf f~~m,  auf Algen am Strande, 1 9); nach HOEIC (l) bei Vlissingen (in seichtem 

Wasser 1 Q), nach HOEK (9 im Hafen von Terschelling (auf Asteracnfzthiofz) und ziemlich weit 

von der Kiiste von Sexel (auf EJolaste~). ROBERTSON fand die Thiere im Firth of Clyde (auf 

Zostera nnd Campanzcla~in in 2--17 Faden; es hat mir 1 altes d7 vorgelegen). FOWLER lässt 

sie bei I;iverpool auf Asterias rzcbens vorkommen, MEINERT (P. 490) im Icattegatt (Frederiks- 

havn) ebenfalls darauf, im Issefjord bei Nylcjöbing dagegen auf Zostera. 

Zu p. 76. Podalirius minutus n. sp. 

Die nene -4rt hat sich keines langen Lebens zu erfreuen gehabt, sondern ist, wie schon 

oben p. 90 erwähnt, von mir selber als Jugendform von typiczcs erkannt worden. Nun habe 

ich aber Taf. 4 Fig. 15 der Monographie das Abdomen dieser »Speciescc abgebildet, ~xnd zwar 

nicht unerheblich verschieden von dem der beiden wirklichen Arten; am meisten ähnelt es 

noch dem von Li~opzcs mninimzcs. Leider besitze ich das Präparat nicht mehr ~ ~ n d  kann also 

auch nicht sagen, wie ich dazu gekommen bin. 

So viel ist jedoch sicher, dass in meinem Balsampräparate von ».ininutuscc die grössten 

C? nach der Form des Abdomens zu typiczes gehören, wie ich erst nach Umlegung derselben 

in Glycerin erkannt habe; dieses Präparat aber enthält atich mehrere Kröyeri. Ansserdem 

habe ich unter den Fundorten von »min?ctzcs« atich alle diejenigen aufgezählt, von wo ich 

kleine Podalil.ius-ähnliche Caprelliden erhalten hatte; jetzt hingegen sind die meisten von 

ihnen auf Liropzcs zu beziehen. - Die Fignren 9-1 1 meiner friiheren Tafel 4 stellen nun 

wohl nicht mehr Gliedmaassen eines »minzctzu«, sondern eines jungen typiczcs dar; zwar würden sie 

auch ziemlich gut auf die Species Li~opzcs elongatzcs vom Posilip passen, aber diese kannte ich 

damals noch nicht, und die Art minimzcs von Santa llncia hat anclere Arme (Taf. 4 Fig. I ) .  

2 )  Jedoch wohl nicht immer, denn am 17. Nov. 1889 wurden genau an der Stelle, wo sonst typicus vor- 
kommt, nur Psez6doprotella pAc6smn gefunden. 
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Wie in der Monographie so möchte ich auch hier zunächst eine faunistische Tabelle 

geben (P. 98 LI. 97). Denn weil jetzt nicht nur viele neue Arten vorliegen, sondern auch die 
Synonymik manche Veränderungen aufzuweisen hat und die Zahl der Fundorte erheblich grösser 
geworden ist, so würden Zusätze zur alten Tabelle nicht ausreichen, vielmehr habe ich zur Anfer- 

tigung einer neuen schreiten miissen. Dabei hat es sieh herausgestellt, dass die Begrenzung 
cler Regionen, die niir damals zum 'l'heile Schwierigkeiten bereitet hat, in der That hie und 

cla verfehlt ist. Das Mittelmeer trenne ich jetzt nur in das eigentliche Mittelliindische und 
das Schwarze Meer; zum Atlantischen Ocean rechne ich nun auch den Oanal, habe dafiir 

aber die Eubriken »Ocean(( und »Küste von Spanien und Portugal« eingefiihrt'). Ebenso 

hat sich die Nothwendigkeit herausgestellt, den Indischen Ocean in einzelne Theile zu zer- 

legen. Endlich habe ich die Rubrik Nr. 30 ))Tiefe« hinzugefiigt. 
Auch gegenwärtig noch sind, obwohl wir erheblich mehr von der Verbreitung der Ca- 

prelliden wissen als vor 7 Jahren, nianche Kiisten absolut unbekannt. Dies gilt sogar vom 
Mit te l  meer e. Die Fauna desselben ist leidlich genau untersucht nur, soweit Italien und 
allenfalls noch Oesterreich in Frage liommt. Dagegen ist Griechenland2) eine völlige Terra 
incognita, die Tiirliei selbstredend auch. An der ganzen afrikanischen Küste des Mittelmeeres 

treten gewissermaassen als Oasen hervor nur die Orte Algier und Tanger. Auch Spanien 
ist mit Ausnahme von Gibraltar und Cartagena so gut wie noch zu entdecken, ebenso Frank- 

reich". Dies gilt iibrigens auch von dem 'Jheile Spaniens4), welcher an den B t lant is  ch en 
Ocean  grenzt, desgleichen von Portugal und unglaublicher Weise selbst von Siidfranlcreich. 
Hier ist nämlich, wenn wir von CHE~REUX'S jS) kurzen R'Iittheilungen iiber Arcachon (ettva 

1) liiinstweilen liegt noch kein Bediirfniss zur Unterabtheilung des noceanscc vor. 
2) GV~RIN fiihrt 1832 von Morea die Art Cnprella lobatn an (Monogr. p. 7). Man sieht also, dass dort 

Caprellen vorkommen, das ist aber auch Alles. 
3) Einige Angaben machen nur MARION von Marseille, sowie HALLE~Z und DOLLPUS von Villafranca und 

Cannes, dagegen scheint z. B. von Port Vendres und von Cette Nichts bekannt zu sein. 
4) Ganz vor ICurzem erhielt ich von A. G. DB LINARES aus Santander (Golf von Biscaya) einige Caprelliden, 

von denen ich folgende nicht mehr fiir die Systematik habe verwerthen Irönnen: Pseucioprotella phosma forma y lind 
eine Variante von C. ncz&frons (Ireine ganz alten dabei, aber nicht forma Zztsitccszica). 
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44'/1° N. Br.) absehen, siidlich vom 47. Breitengrade noch Alles zu thnn. Iin Ocean selber 

kommen als neue Orte hinzu die Azoren, Tristan d'hcunha und Süd-Georgien, die beiden 

letzteren allerdiiigs nur ganz nebenbei. Recht befriedigend hingegen kennen wir Norcleuropa 

und auch ein tiichtiges Stiick der n o r dis c li e n R'l e e r  e , was nainentlich I-IANSEN und STUXBERG 

zu verdanken ist. Auch die Ostliiiste von No r d ain e r i k  a weist jetzt dank den Sainmlungen 

in Cambridge weniger Liicken auf, leider jedoch lassen uns da, wo es besonders interessant 

wäre, die Einwirkungen des Golfstronles zu studiren, säinmtliche Autoren und Museen iin 

Stiche. Auf der enormen Strecke von1 30. Grade nördlicher bis etwa znm 20. Grade süd- 

licher Breite') hausen einstweilen an den atlantischen Kiisten Amerikas beinahe keine 

Caprellen! Mit A f r i k a  sieht es noch fast geiiau so aus wie dsilzals, denn nur Port Natal 

(30' S.) ist mit einer einzig.cn Species, noch dazu einer ganz gewöhnlichen, neuerdings be- 

kannt geworden. Ausser diesem Fundorte sind aus dem Gebiete des I n d i s c h  eil O c e ans  

noch zu erwähnen die Kerguelen Inseln (Challenger-Expedition) sowie Paurnben (zwischen 

Ceylon und dem Festlande). In1 G r  O S  s e 11 0 cean  sind nach wie vor gänzlich unbekannt die 

vielen Inselgrnppen Polynesiens, ferner Neu-Guinea, Hinterindien und ganz Australien mit 

Ausnahme von Port Jackson. Erfreulicher Weise aber sind wir fiir Siidamerika nicht iliehr 

auf die gar zu allgemein gehaltene Angabe » Chilicc beschränkt, sondern kennen dank dein 

Eifer CHIERCHIA'S auch Etwas von der Hafenfauna in Valparaiso, Coquinibo, Mexillones und 

Panama. Ebenso ist fiir Nordamerika Mendocino (40' N.) hinzugekomnlen. Endlich sind 

aus dem tropischen Theile dieses Oceans noch die Philippinen zu nennen, während viel nörd- 

licher, vom 23. Breitengrade ab, sich bis Siidsibirien eine förmliche Reihe von Stationen hin- 

zieht, für deren Kenntnis wir den Museen zu Kopenhagen, Haniburg und Strassburg ver- 

pflichtet sind. 

Wie man hieraus ersieht, mangelt es durchaus nicht an Lücken. Dies gilt hauptsäch- 

lich von den Tropen. Ehe ich jedoch daran gehe, aus den Tabellen mit Beriicksichtig~~ng 

eben dieser Liicken das Facit zu ziehen, sei es mir gestattet, ein Wort iiber die f ann i s t i -  

s c h e n  C a t a l o g e  zu sagen. Dass unsere Kenntniss von der Verbreitung der Caprelliden iiz 

den letzten Jahren so wesentlich besser geworden ist (wie dies aus der Tabelle klar hervoi- 

geht), ist in erster Linie auf die Ausnutzung der Sammlungen von CHIERCHIA und in den 

Museen von Caiiibridge, Kopenhagen, Göttingen, Wien, Genf, Hamburg, Strassburg, Kiel etc. 

durch niicl-i selber zu setzen. Natürlich hätte statt meiner auch irgend ein anderer Carcinologe 

die Bearbeitung derselben iibernehmen können, und das Resultat würde dann im Wesentlichen 

das gleiche gewesen sein. Dagegen haben uns die faunistischen Cataloge nur ganz wenig 

gefördert, und zwar a ~ i s  clem einfachen Grunde, weil sie fast sämmtlich nicht von Fach- 

inännern gemacht worden sind, welchen die Irrgänge der Systematils. geläufig sind, sondern 

in der Weise, dass Jemand entweder aus den Biichern oder wirklich in natura irgend einen 

I) Aus clem Miiseum zu Kopenhagen erhielt ich 1 Exemplar einer unbestiinmbaren Species von Ccy~elln 
mit der Etikette : Habana, Hygoni. Das wäre also der 230 N. B. 
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Ort an der Küste mehr oder weniger genau absucht und dann seine Funde aufzählt'). Da 

sind denn, nainentlich wenn das ganze Thierreich oder auch wenn nur die gesaininten Cru- 

staceen behandelt werclen , zahlreiche Fehler unvermeidlich, deren Ausmerzung dein Specia- 

listen mehr Mühe verursacht als die Liste werth ist. So nennt z. B. KÖHLER 3 Arten, cla 

er aber von C. Jyst~ix Kröyer redet, so besteht nicht die mindeste Garantie dafür, dass auch 

nur diese 3 Species ihren Namen mit Recht tragen. Auch CHEVREUX flösst niir, obwohl er 

sich in seinen ungemein zahlreichen Schriften auf die Amphipoden beschriinkt, mit seinen 

Angaben Bedenken ein, da er beständig Aegina plzasma auffiihrt. Ferner giebt PELSENEER als 

Anhang zii seiner Schrift (') eine »I,iste genkrale des Crustacks actuels de la Belgique«, die 

aber fiir die Caprelliden weder Neues liefert noch alte Irrthiiiner ausrottet. Sie fiihrt näin- 

lieh an: C. linearis, acut$.ons, obesa van Ben. und Nazyreclin tl-istis Tran Ben., letztere sogar 

mit dem Zusatze: ~ tous  les zoologistes anglais considerent ce Orustack comme un P~otopedatu, 

Miill., mutilk(c. Bei BARROIS und BONNIER, namentlich aber bei Letzterem, kommt noch 

ein anderer Uebelstand hinzu, nämlich die Verbrämung der verh~ltnissmässig wenigen faunis- 

tischen Daten init synonyinischen Zuthaten. So braucht BOKNIER 8 volle Seiten fiir nur 7 Ca- 

prelliclen aus der Bucht von Concarneau und sagt doch wenig Neues über Substrat, Tiefe etc., 

liefert dafiir aber bei C. linea~is 47 Litteraturnachweise, welche 1 Seite kleinen Druckes ein- 

nehmen2). Und wenn nur hiermit die geringste Sicherheit dafiir geboten wiirde, dass die Bestim- 

inungen richtig sind! Aber da fehlt es, denn BONNIER spricht von C. hyst~ix Kröy. und tube~.culatu 

Gukrin, von P~oto  GoocZsirii und ventricosa, und was es mit BARROIS' und CHEVREUS' C. li?zea?.is auf 

sich hat, ist bereits oben p. 64 von mir erörtert worden3). Auch die Aufzählung der Caprellen 

von Plyinouth, welche BATE gemacht und HUPE veröffentlicht hat, ist völlig ohne Werth, da sie 

die neuere Litteratur ganz und gar vernachlässigt und kaum inehr giebt als einen Auszug aus 

BATE & WESTWOOD'). Was endlich T ~ o ~ s o i v  & CHILTON eine nCritica1 List(( der Crustaceen 

von Neiiseeland zu nennen belieben, ist fiir die Chprelliden weder eine Liste noch auch kri- 

tisch gehalten, da sie nur 3 Species umfasst (Cap~.elli~la und Cap~ella aequilib~n und lineasis) und 

sich fiir die eine von ihnen lediglich auf KIRK verlässt, welcher in1 Jahre 1879 ein einziges 

1) Aehnliches sagte schon 1879 HOEK (46 P. 106 Anm. 1) : . . . ))die zahlreichen und ausführlichen Ver- 
zeichnisse . . ., wie sie besonders von englischen Forschern veröffentlicht sind, haben nur dann Werth, wenn ihrer 
Bearbeitung immer ein genaues Studium der Arten vorausgegangen .ist.(( Aber es scheint Nichts geholfen zu haben. 

2) So sehr es im Allgemeinen anzuerkennen ist, dass die jüngeren Zoologen in Frankreich auch die aus- 
ländischen Pitblicationen eingehender berücksichtigen, als es lange Zeit der Fall gewesen ist, so meine ich doch, 
in einem rein faunistischen Verzeichnisse hat eine ausführliche Synonymie Nichts zu schaffen. Sie zeigt ja nur, 
dass der Autor gut citiren kann, nicht aber auch, dass er richtig zu bestimmen und zii benennen weiss. 

3) Ich beabsichtige natürlich nicht, die unzweifelhaften Verdienste der genannten Forscher auf anderen 
Gebieten irgendwie zu verkleinern, und habe mich nur im Allgemeinen gegen solche faunistische Arbeiten aus- 
sprechen wollen, musste aber doch mein Urtheil speciell für die Caprelliden begründen. Absichtlich bin ich mit 
den Beispielen über diese Gruppe nicht hinaus gegangen. Im Uebrigen halte ich durchaus aufrecht, was auf p. 84 
der Monographie von der Faunistik als \Vissenscliaft gesagt ist. 

4) Sie umfasst Proto, l?~eudop~otella und Caprella, letztere mit 8 ))Arten«, z. B. pen~aantii Leach und aczctifros~s 

Latr., linearis Latr. und Iobata Müll. 
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Exemplar einer ))C. lobatnu gefischt hat, dabei aber als Synonyma angiebt: C. lilzealis, C. laevis 
und Aegina 1ongicoi.n.i~ und eine durchaus ungenügende Beschreibung liefert! 

Diese Beispiele geniigen hoffentlich, um zu zeigen, dass derartige faunistische Cataloge 

eher heinmeiid als fördernd wirken. Was ihrer Zi~sammenstellung vorausgehen miisste, wäre 
eine Vertheilung des gesammelten Materiales an Specialisten und eine Verarbeitung durch 
diese, was im Grossen, z. B. fiir die Funcle des Challengers, ja längst geschieht. 

Während sich gegen friiher die Nordgrenze (etwa der 80. Breitengrad) der Fundorte 
für Caprelliden nicht verändert hat, ist die Siidgrenze jetzt in der Breite von Cap Horn, 
nämlich bei Süd-Georgien (54O S.) zu suchen und es ist wenig Aussicht clarauf vorhanden, 
dass sie schon bald dem Pole näher riickt. Auch verdient bemerlrt zu werden, dass 

im Siiden iiberhaupt nur vereinzelte Punkte hervortreten, nämlich abgesehen von der ge- 
nannten Insel nur Kergnelen (49'9, die Magelhaenstrasse, die Stewart Insel (47" siidlich von 
Neu-Seeland) und Neu-Seeland bis zum 43'/2('. Alle iibrigen Fundorte auf der siidlichen Halb- 
kugel liegen nördlicher als der 40. Breitengrad. 

Mit den Gegenclen um den Aequator  verh:&lt es sich recht eigenthiimlich. Von Afrika 
ist Nichts bekannt, von Amerika ebensowenig, denn der nächste F~indpunkt ist Panama, (etwa 
1 l0 N.). Fiir die australasischeii Gewässer sind nur die Arafura-See (etwa 10° S.), ferner Pauinben 
(9O N.), Cebii und der Canal von Lapinig (beide in etwa 10° N., zu den Philippinen gehörig) 
und nach DAWA die Balabac-Strasse (nördlich von Borneo, etwa Ti0 N.) zu nenneni). In den 
letzteren Fällen aber handelt es sich lediglich um P~otella und Metap-otella, während die sonst 

so gewöhnlichen Genera uni3 Species dort nicht vorzulrommen scheinen. Dies wiirde darauf 
hindeuten, dass am Aequator  selbst die  Caprel l iden im  se ich ten  Wasser  n ich t  l e b e n  
Ir ö n n  en ,  was bei der Temperatur desselben wohl zu begreifen ist; und dass sie auch in 
grösseren Tiefen selten sein werden. Im Einklange hiermit schreibt mir PH. SLUITER aus 
Batavia unter dem 11. Mai 1889: »Bis jetzt habe ich nicht eine einzige Caprellide gefunden, 
und nicht nur ich nicht, sondern auch Dr. BROCR, welcher auch in den Molulrken lange ge- 

sammelt hat, hat keine C9prelliden gefunden. Es scheinen die Thiere hier überaus selten zn 
sein, wenn sie iiberhaupt vorkommen. . . . . Hier fand ich weder auf Ascidien noch auf 

Spongien jemals ein einziges Exemplar.« 
Die Unterscheidung von t h e r m o p h i l  e n und t h e r m o p h o b e n Arten, welche ich 

damals anbahnte, kann ich jetzt weiter ausfiihren. Nach wie vor sind C. septe?2trionaZis und 
lineayis2) nordische, uequilib~a und nczctij+ons" subtropische Formen. Zu jenen sind aber jetzt 

1) ~TEBBING hat für C. aepz~ilibra die Angabe : 1812 75 Samboangan, 2O 56' N. 1340 11' 0. Nun liegt 
aber Samboangan ganz wo anders (70 N.); ich bat also STEBBING um Aufklärung und erfuhr, dass der Challenger vom 
16.-22. Februar zwischen 2 0  56' N. und 00 39' X.  war. Entweder ist also der Ort oder das Datum richtig; dann 
wäre im ersteren Falle, welchen auch STEBBING. für wahrscheinlich hält, die Species ziemlich weit vom Aequator 
entfernt gefangen worden, immer aber dürfte man nicht ausser Acht lassen, dass die Exemplare am Schiffskiele 
Sassen, wie am Cap d. Guten Hoffnung an der Schiffsschraube. 

2) Oben 13. 64 habe ich im Einzelnen nachgewiesen, dass diese Species nicht im Mittelmeere etc. vorkommt. 
3) Hieran ändert auch das vereinzelte Vorkommen derselben bei Spitzbergen (vergl. oben p. 54) Nichts. 

3 3" 
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auch zu rechnen Aegina longicor~zis + echinata und Aegi?zellu spZ.1msa sowie vom Genus Caprella 

zwei Arten von allerdings sehr kleinem Verbreitungsbezirke, clie noch dazu in grossen 'Tiefen 

leben (ho~.ridn und microtuberczclata). Lässt man die letztgenannten 3 aus dem Spiele'), so ist 

es interessant zu sehen, wie an der  Kiiste von Nordamer ika  unter der Herrschaft cier 

kalten Strömung die F u n d o r t e  fiir d ie  nordischen Arten wei ter  n a c h  S ü d e n  gehen 

als i n  Europa.  Nämlich fiir AeyGta sind die siidlichsten Stellen in Europa der 56. (Jütland), 

in Amerika der 42. Breitegrad (Provincetown), fiir C. septentl.iovzalis der 50. (Plymouth) resp. 

der 43. (Portland), für linea~is der 47. (Concarneaii?) resp. der 43. (Portland). Hieran diirften 

auch weitere Untersuchungen in Nordamerika keine wesentliche Aenderung2) hervorrufen, um 

so weniger als sich fiir die Kosmopoliteri unter den thermophilen Formen die nämliche Er- 

scheinung herausstellt. Man vergleiche nur die Fundorte von C. aequihbra und acut@ons in 

E~iropa und in Amerika mit einander: dort geht aeq. nördlich bis Norwegen, aczct. bis Siid- 

england (50 'h0 N.), hier dagegen nur bis zum 33. (Charleston) resp. 42. Grade (Provincetown). 

So können sich denn auch im Hafen der letzteren Stadt die Arten Aegina longiconlis und C. 

aczctLjkons die Hand reichen, was in Europa bei Weitem nicht möglich ist. 

Zu den einigermaassen k o s m op oli t i  s c h e n Species lassen sich gegenwärtig mit noch 

mehr Recht als friiher die so eben genannten C. uepzcilib~a und aczltijko~zs rechnen. Ausser 

ihnen hat eine ungemeine Verbreitung in den warmen Gewässern auch C. Danibvskii lind 

braucht wohl nur fleissiger gesucht3) zu werden, um sich noch an vielen anderen Stellen vor- 

zufinden. Auch Proto vent)*icosa hat Anspruch darauf, hier a~ifgefiihrt zu werden, dagegen 

nicht Pseudoprotella phasma, was ich in der Monographie p. 88 noch annehmen zu diirfen 

glaubte. Es stellt sich nämlich jetzt heraus, class sie kaum ausserhalb Eiiropas lebt. Als 

v i  c a r i i r  e n d e Formen für sie lassen sich aber die ihr nahestehenden Gattungen Pt-otella, Pro- 

tellopsis etc. auffassen, die wiedernm alle in Enropa nicht vorzukommen scheinen. 

Nach wie vor haben von clen einzelnen G e n e r a die meisten eine recht eng. begrenzte 

Verbreitung. Dies gilt z. B. von den 3 mit Proto näher verwandten, und sie kommen noch 

dazu lediglich auf der südlichen Erdhälfte vor, Ausschliesslich europäisch sind bis jetzt noch 

inzu- Podalirius und Verwandte, indessen scheint die Auffind~ing von Capvellinoides daraiif h' 

denten, dass Vertreter in anderen Gegenden nicht fehlen werclen. Von wirklich universeller 

Verbreitung ist nur Cap~ella. 

Von den einzelnen Spe cies ist auch jetzt noch nicht genug bekannt, um ihre Verbrei- 

tung irgendwie sicher stellen, geschweige denn irgend welche Schlüsse daraus ziehen zu 

I)  Die Arten aus Iiorea und nördlich davon, also bispi?zoscc, ezinziu, irregt~lcwis etc. und erst recht die 
R ~ ~ ~ ~ r ' s c h e n  .fJinis und ~~z'chte?zsis können einstweilen keiner Erörterung unterzogen werden. 

2) Ein g e l e g  e n t l i  cher  Fund z. B. von li?zeuris in warmeren Gewässern wiirde, auch wenn er unzweifel- 
haft wäre, nicht viel besagen. Denn Verschlagung von Arten dnrch Stürme ist nicht ausgeschlossen, ebensowenig 
Transport durch Schiffe, aber zu einer dauernden Ansiedelung kommt es doch nicht so ohne Weiteres. Dies gilt 
natürlich auch fur die acz~tifrons .rron Spitzbergen. 

3) Anm. bei der Correctur. Dies trifft bereits j e t ~ t  fiir Santander zu. 
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können. Eigentlich käme hier nur Ccqrella in Frage, cleiin die iibrigen Gattiingen besitzen 

fast alle nicht mehr als 1 ,4rt. Aber auch bei dieser Gatturig sind die meisten Arten auf 

eine geringe Zahl Localitäten angewiesen, lind nur tineuris und septe~ztrio~zalis als nordische, 

Danilevskii, acutiJ:,.ons und aequiliti7.a als thermophile, aca?zthfera als eine fast ausscl-iliesslich 

europäische, scazcra als nichteuropäische Formen bilden eine Ausnahme von der Regel. Immer- 

hin möchte ich aber mit Nachdrucli. auf die nahen örtlichen Beziehungen zwischen der 

Trias aeqz~ilib~a, aczctiji-ons und scazya hinweisen. Fast in allen Hafen sind sie oder doch 

wenigstens 2 von ihnen standige Bewohner. Um so wunderlicher ist es aber, dass scaura in 

Europa nicht vorkommt, obwohl sie sogar in Rio (und nördlich davon in Victoria) häufig ist. 

Der eben ausgesprochene Satz zeigt, dass ich cler Meinung. bin, die V e r  b r e i t  LI n g 

d e r  C a p r e l l i d e n  s t e h e  i n  e i n i g e m  Zusammenhange  m i t  d e r  S c h i f f f a h r t .  Anf die 

Gründe für eine solche Annahme habe ich bereits in der Monographie p. 90 aufmerksam 

gemacht. Neuerdings will GERST~CXER (P. 522) die Sargass~lm-Bänke als die Hauptvehilcel 

ansehen, z. B. im Bereiche des Golfstromes zur [Jebersiedelung von Nordamerilca nach Enropa 

oder in der Richtung des norda,frilcanischen Guinea- und Aeqiiatorialstromes zum Transport 

von Europa nach Rio; nebenbei jedoch erlaubt er anch »kiinstliche Verschleppung diirch 

die Schifffahrt«, wobei er mein Beispiel von C. acutiji-ons benutzt. Indessen lässt sich doch 

Vieles gegen die Sargassum-Theorie sagen. So verdanke ich der Freundli'chkeit von K.  BRANDY 

und F. SCHÜTT die Mittheiliing, dass die Planlcton-Expedition auf ihrer Reise l8S9 quer iiber 

den Atlantischen Ocean keine Capielliden im Sargassnm gefunden hat. Ferner kommt BARBOIS 

(p. 99) durch seine carcinologischen Untersuchungen zum Schlusse, dass auf den Azoren gar 

keine amerikanische Formen leben ') und dass auch für diejenigen, welche auf den Canaren 

und an der Westküste Afrikas gefunden worden sind, nicht der Golfstrom, sondern die Schiff- 

fahrt verantwortlich zii machen sei (p. 90). Auf der anderen Seite darf aber nicht iibersehen 

werden, dass wenigstens fiir C. acut@j.o~zs das Vorlcommen auf schwimmenclen Gegenständen 

aller Art (Holz, Kork, Schildlcröten, Fischerboje; vergl. oben p. 55) in aiisgerlehnteni Maass- 

stabe festgestellt worden ist, darunter anch auf 'rang. I n  geringerem Gracle gilt clies anch 

von aequilibra und Danilevskii (vergl. oben p. 50 und 60). Und da gerade von der sehr 

resistenten Species acutifi.o~?s je 1 Fund östlich von Lissabon und in der Breite von Phila- 

delphia gemacht worden ist, so wäre eine gelegentliche Verschleppung" auf diese Art (Schild- 

kröte resp. Holz) nicht ausgeschlossen. 

1) »Absence complkte, jusqu'k present du rnoins, ile formes Arn&ricaines.cc Bekanntlich rechnet WALLA~E 
die Azoren zu seiner paläarktischen Provinz. 

2) Ich kann nicht unterlassen, hier noch kurz cles eigenthiimlichen Umstandes zu gedenken, dass l'yoto 

vent~icosn an einigen Stellen s c h w i m m e n d  gefunden worden ist. So z. B. von HOEIC an der Oberfläche des 
Meeres zwischen Holland und England, ferner von ROBERTSON im Campbeltown Loch (s. oben p. 13), endlich von 
cler Plankton-Expedition in der offenen Nordsee, nicht weit vom Eingang in den Canal, in einer Tiefe von 28 m. 
Jedoch wird es sich in allen solchen Fällen nur um Exemplare handeln, welche durch Stürme oder Strö- 
mnngen von ihrem Wohnplatze losgerissen wurden. Sie sincl ja auch, wenn sie nicht rasch an Orte mit 
günstigen Bedingungen angetrieben werden, dem Untergange geweiht, während bei den im Teste besprochenen 
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Am st5irlcsten jedoch für den Einfluss der Schifffahrt auf die Verbreitung spricht der 
Umstand, dass die fast überall vorlcommenden Arten aczctifi.ons, aeqzcilibra und vielleicht auch 
scazcra mit Vorliebe in Häfen leben, und dann meist an den Schiffen selber, wo ihnen die 

Bscidien etc. eine gute Unterkunft gewähren. Ebenso sind sie an Schiffen während ihrer 
Fahrt erbeutet worden, so vom )) Challenger an der Schra~ibe aeqzcilibra lind vom Nassa~i « 

acutij~~o~zs'). Möglich wäre es, dass an manchen Orten diese Specics sich nicht acclimatisirten, 
sondern stets durch Einfuhr mit den Schiffen erneuert werden miissten; wenn man aber be- 
riiclcsichtigt, dass gerade aczctijkons fast von jedem Fundorte in anderer Form vorliegt, so ist 
diese Annahme wenigstens für acut. nicht sehr wahrscheinlich. Nur das Factum liesse sich 
geltend machen, dass scaz6ra bisher nicht aus europäischen Häfen bekannt ist, obwohl sie z. B. 
in Rio lebt; aber auch hier ist der Einwand erla~ibt, dass die Species lange Seereisen nicht 

erträgt. Vor der Hand sind, wie ich leider schon mehrere Male betonen musste, unsere 
Kenntnisse auf diesem Gebiete viel zu ungenau, um uns ein abschliessendes Urtheil ZLI gestatten. 

Die T i e f e n ,  in welchen Caprelliden leben können, sind viel bedeutendes, als ich 

früher annahm (vergl. die obige Tabelle). So verdanken wir jetzt SARS Kachricht von Funden 

bis zu 1359 m. Die Species, uni welche es sich hierbei handelt (C. Ko~~idaJ, ist iiberha~ipt 
wohl als Tiefseeform anzusehen, denn 300 Faden ist die geringste Tiefe, in welcher sie 

bisher angetroffen worden ist. Aegilza geht bis zu 547 m, lebt aber auch in ganz seichtem 

Wasser (5 Faden). Ueberhaupt scheint es, als wenn nur sehr wenige Species wirlclich aus- 

schliessliche Bewohner der Tiefe sind. Von den hiesigen Formen Proto und Pseudoprotella 

gilt der Satz, dass die Exemplare aus der Tiefe grösser sind als die aus dem Flachwasser; ob 
aber dies als eine allgemeine Erscheinung aufgefasst werden darf, ist noch fraglich. Inter- 

essant ist, was mir W. K~KENTHAL von seiner neuesten Reise nach Spitzbergen schreibt. An 
einigen Localitäten habe die Yredge nach ungefährer Schätzung jedesmal mehrere Hundert 

Exemplare Caprelliden und Pycnogoniden heraufgebracht. Der Meeresboden sei dort an 
manchen Stellen offenbar mehrere Fuss hoch mit Thieren lind Thierresten bedeckt. 

Bekanntlich sind die Meere mit  g e r  i n  g e m S a l  z g e h a 1 t e verhältnissmässig arm an 

Caprelliden, so z. B. die Ostsee und das Schwarze Meer, speciell der Hafen von Odessa. 
Aber auch die Fauna der Kiiste von Holland ist trotz des normalen Salzgehaltes merlcwürdig 

arm; nur Proto, Podalirius und C. linea7.i~ sind bisher gef~inden worden, dagegen fehlt z. B. 
Pseudoprotella und C. aczct@ons, welchyetztere an der Belgischen Küste lebt. Woran das l i~gen  
mag, ist mir nnlclar. Unter ganz eigenthümlichen Bedingungen2) scheint ferner C. fietensis nebst 
einigen anderen Species zu leben. In  Salcombe kommt sie.mit Proto ventricosa und Pseudoprotella 
phasma, in Ilfracombe fnit C. ncanthfera zusammen vor. An jenem Fundorte, einem ganz engen 

Fällen echtes, obschon vielleicht nur vorübergehendes, p e l a g i s c h e s  I J  C b e n auf festem Substrate, das ~ugleich 
Nahrung bietet, vorliegt. 

1) GERSTÄCKER lässt p. 531 C. clilntnto in der Magelhaenstiasse vorkommen, hat aber offenbar CUNNINGHAM'S 
Angabe unrichtig aufgefasst. Vergl. oben 11. 57.  

2) Ihre Kenntnis verdanke ich einem Briefe von SSEBBLNG. 
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Aestuarium, etwa 1 englische Meile von der offenen See, ))muss sie an grosse Veränderungen iin 

Salzgehalte des Wassers gewöhnt sein, je nachdem bei Ebbe oder bei Fliith das Fluss- oder 

das Meerwasser vorherrscht, falls nicht etwa auf dem Grunde eine Schicht Meert~asser con- 

stant verbleibt. In  llfxacombe ist sie zahlreich zu erhalten, ohne dass man dredgt, aber nur 

wenn Ebbe herrscht, und besonders an einein Punkte, wo von den benachbarten Anhöhen 

das Süsswasser in's Meer sickert.« Ohnehin ist dort als an dem Ende des Canals von Bristol, 

in welchen der Fl~iss Severn mündet, das TVasser dem Geschmacke nach entschieden weniger 

salzig als in der offenen See. Hiernach scheint es, als wenn in der That die eine oder die 

andere Caprellide relativ unempfindlich selbst gegen rasche Schwankungen des Salzge- 

haltes wäre. 

Noch möchte ich erwähnen, dass fast alle Vertreter des Genus C1t2wellu in den Japa-  

n e s i  s c h e n G e W ä s s e r n sich durch ungemein lange, cylindrische Kienien auszeichnen. 

Sollte die dortige Caprellidenfauna eininal genauer bearbeitet werden, so dürfte es sich lohnen. 

auch diesen Punkt in's Auge zu fassen. 

Zum Schlusse dieser faunistischen Notizen muss ich mit einigen Worten auf die Ver- 

hältnisse in1 Go l fe  von Neape l  eingehen. Gegen früher hat sich seine Fauna nicht wenig 

verändert, und das gilt nicht nur für die Caprelliden, sondern für die meisten Küstenbewohner. 

'l'heilweise lässt sich der Grund dafür leicht finden, wenn man nur weiss, welchen TJmgestal- 

tungen der Strand innerhalb des Bereiches der Stadt Neapel durch Errichtung von Quais 

ausgesetzt gewesen ist und noch ist. Was dagegen völlig räthselhaft bleibt, sind so auffällige 

Erscheinungen, wie das plötzliche Verschwinden  von Pai.vipa@us (s. oben p. 39), der 

trotz vielfachen Fischens an der genau bekannten Stelle nicht mehr erbeutet worden ist. Es 

lässt sich jedoch hieraus so viel schliessen, dass er in der That früher nicht in nennens- 

werther Menge hier gelebt hat; das wird sich auch zweifelsohne von den beiiien anderen 

gegenwärtig so häufigen Species Cup).ellu mitis und Izirszctu sagen lassen, wahrend rapax und 

t e l a p x  sowohl wegen ihrer Seltenheit als auch wegen ihrer geringen Dimensionen leicht 

haben übersehen werden können. Woran es aber liegt, dass eine Species in dem einen Jahre 

ungemein zahlreich ist, im folgenden hingegen unter den für unser Auge gleichen Bedin- 

gungen') ausgestorben zu sein scheint, bleibt noch zu erforschen. 

1) Das Substrat - abgestorbene Posiclonien etc. - scheint 'dasselbe zu sein wie früher, auch ist Proto 
reichlich darin vorhanden, allerdings fehlt jetzt C. ucuntr'r.ifeeln. HOEK (2,3) constatirt übrigens für Podulbi7cs typ2cu.s 
Jahre des Ueberflusses und des Mangels in Holland. 
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Mit clieseiiz Abschnitte habe ich iizich wenig zu beschäftigen Veranlassung gefunden 

nizd kann clalier nur an einzelnen Punkten Naclztfäge oder Berichtigungen bringen. Auch 

liegen fast gar keine Angaben von anderen Autoren vor, die eine Beiiiclisichtigung ineiner- 

seits erfordern würden. ,Hat sich doch Nienland seit cleiiz Jahre 1883 speciell mit der groben 

oder feinen Anatomie cler Caprelliden beschäftigt. So habe ich denn nur die von iilir friiher 

iibersehene Arbeit von CHATIN über die Stäbchen iiiz Auge1) cler Crustaceen, ferner eine Notiz 

von J~UEDAIN über die Riechzapfen an der Geissel der Vorderfiihler2) und einige Daten in 

der wesentlich systenia.tischeil Arbeit von BLANC ZU besprechen. 

Da bei der Dilrchforschung so vieler neuer Gattungen und Arten eine genaue Analyse 

der I<örperforiil in1 Allgemeinen iincl speciell der Rfuncltheile, Beine und des Abdonlens unver- 

ineidlich war, so habe ich diesen Abschnitt clei Morphologie weiter unten auch vergleichend 

rlargestellt. Aussercleiii finden sich nur noch ganz wenige Nachträge iiber Haut, Haare, Ge- 

lenke etc., die fast alle auf gelegentlichen Beobachtungen an 'i'hieren in Wasser, Alkohol oder 

Glycerin fussen3). Bei inanchea Punkten hat es inir grosseiz Vortheil gebracht, die Druck- 

1) Da ich über dieses Organ keine neiien Beobachtungen angestellt habe, so möge JOA. CHATIN'S phrasenreiche 
Arbeit (Becherches pour servir & l'histoire du bitonnet optique des Crustaces et des Vers. i n :  Ann. Sc. N. (6) 
Tome 5 1877 Art. Nr. 9 und Tome 7 1878 Art. Nr. 1) hier kurz besprochen werden. Cnprslla nca~zthifsra wird 
auf p. 18-29 im Tome 7 behandelt (dazu 2 Abbildungen) und es heisst, das Auge als Ganzes habe eine gewisse 
Aehnlichkeit mit dem von Dasychone, während die Krystalllregel denen von Astact~s etc. nahe lcommen. Dabei hat 
aber CHATIN nicht einmal bemerkt, dass jeder Kegel aus 2 Hälften besteht, geschweige irgend Genaueres. W. PATTEN 
hat übrigens in seinen »Eyes of Molluscs and Arthropods« (Mitth. Z. Stat. Neapel 6. 13d. 1886 11. 542-756 
Taf. 28-32) CHATIN nicht citirt, ohne damit allerdings irgend welchen Schaden anzurichten. Dagegen hat er bei 
seinen Bemerkungen über OrcAcstia jp. 645) unertviihnt gelassen, dass die Cornea-Hypodermis bereits vor ihm von 
CLAUS und auch von mir (Monogr. p. 122) bei Amphipoden nachgewiesen morden ist. 

2) S. JOURDA;N, Itccherclies siir les poils & biitonnet de l'antenne interne cles Crustacks, prkckdees de 
quelques remarqiies sur les poils dits olfactifs. i n :  Journ. Anat. Phys. Paris 27. Annke 1881 11. 402-418 Taf. 
23 11. 24. Cap~sZIu li?z~a~is P. 14 Taf. 24 Fig. 3 Abbildung einiger Geisselglieder mit ilirem Besatze an Haaren. 

3) Vergl. über die Methodik oben p. 5. 
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bogen der DELIA Vd1,~~'schen Monographie iiber die Gamn~arinen benutzen zu dürfen, was 

mir der Verfasser in freundlichster Weise gestattete. 

Zu p. 93. llvaittelleib oder Thorax. 

Die '~ierinnngsliiiie zwischen Kopf uncl 1. Brustsegmeiit tritt, wie schon von Bocc~i 

richtig gezeichnet wird, bei Aeyi~r;ellcd ungeiiiein scharf hervor (Taf. 1 Fig. 24), uncl es scheint 

inir sogar, als mciin beide Ringe gegen einander ein wenig beweglich seien'). Aiich bci 

clen Larveri ist cler 1. Brastring vorn ringsum gut begrenzt. Sonst finde ich nur noch 

bei wenigen Gattungen (z. B. Aeyiiza) clieses Verhalten inehr oder minder deutlich, wiihrcncl 

bei den kleinen Fornien oft keine Spur davon vorhanden zu sein scheint. Vergl. die Abbil- 

cl~ingen auf Taf. 1. 

Tm Allgen~eiilen ist clas 5. Scgment lcurz, jedoch erreicht es eine relativ bedcutencle 

Länge bei Doclecas, Hil-cellct iincl noch mehr bei Ccq~rellilloides, LU-opus etc. sowie bei Pu~vi-  

l~u&z!s((Taf. 1 Fig. 33). Das G .  lind 7. sind verschmolzen bei Metupi-otelln. 

Zu p. 94. Hinterleib oder Abdomen. 

Wird unten p. 120 i111 Zusainiiieiihange mit seinen Gliednlaassen abgehailclelt. 

Zu p. 95. Gliedmaassen. 

Ihre Anzahl betragt in1 giiilstigsten Falle, bei Ce~cops, 17 Paare, aber davon sincl aller- 

dings die 4 abdoiiiinalen und 2 thoracalc schr riickgebilclet; bei P ~ o t o  steigt rlie Anzahl durch 

clie Richtigstell~ing der Angaben iibcr das Abdon~en von 15 auf 16 Paare. 

%U p. 96. Antennen. 

Die grösste Anzahl der Geisselgliecler der V o r d e r f ii h l  e r  scheint von Aegina loilgico~~zis 

erreicht zu werden, wo ihrer bis 34 vorhanden sind. Bei P~otellci y~ncilis, wo clie ,411- 
tcnneii sich iiberhaupt durch grosse 1,iinge auszeichnen, wird das 3. Glied cler Basis diirch 

4 Stäbe von Chitin vor clem IJmlinicken bewahrt, welche auf dein Querschnitt je 11111 etwa 

90" von einander abstehen. Eine eigenthümliche Forin hat das 3. Basal- und 3 .  Geisselglied 

bei Podul@rizrs typiczcs (Taf. 4 Fig. 7 ;  vergl. oben p. 92). Einzig in seiner Art steht ferner 

das dl voll Cajwella hi~~szdtcc da, insofern sein 3. Geisselglied ventral weit vorspringende EIöcker 

1) Einige Exemplare in Glycerin (lebende standen mir nicht zii Gebote) liessen bei Berülirung mit Nadeln 
in der Tliat ein geringes Auseiiianclerweiclieii cler Intersegmentalhaut auf der Rückenseite erkennen, clie nleisten 
aber nicht. Es mag sich also dabei um indivicluelle Verschiedenheiten liandeln. 

Zool. Station z. Neapel, Fauna lind Flora, Golf von Neapel. Caprelliden, Naclitrag. 14 
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trägt und die beiden letzten Basalglieder mit starker Muskulatur versehen sind, gleichsain als 

ob sie ein Greifwerlizeug zu bilden hätten (Taf. 4 Fig. 29; vergl. oben p. 78). 
Ueber clie H i n  t e r fü  h 1 e r  der diill~hipoden hat neuerdings Boas I) eine abweichende An- 

sicht geäussert. Um die Aiismiinduilg der A4nteizneizdrüse in das 1. Gliecl verlegen zu können, 

lässt er das bisherige 1 .  Glied einfach zuiiz Kopfe gehören; andererseits betrachtet er, iiiii die 

IJebereinstiminiing init Asellzls und anderen Tsopoden zu erzielen, das bisherige 3. Glied als 

aus 2 + 3 verschnzolzen. Das Endresultat ist clann auch füi  ihn, dass die Basis aus 5 Glie- 

dern besteht. Mir scheint, init solchen Anizahnzeii lasst sich eben Alles deuten; leider fehlt 

jeglicher Be~veis für die Richtigkeit der Aniialiiize. Wie ich schon in der Monographie an- 

gegeben habe, ist bei den Caprelliden vom 1. Glied nur der laterale, voni 2. nur der nze- 

diale Theil erhalten geblieben, so ciass sie zusammen clen Eindruck eines einzigen machen 

(und für die praktische Systenzatili auch rulzig so angesehen werden dürfen). Dabei ist aber 

das 1. Glied ganz deutlich vom Kopfe abgesetzt; ~varunz es also nicht als wirkliches Glied 

betrachtet werden soll, vermag ich nicht zu verstehen. Xbenso wenig finde ich die geringste 

Spur von einer Zusammensetzung des 3. Gliedes aus zmeien. DELLA VALLE (P. 17) weicht 

übrigens fiir die normalen Amphipoden von der bisherigen Anschauungsweise nicht ab. 

BLANC lässt p. 89 die H A L L E R ' S C ~ ~  Unterscheidung voiz Sinnes- und Ruderhaaren fiir die 

Zweckt der Systematik nicht gelten, da er »bei Cgp~.eZZu lilzeuris die Zahl sowie die Anordnung 

dieser Ruderhaare sehr verschieden« findet. Offenbar hat er seinen Gegner nicht vcrskdnden. 

Einzelne Fälle abgerechnet (z. B. Cup~eZl~ hi~suta), ist dieses Criteriuni richtig und zugleich 

praktisch. Säinmtliclie Genera mit Ausnahme von TjiteZlu und Cup~.elZu besitzen ausschliesslich 

Sinneshaare. 

ZU p. 97. M wndgliedmaassen. 
Taf. 6. 

Auf die Controverse über die D e u t u n g  der Mundtheile zwischen BOAS und CI,AUS'), 

in welche ~ieuerdings auch HANSEN ( I  p. 193 Anin.) mit einer vorläufigen Mittheiliiilg einge- 

griffen hat, möchte ich hier aus Mangel an eigenen Beobachtungen nicht eingehen, sondern 

werde mich streng an die Caprelliden halten. 

BLAXC weicht, wie mir scheint ohne Noth, voiz der gebräuchlichen Nonzenclatur inso- 

fern ab, als er die 1. und 2. lS1axille als 1. und 2. Kieferf~iss bezeichnet, mithin den ein- 

zigen echten Kieferfuss als 3. auffiihrt. Seine Abbildungen - sie betreffen Proto und C. 
li?tew-is - sind theils wenig charakteristisch, thcils geradezu falsch, indessen beeile ich mich 

hinzuzusetzen, dass auch die meinigen (Monogr. Taf. 5) Vieles zu wünschen iibrig lassen, da 

1) J. E. V. BOAS, Studien iiber die Ve~wandtscliaftsbeziehungen der Ma.lakostraken. In: Morph. Jahrb. 
8. Bd. 1883 p. 483-579 Taf. 21-24. Citat auf p. 493. 

2) C. CLAUS, Neue Heitr~ge zur Morphologie der Crustaceen. I n :  Arb. Z. Institut Wien 6. Bd. 1885 
p. 1-108 Tal. 1-7. 
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besonders die Basalglieder schlecht dabei weggelrommen sind I). Ich habe daher auf der gegen- 

wärtigen Taf. 6 viele neue und hoffentlich bessere Abbilclungen geliefert. Auch STERBING'S 

Figuren sind manchmal nicht genau genug. Die von BOECIC sind zu klein, iim ausz~neichen, 

uncl offenbar auch bei zu geringer Vergrösserung beobachtet. 
Die B es c h r  ei bu ng der Miindgliedmaassen wird von einigen -Autoren ungemein weit- 

laufig gemacht. Dem gegenüber möchte ich bemerken, dass eigentlich nur die Mandibel und 
der Rlasillarfiiss pralctisch brauchbare Kennzeichen darbieten, clie zum Theil bereits ohne 

Zergliederung des Thieres hervortreten, während die beiden Rfaxillen ungemein gleichmässig 

gebaut sind. Fiir die letzteren diirfte eine gute Zeichnung ohne VCTorte völlig ausreichen, 

uncl es ist sogar tiberfltissig, von den Species der Gattung Cnp~ella jedesmal ansfiihrliche 
Analysen der Mnndtheile zu liefern, da die specifischen -4bweich~ingen viel cleutlicher und 

leichter an den Brustbeinen etc. hervortreten. 

M a n d i b e l .  

Ueber Form iincl morphologische Beclentnng in's Hlare zu kommen, ist bei keiner 
Rtundgliedmaasse so schwer wie bei der Mandibel. Dies hat seinen Grund hauptsächlich in 

ihrer Dicke, welche es eigentlich nöthig macht, sie von allen Seiteil zu betrachten und plas- 
tisch zu zeichnen, womöglich ohne Deckglas, währencl die iibrigen 3 Paare sich fast flächen- 
haft in einer Ebene ausbreiten und nur eine ganz geringe Dicke besitzen. Dazu lrommt noch, 

class rechte und linlie Mandibel deutlich verschieden sind. Bereits in der Monographie er- 

wähnte ich, dass wohl nur die Abbildungen von SCHI~DTE genau seien; ich muss nun 
hinzufiigen, dass nieine eigenen damaligen Abbildungen auch nicht viel taugen und dass es 
mir selbst jetzt bei manchen kleinen Species nicht gelungen ist, die Form des Körpers der 

3fandibel richtig zu erliennen nncl zeichnerisch wiederzugeben. 
Einen Principalfehler haben sich SCHI~DTE und BOECIC dadurch zu Schiilden kommen 

lassen, dass sie an dem vorderen, als Processus incisiviis belrannten 'i'heile einen beweglichen 
Anhang (lacinia mobilis, processns accessorius) statniren '), den BOECIC sogar als das 2. Glied 
der Mandibel auffasst. Indessen hat schon BOAS daraiif hingewiesen, dass er nichts Anderes 

sei als clie vorderste, besonders stark entwickelte unter den Borsten, welche dort angebracht 
sind (1. p. 106 c. p. 495), und ich kann mit I~ELLA VALLE (p. 22) ihm darin nur beipflichten. 
Beweglich ist in der That dieser accessorische Reisszahn (in meinen Figuren mit n bezeichnet), 
aber Sehnen"), wie sie SCHI~DTE abbildet, sitzen nicht an seiner Basis, natiirlich auch keine 

niluskeln, sondern die Beweglichkeit ist bei ihm dieselbe wie bei jeder Borste, welche mit 

1) Viel Schuld trägt meine damalige Met.hode, fast alle Präparate in Balsam einzuschliessen. Gegenwärtig 
habe ich stets verdünntes Glycerin angewandt. Vergl. hieriiber auch oben p. 5. 

2) HANSEN behält den Namen lacinia mobilis bei, sagt aber nicht, ob er an die Beweglichkeit glaubt. 
3) Die geschrumpfte Hypodermis mag vielleicht fälschlich dafür angesehen worden sein. 

14" 
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schmaler Basis eingepflanzt ist, also rein passiv. -4iich ist nicht etwa ein Gelenk vorhanden, 

mithin kann lreine Rede davon sein, diesen Fortsatz als ein besonderes Glied zu betrachten. 

Am 1 - ö  r p e r  cler Mandibel cler normalen Aniphipoclen lassen sich als typische Bestand- 

theile unterscheiden: nahe der Basis der Kanhöcker, mehr nach der Spitze zu der accessori- 

sche Reisszahn und ganz an der Spitze der eigentliche Reisszahn. Da ist es nun interessant 

ZLI sehen, dass just clie Gruppe Profo (P., Doclecns, Hil-cella und Cu21l*ellil1n), welche man auf 

Grund anderer Charaktere niit als clie ältesten l) Caprelliden anzusehen ein Recht hat, ke inen  

Kanhöcker  besitzt (s. R4onog.r. 'Taf. 5 Fig. 2 und STEBBING 'Taf. 140). Ueberhaupt liegt hier, 

wie ich bereits in der Monographie angedeutet habe, ein eigenthiimlicher Typus auch insofern 

vor, als nach unten von den beiden normal entwickelten Reissxähnen sich ein ))I<amm zarterer 

steifer Haarecc befinclet, der bei Proto ventl.icosa aus vielen, beiaCaprellina aus wenigen Borsten 

besteht. Bei allen iibrigen Caprelliden ist hingegen der Iiauhöcker gut entwickelt. Die 

Borste an seinem unteren Ende, auf welche SCHI~DTE zuerst aafmerksani gemacht hat und 

cleren auch DEI,LA VALLE fiir clie Gammarinen als einer »lunga setola con ciglia ruvide per 

nulla differente da ogni altra setola ordinariacc geclenkt, habe ich allerdings nur bei clen Gat- 

tungen Aegilzella, Pa~.virpa&z~s und Caprella (hirszlta, acanthijba, aczctiji.ons, neqz~ilibra, jifi.etetzsis, 

Da7zilevskii, septenti-ionalis; undeutlich gefiedert bei aeqz~ilib~a und ncn~zth~ercc, sonst iiberall 

glatt) gefunden, möchte es aber darum nicht als absolut sicher hinstellen, dass sie bei den iibrigen 

Gattungen fehlt, da sie bei der Präparation leicht abbricht oder vom massiven I<örper ver- 

cleckt wird. Die Kauhöcker der beiclen Mandibeln sind wohl nie gleich, wenigstens habe ich 

iiberall, wo ihre Präparation gut gelang, in Ueberebstimmung niit SCEII~DTE mir angemerkt, 

dass sie mit den Erhabenheiten und Vertiefungen an der ICaufliiche in einander eingreifen. 

Dies gilt in noch höherem Maasse von dem eigentlichen Reisszahne, der fast immer am 

frcien Rande in 5 Ziihne ausgeht. Der accessorische Zahn ist gleichfalls in beiden 

Mandibeln verschieden, und namentlich an cler rechten ist mitunter gut zu sehen, dass er 

nichts Anderes als eine stark verbreiterte, an der Spitze tief gezähnte Borste ist, ähnlich 

denen an der 1. Maxille. Auf ihn folgen denn auch in cler Regel - abgesehen von cler 

Gruppe P~oto,  s. oben - an des linlien Mandibel 3, an der rechten 2 gewöhnliche Borsten') 

mit nur selten deutlicher Fiederung. Als Ausnahme nenne ich .illetuprotelln Haszuelliann, wo 

ich an cler einen ihrer 4 gefunden habe (Fig. 23), doch mag das eine Abnormität sein. 

Ein bei tveiteni grösseres Interesse beansprucht schon ans praktischen Gründen der 

P a lpu  s. Denn er ist fiir die systeniatische 'Irennung der Genera von Becleutnng, überdies 

leicht ZU präpariren") ocler auch schon in der Seitenlage des Thieres ohne Ablös~xng zu stu- 

1) Aus der Zeichnung, welche ICRÖYER von C e ~ c o p s  liefert, ist über den Icauhöcber Nichts zn cntnehmen. 
Ich gebe eine Copie davon Taf. G Fig. 32 a. BLANC'S Abbildung von CC~IV.  linea~is ist ganz ungenau. 

2) DELLA VALLE nennt sie »sliine incisive«. Auch bei clen Qammasinen sind ihrer links mehr als rechts. 
Das Beiwort »mobilicc ist natiirlicli in dem Sinne zu verstehen wie beim accessorischeil Reissxahne. 

3) Will man sein Enclglied genau von der Fläche sehen, so dass man die Borsten daran gut erlrennen 
ltann, so liegt der Icörper der Mandibel meist ungünstig und wird oft stark gequetscht. Bei Anfertigung der Prä- 
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diren. Friiher habe ich gesagt, er fehle nur bei Ca1i~ella und Podali~.izcs uncl sei sonst 
dreiglieclrig. Das ist gegenwärtig nicht mehr richtig. Denn e r  f e h l t  nicht nur den beiden ge- 
nannten Gattungen, sondern auch Pcc~ccccq~elln, Hemiaegina ~ i n d  Psez~clolir+ilcs; als Rest möchte ich 
clie Borsten auffassen, die sich bei Poclcc- und Psezcdoli~ius (je 2) sowie bei Pat.acaprella (nur 1) an 
der seiner Basis entsprechenden Stelle des Manclibelkörpers finden, dagegen bei Capella (linea?.is, 
se~~tentrioizcclis, acnnthfe~n) bestimmt fehlen und auch bei;;>d- Lqrven von C. aczctijifi.ons nicht vor- 

kommen. Zweigl iedr ig ,  und an der Spitze mit einer einzigen langen Borste, ist er nur bei 
Pcrn.vipal-ptcs (Fig. 27); dies ist insofern interessant, als auch bei den C4animarinen nach DET,~ ,~  
VALLE der Palpns fast immer dreigliedrig ist oder ganz fehlt und nur bei Siphonoecetes auf 
1 Glied reducirt ist. I n  der Regel ist er also auch bei den Caprelliden d r e i g l i e d r i g ,  mit 
lcurzem Basalgliede. Greifbare Unterschiede bietet die Beborstung des Endgliedes dar. Es lassen 
sich hier 3 Arten Borsten aufstellen: lange, liurze iincl gefiederte. Die Gruppe P ~ o t o  nun ist 

dadurch geliennzeichnet, dass die Reihe der Borsten mit 1 langen anfiingt und endet; dazwi- 
schen stehen bei Dodecas etwa 9, bei Hi~cella (Fig. 22) und Cap~.ellinn etwa 5 und bpi P ~ o t o  

veiitt.icosal) etwa G kurze Borsten. P~otella (Fig. 21) hat ansser den beiden grossen etwa 33 
kleine und eine Anzahl mittellange halbgefiederte" ; bei T~itella (Fig. 29) finden sich 14 kleine, 
bei Metap~otella (Pig. 23) je nach den Arten 13-18, bei Pseudop~otella 16-20 linrze und 

3 grosse (Monogr. 'Yaf. 5 Fig. 19 ist ziemlich genau, jedoch sind sgmmtliche Borsten gefiedert) 
und bei P~otel lo~~sis  17 + 3. Die iibrigen Gattungen haben wieder nur je 1 längere Anfangs- 
und Endborste uncl dazwischen an lciirzeren: Dezctella calfo~~ziccc 6-7, venenosa 3 (Fig. 24), 

Paradezetella (Fig. 25) ebenfalls 6-7, Aegiizella 10, Aeyiiza ') 5-7, meist 6 ; endlich die kleinen 
Gattungen natiirlich nur wenige, nämlich Psezcdaeginellu nur 3, Ca2i~ellino.ides trista~ze?zsis wahr- 
scheinlich ebenso viel" und L~YO~IZCS mi?zimus 5 (Pig. 30), während bei L. elongatzcs (Fig. 31) 
sich kein Unterschied zwischen kleinen und grossen Borsten machen lässt. 

parate habe ich aber namentlich bei seltenen Species in erster Linie auf den Palpus Kiiclrsicht genommen, und 
daher kommt es, class in den Fig. 23, 24, 27 etc. der Kautheil nicht gut wiedergegeben ist. 

1) Es können auch 5 oder 7 sein. STEBBING giebt fiir Doclecns 8-1 1 an. Junge Thiere haben immer 
nur ganz wenige, selbst wo die alten sehr viele tragen, wie bei Protelln. - Von Cercops gebe ich in Pig. 32 a 
eine Copie nach KRÖPER, mit der aber nicht viel anzufangen ist. 

2) Der Rand, welcher die Borsten trägt, ist mit Haaren besetzt, so auch bei Jfetcprotelln Hc6szoellic6nc6. 

3) S.  Figur 28, aus der auch hervorgeht, dass clie Zahl der kleinen Borsten bei der Hantung um 1 wachsen 
wircl. ICRÖYER'S Beschreibung (54 p. 511) des Tasters ist richtig, meine Abbildung Monogr. Taf. 5 Pig. 6 hin- 
gegen ungenau. STEBBING'S Zeichnungen sind es aber auch; die Angaben oben im Texte rühren von meinen Nach- 
untersuchungen her. 

4 )  Cup?.. n/ic~yeri (Fig. 26) hat entsprechend cler bedeutenderen Grösse der Species auch mehr Borsten, wie 
mir scheint, 1 0 ;  es ist aber auch möglich, dass diesc Art nicht zum ~ r z ~ s 1 w ~ ' s c h e n  Genus gehört (vergl. oben 
P. 88). 
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M a x i l l e n .  

Taf. 6 Fig. 33-38. 

Jedes der beiden Paare ist bei allen Caprelliden ziemlich übereinstimmend gebaut und 

daher fiir die Zwecke der Systematik kaum verwerthbar. Im Allgexeincn lässt sich so viel 

sagen, dass sie bei clen kleinen Formen auch weniger stark beborstet sind. Zum Unter- 

schiede von den Gammarinen sei hervorgehoben, dass sie hier in beiden dntimeren gleich sind. 

I)ie ers te  M a s i l l e  ist viel robuster als die zweite ~ i n d  wird also stich wohl beini 

Zerkleinern der Nahrung gleich der Mandibel eine bedeutende Rolle zu spielen haben. Sie 

besteht aus 5 Gliedern (Fig. 37), wie bei den normalen Amphipoden; clavon sind die 2 ersten 

nicht sonderlich gross, wahrend das 3. sich zur Ka~ilacle verlängert und das 4. kleine als 

Grnndglied, das 5 .  grössere als Endglied des Palpus bezeichnet werden darf. Im Gegensatze 

zii beinahe allen Gammarinen hat das 2. Glied hier bekanntlich keine Lade I). - Das 5 .  Glied 

trägt amzEnde (Fig. 36) uncl am Innenrande eine Anzahl Borsten. Nach STEBBING (Taf. 140) 
sind clavon bei Dodecas einige gefiedert. Dies habe ich bei keiner Caprellide gefunden, aller- 

clings D. daranf hin anzusehen versäumt. 
Die einzige Lade, welche man zufolge der Homologie mit den Gammarinen als 

äuss e r e') bezeichnen muss, trägt am freien Rande mehrere eigenthiimliche Horsten. Da 

diese nach allen Richtungen des Raumes schaiien, so ist es nicht leicht, iiber Insertion und 

Zahl in's Reine zu kommen, und noch schwerer sie richtig zu zeichnen (Fig. 36). Sie sind 

entweder auf der Innenseite gezahnt oder gesägt (Psezcclop~otella, Monogr. 'Saf. 5 Fig. 20) oder, 

u7as gewöhnlicher ist, an der Spitze gegabelt und nur in seltenen Fallen einfach (Fig. 34) 

oder mit einer Andeutung von Gabelung. Ihre Zahl ist constant entweder 6 oder 7. Sechs 

hat die Gruppe P ~ o t o  7, ferner die meisten kleinen Gattungen, wie Liropzcs, Podali~izls, Psezdo- 

lirizls, Hemineyina, Pav.acalwelkr, Psezcdaeyinella, Cap~ellinoides (?I, aber auch Dezetelln lind Pseudo- 

2)~otellce, während P~otellc, ilfetap~otellcc, Tv-itella, Pm~vipa@z~s, Aeyivzn'), Aegivzella und auch Ca- 

prelln 7 haben. Im letzteren Falle ist die innerste Borste oft mit Hgrchen besetzt (Fig. 36). 

1) Dies ist nach BOECK auch bei Nic$pe der Fall und für die Caprelliden bereits von ICRÖYER (54) diirch 
Abbildungen festgestellt und von mir in der Monographie (p. 97 Anm. 4) bestätigt worden. SCHI~DTE giebt 
(99 p. 225) fälschlich an:  » to  Flige og Palpe«, liefert aber lieine Figuren. Die Zeichnung, welche sich bei 
HANSEN (I Taf. 22 Fig. 4) von C. spinosissirnc~ Norman findet, ist mit Bezug auf die Gliederung der Maxille sehr 
genau. Ich selbst habe in der Monographie keinen TVerth auf die Basis gelegt und darum sind die Abbildungen 
auf Taf. 5 in diesem Punkte unbrauchbar. Mit STEBBIKG sieht es freilich auch nicht besser aus. 

2) Nomenclatur nicht nach BOAS, sondern die gebräuchliche, auch von DELLA VALLE in Anwendung 
gebrachte. 

3) STEBBING zeichnet bei Doclecas zwar nur 5, giebt aber im Texte G an. BLANC hat (Saf. 10 Fig. 118) 
ganz richtig für P ~ o t o  6,  auch NICOLET für C'c~rdllina. 

4) Die Abbildung Monogr. Taf. 5 Fig. S ist hierin nicht genau. I ~ R ~ Y E R ' s  Figur ist es aber noch weniger, 
denn nicht nur zeichnet er alle Borsten spitz, sonclern er beschreibt auch p. 512 die im Inneren liegenden Ersatz- 
borsten als eine 2. Borstenreihe. 
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Die zweite Maxi11 e ist belcaniltlich weniger gut ausgebildet als die erste ; nanieiltlich 

die Basalpartie ist nur schwach entwickelt und weich'). Auf letzteren Umstand glaubt es 

HANSEN ( I  p. 234) auch zurückführen zu miissen, wenn er nicht clie ))Grenzlinien für die 

Glieder(( hat nachweisen können, „aus welchen die Maxille wie bei anderen Amphipoden 

sicher zusammengesetzt sein muss«. Nun sagt aber DET.LA T'ALT,E hierüber (p. 24) weiter 

Nichts, als sie bestehe aus einem Basalstiiclc und 2 Laden. Auch ich finde nur Folgendes 

(Fig. 35). Frei beweglich ist an der Innenlade angeheftet die Aussenlade oder auch, tveiiii 

man sie lieber so nennen will, der einglieclrige Palpus. Beide Iiinenladen stossen in der Mittcl- 

linie zusai~~men und sind selbst wieder beweglich an einen? unpaaren Stücke, (las man als die 

verschmolzenen Baseil, richtiger aber wohl als ein Stück Icopfwand zu betrachten hat. Weiter 

ist also mit dem bestell Willen auch an vortheilhaften Objecten, wie den riesigen C. septen- 

trio?zalis, Nichts zu entdecken. - Eeide Laden tragen an der Spitze und an den Innenrändern 

nahe derselben Haare und Borsten. Ihrer wenige - mitunter nur 2-3 - sind es bei den 

kleinen Species (Fig. 33) nnd auch bei denen, wo der Maxillarf~~ss schwach beborstet ist; 

dagegen sind sie zahlreich und von zweierlei Art - grobe und feine - bei den Foriilen mit 

stark beborsteteni Maxillarf~xsse, z. B. Aegiiza, Pai.vilJaZptcs, C. aepzcilibrcc U. s. TV. An der Iiineil- 

lade sind sie fast alle gefiedert bei giossen Exemplaren von C. acanth$c~a (Fig. 35), nur ein- 

zelne bei seplre~zt~.io~zalisis (Fig. 38) und bei aepuiZih,a, in den meisten Fallen dagegen glatt, wäh- 

rend sie nach DELLA VALLE bei den nornzalei Amphipoden alle gefiedert sind. 

M a x i l l a r f u s s .  

Taf. 6 Fig. 1-20. 

Das einzige Paar Masillaifüsse weicht in seinem Bau nicht wesentlich von den Thoracal- 

füssen ab, falls nian clie ICauladen ~~nberücksichtigt lässt. Die typische Anzahl Glieder') ist 

jedenfalls vorhanden, und wie bei den Brustbeinen, so tritt auch hier das 1. Glied gegenüber 

den folgenden zurück und kann für die vergleichende Betrachtung der Gattungen und Arten 

ganz aussei Acht gelasscil werden. In der That gelingt es auch bei den kleinen Species 

nicht iininer, die unpaare Platte, z ~ i  welcher das rechte und linke 3 .  Glied verschinolzen sind, 

mit dem Reste des Maxillarfusses in Verbindung vom Kopfe abzulöseil, aber dieselbe Schwierig- 

keit zeigt sich auch bei den echten Beinen"). Rechter und linker Fuss sind völlig gleich. - 

1) Sie ist von mir in der Monographie nicht berücksichtigt morden, aber aucli STEBBING zeichnet sie sogar 
von cler grossen Species Doclecns elongntu nicht. 

2) Wenn icli BOECK (11 p. 10) riclitig verstehe, so hat nach ihm der Maxillarfuss eigentlicli 9 Glieder. 
In seinen Abbildungen suclit man diese jedoch vergebens, und speciell die der Caprelliden zeigen sogar ineist 
weniger als 7 .  

3) Man wird es daher in den Zeiclinungen auf Taf. G nieist vermissen ; indessen z. H. in Fig. 1 und 
auch in der Monogr. Taf. 5 Fig. 2 1  habe ich es ~viedesgegeben. STEBBING hat es zum Theile auch nicht 
anders gemacht. 
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An der Basis der K l a u e  scheint constant die Borste vorzukommen, welche am honiodynarnen 

Orte cler Thoracalfiisse gefiedert ist; hier dagegen habe ich niemals Fiedern an ihr gefunden. 

Uebrigens thut ihrer weder STEBBING, noch auch fiir die Gammarinen DET,T,A V - ~ T ~ T ~ E  Erwäh- 

nung; freilich ist sie, \17enn man sie nicht eigens sucht, wegen der meist dichten Behaarung 

des vorhergehenden Gliedes leicht z ~ i  iibersehen. Die Klaue trägt bei manchen -4rten kleine 

Hämme %hnlich denen an der Klaue des 1. Thoracalbcines. 

DELLA VALT,E macht p. 29 auf die schräge  A r t i c u l a t i o n  des 5. Gliedes am 4. als 

auf eine Aehnlichkeit mit den beiden ersten Thoracalftissen (vergl. unten p. 115) aufiizerksam 

und hat darin Recht. Jedoch ist sie bei manchen Species nicht besonders deutlich. 

1)s für clie Unterscheidung der Genera das Maxillarf~~sspaar hätifig von grosser Bedeu- 

tung ist, so habe ich es bei sämmtlichen Gattungen genauer, als es in der Monographie ge- 

schehen ist, untersucht und auch von fast allen auf Tafel G abgebildet, und zwar ineist von 

innen, um die Laden zu zeigen. (Es fehlen nur Cel.cojx, P~otellopsis und Aegiwzelln.) Folgende 

allerdings nur zuiiz Theil natiirliche Gruppen lassen sich aufstellen. 

1. Gruppe P ~ o t o  (Fig. 1-4). Beide IZauladen sind ziemlich gleich gross, so dass 

clie ä~issere die innere kauin iiberragt. Die innere hat in jecleni Antinzere 3 eigenthiimlicli 

gesägte Zähne (Pig. 1 a vergrössert), von denen aber meist nur 2 deutlich werden, da sie den 

3. verdecken. Die Aussenlade hat nur wenige Borsten. Das Handglied (3. Glied des Palpus) 

lässt an seinem Ende einen Fortsatz erlcinneil, welcher indessen bei P ~ o t o  am wenigsten aus- 

geyriigt ist. - Hierher gehören Protol), Dodecus, Hi?.cellu und Cap~ellina. 

Bei den übrigen Gruppen ist die Aussenlade stets bedeutend länger und breiter als 

clie Innenlade. (Ausnahme Cuprella, s. unten.) 

2. Gruppe P~otelln (Pig. 5-9). Die beiden Innenladen bilden zusammen etma einen 

Kreis und tragen je 4 Borsten, welche alle ocler nur die medialen gefiedert sind. Die Aussen- 

laden sind am medialen Rande meist nackt oder nur wenig behaart; an1 lateralen ist 

distal eine lange Borste sehr charakteristisch. Der spitze Fortsatz an1 Handgliede ist nur 

bei Metap~otellu Huswelliccncc und exce?zt~ica vorhanden. Die Klaue trägt nahe ihrem Ende bei 

Tritellct eine lange, spitze Borste. - Hierher rechne ich Pt.otelln2j mit den auch sonst wohl 

nahe verwandten Pseudoprotellu, P~otellopsis 9 und Metupl.otelln, sowie T?-itella, welche vielleicht 

den Uebergang zur 3. Gruppe vernzittelt. 

3. Gruppe (Fig. 10-17). Sie umfasst eine Anzahl Gattungen, die wohl kauin alle 

näher iiiit eiilaiziler ver~vanclt sei11 diirft eil, näizili cl-i Dez1 tellct, Pa~.uccyl.ellu, Pa~udezi tellct: Hewi- 

1) Vent i i rosn  lind wahrsclieinlich auch ~\~oucre-Hollc~ncZiae. Von dcn anderen Arten kennt bisher Niemand 
die Miindtlieile. 

2) Der in Yigiir G niclit wiedergegebene Taster ist fast gleicli dem von P s e ~ ~ c l o ~ ) ~ o t e l l a ,  jerlocli sind an Glied 6 
die Borsten nicht gefiedert. 

3) In diesem Punkte fast identisch mit Pseurlop~otelka. Bei letzterer liat das 2. Tasterglied am medialen 
Bande, da wo er von der Aussenlade bedeckt wird, noch viele Borsten, die in Fig. 5 weggelassen sind. 
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aegina, Psezidaeginell~l, Li~02xis, Pocla&i~itis, Psezlcloli~izu iincl Ca;o?.elli?aoides ') . -411e sind sie da- 

cliwch charakterisirt, class die Innenladen sehr schnial uncl klein sind und auch nur je 2-3 
ungefiederte (Ausnahme Pocla- uncl Ysezcdolil.izis) Borsten tragen. Man möchte dazu geneigt 

sein, clies auf Rechnung der geringen Grösse cler 'i'hiere selber zu schieben, wie clenn aiicl-i 

z. B. die jungen Ccq~ellu weniger Borsten auf den Innenladen haben als die alten; indessen 

trifft dies fiir DeatelZu und Caj)~ellinoides nicht zu. Die Aussenladen tragen gleichfalls nur 

wenige Borsten. Am Ende des Handgliedes ist cler spitze Fortsatz bei clen meisten C2atttiiigen 

vorhanden; ausserdem haben Deutelkt, Pn?.acn2wellct und Cnpt.ellilzoid~s ') am Ende cles Klauen- 

gliedes die lange Borste, welche auch T~itelln auszeichnet. 

4. Gruppe (Pig. 3 8 - 20), nämlich Aeyi7ict und Aeyi?zelia, Pu~v@alrpzls und Cup-ellc~. 

Innenladen breit und mit zahlreichen Borsten uncl meist auch niit kleinen Kegeln besetzt2); 

Aussenladen niit ungefiederten Borsten uncl mit Kegeln; Palpus nieist stark beborstet. Auf 

beiden Laden wechselt nach clem Alter und vielleicht iiberhaupt individuell clie Anzahl der 

Borsten und Kegel; so hat z. B. das Exemplar von Pcc~v@cclrpzis, mrelches der Figur 20 zu 

Grunde liegt, auf der Innenlade gar keine Kegel und nur 6 Borsten; es giebt aber welche 

niit 2 Kegeln und 6-8 Borsten, auch können mehr als nur die 3 medialen Borsten gefiedert 

sein. Aegina (Fig. 19) und Aeginella stehen einander sehr nahe. Bei dem so formenreichen 

Genus Cup~ella sind zwar Unterschiede in der Beborstung vorhanden, aber sie reichen nicht 

hin, uin 2 Gruppen verschiedenen phylogenetischen Ursprunges zu bilden, wie solche viel- 

leicht auf Grund des Abdomens vorausziisetzen wären". Vielmehr sieht man hier sehr deut- 

lich, dass clie Grösse der Species und das Alter des Individuums im Wesentlichen die Menge 

cler Borsten uncl Iiegel bestimmen4). Ungeniein clicht ist clas Haarkleid am Taster". 

1) Ich bin wegen der Species tristune~?sis ganz auf STEBBING'S Zeichnung und Beschreibung ange\viesen, 
denn im Originalpräparate liegen die Maxillarfüsse so, dass sich keine weiteren Aufsclilüsse darüber gewinnen lassen. 
Meine Fig. 15 ist von C. Muyeri Pfeffer. 

2) Von STEBBING als ))spine-teetli« bezeichnet; auch bei I i~opus  etc. kommen sie vor. 

3) Ein greifbarer Unterschied (vergl. E g .  1S a und b) liegt darin, dass bei tscn7zthiJ'eru und Verwandten 
Glied 5 kurz und riind ist (sonst bei CupreZku länglich; C. hi~sutu bildet den Uebergang), und besonders, dass die 
Innenlade merkwiirdig lang ist und nur wenig hinter der Aussenlade zurückbleibt, indem sie iihnlicli wie bei A o t o  

bis zur Grenze zwischen Glied 4 und 5 reicht. Auch steht auf der Aussenlade nur 1 Kegel und zwar nahe der 
Spitze. Dies ist auch bei den Larven anderer Species der Fall (auch bei denen von Aeqivza), wie denn überhaupt 
die Kegel uiid Borsten nahe der Spitze der Aussenlade eher auftreten als die nahe der Basis. Im Ganzen hat also 
hierin die Grupl~e acn?zthveru larvale Charaktere bewahrt. 

4) So finden sich z. B. beim alten 3 von C. aepidilib~o an der Innenlade 2 Kegel und 12 Fiederborsten 
und stehen an der Aussenlade Kegel und Borsten abwechselnd (in Fig. 1 s  a habe ich nur die Kegel gezeichnet) ; 
beim jungen giebt es nur 7 Fiederborsten und an der Aussenlade nur 3 Kegel, beim S) 9 Fiederborsten resp. 
(i Kegel U. s. W. 

5) Es hat daher auch keinen Zweck, die Miindtheile einer neuen Species von Cnp~ellu zu zeichnen und noch 
weniger, sie ausführlich zii beschreiben. - Das Haarkleid von Aegina giebt Monogr. Taf. 5 Fig. 10 richtig wieder, 
aber nur von der Aussenseite, wo es lange nicht so dicht ist wie auf der Innenseite. Die Borste an der Basis der 
Klaue ist. vorhanden, ebenso bei C. arqz~ili6~n. 

Zool. Station z. Neapel, Faui,a und Flora, Golf voll Ncapel. Caprellideii, Nachtrag. 15 
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,5. Wohin C'ercops zu stellen sei, geht aus Knön~n's Zeichnung (copirt von mir in 

Fig. 32 b) nicht hervor. K R ~ Y E R  ist selbst der Ansicht (54 p. 50'i), er habe wohl lediglich 

wegen der Iileinlieit des Objectes nur eine einzige Tiacle wahrgenomiizen. Gezeiclinet sind 

nümlich iiiir Taster uncl Aussenlade. 

ZU p. 98. Brustbeine. 

Nach wie vor ist keine Gattung ausser P~oto  bekannt ge~vorclen, ~velclie noch alle 3 4 
typischen Beine besässe; dagegen hat es sich als so gut wie sicher hera~~sgestellt, das bei 

Hircelkc~ (coj./z9e7.u, vergl. oben p. 16) die Segmente 3-5 keine Extremitäten mehr haben, 

mithin die Reduction hier noch weiter gediehen ist als bei Cctp~elliiict, Poc'luti~izrs n. s. W. 
C 

Fiir das 3 .  Gliecl der Extremitäten hatte ich angegeben, es sei ))wie auch sonst bei 

Amphipoden unbeweglich mit dein Segmente, dein es ansitzt, verwachsen((. Das ist ein dop- 

pelter Irrth~im gewesen, denn nicht nur ist es bei clen normalen Amphipoden1) beweglich, 

sondern auch bei je11 Oaprelliclen. Dies hebt meines Wissens zuerst IIANSEN hervor (I p. 234), 
allerdings nur für das 2. und 5.-7. Bein, während er es fiir das 3 .  Bein ~inentschiedeii lässt. 

Indessen ist dies auch hier und bei Proto auch für Bein 3 uncl 4 der Fall; freilich liegt der 

Beweis clafiir lediglich in1 Vorhandensein cler Muskeln2), welche denen fiir das Grundglied") 

der mächtigeren Beine 2 und 5-7 entsprechen. An grossen Exemplaren von C. aeqzriZiO~.u 

lassen sich auch die Exc~irsionen des Basalgliecles der letztgenannten Extremitäten unter dem 

l'r2äparirmikroskop mit Hiilfe von Nadeln deutlich machen; und obwohl sie sehr beschrsinkt 

sind, so wird der Effect auf das Ende cler Extremität bei ihrer Länge gewiss bedeutend genug 

ausfallen. 

Die Stelle der Inser t ion  der Beine an den Segnzenten ist bekanntlich bei clen Er- 

wachsenen ungeinein verschieden. Fiir clie L a r v e n  aus der Br~ittasche hingegen (icli nnter- 

suchte solche von PYO to, Psettdop~o tellc~, Aey inu>, Aeyi~zelln, Ccqweiia ncu tifrolzs und aeqzcilibrn, Pseudo- 

I.il.izss) gilt allgemein der Satz, dass clie ersten 4 Paare und die Kiemen von der Mitte ihrer 

Segmente ausgehen und z~~gleich unmittelbar nach aussen von den Ganglien liegen, während 

Bein 6 und 7 von vorne herein ga.nz hinten inseriren und Bein 5 wie auch bei den Er- 

wachsenen entweder von der Mitte, wo clas Chglion liegt, ocler von1 T3interrande entspringt. 

Eine Ausnahine inacht niir Aegivaellc(, wo die 2. ExtremitKt der Larven ganz vorn ain Seg- 

mente sitzt. 

1) DELLA VALLE sagt E). 27 : ntutti qnesti articoli sono mobili, anche il 10,  quantunque tutti gli autori 
s'accordino nel dir10 immobile([. Hiervon maclit aber, wie mir oben sehen, HANSEN eine Ausnahme. 

2) Dies habe ich schon in der Monogr. 11. 124 bei Besprechiing der Muskulatur des 2. Beines erwälint: 
»sie gehen zum geringeren Theile an das rudimentäre 1. oder basale Gliedr, ohne mir der Inconsequenz bewusst 
zu werden, die icli hierdurch beging. 

3) STEBBING lässt das 1, Glied ganz aus dem Spiele und beginnt auch die Zählung der Glieder eist mit 
dem folgenden. Icli sehe darin keinen Grund fiir mich, von meiner Zählweise und von der Bezeichnung sowohl 
der Beine selber (als 1 ., 2 . ,  3 .  etc.) als auch ihrer Glieder abzugehen. 
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BOAS bezeichnet in seinen uSludien(( clen ICieferf~~ss als 1 .  Run~pffuss; CLAUS sieht 
(1. p. 106 cit. p. 25) clarin ))eine ebenso iiberfifissige als unlogisch begriinclete Neuerung((. Auch 

DELTA VALLE zählt gleich mir nur 7 Paar 'Shoracalbeine, I i~~c i l )  clagegen hat Boas nachge- 
ahmt und stiftet damit nur Verwirrung. Zweifellos falsch und bereits von DELLA VALIJE p. 27 

richtig gestellt ist BOAS' Angabe (P. 515), bei den Amphipoclen sei nein selbständiger Dorn 
clem Ende des 7. Gliedes angefiigt«. 

Das 6. oder Handglied sämmtlicher Extremitäten hat an1 convexen Rancle ganz distal, 
clicht an cler Basis cler Klaue, bei den Ilarven ein Paar Borsten (Monogr. Taf. 2 Fig. 1 O),  
clie übrigens auch clen Cyaniiden zulcommen j'l'af. 7 Fig. 28). Auf älteren Stadien sincl sie, 

wie es scheint, noch vorhanden, fallen aber nicht mehr so sehr in clie Augen. 

E r s t e s  B e i n p a a r .  

Taf. 7 Fig. 1-8. 

Wie schon in cler Rilonographic, so habe ich auch jetzt wieder bei der Beschreibung 
der Gattungen und Arten das 1. Beinpaar gar nicht erwähnt. Zwar ergeben sich wenigstens 

fiir die Gattungen Unterschiecle in seiner Form, indessen sind sie meist geringfiigig im Ver- 
gleiche zu denen, welche clie iibrigen Beine, speciell das 2., darbieten; und ob~vohl von den 
neueren Autoren besonders STEBBINC; es immer wieder abbildet und weitläufig beschreibt, so 
hat mich doch die vergleichende Bearbeitung, deren Resultate ich hier folgen lasse, davon 
iiberzeugt, dass es fiir die pralctische Systematik nur geringe Bedeutung hat. 

DEI,I,A VALI,E niacht p. 29 darauf aiifnierlcsam, dass beide Paare Gnathopoden sich vor1 
den fibrigen Beinpaaren dadurch unterscheiden, dass die Ar t icu la  t i  on d es G l i e  des 5 an 4 
nicht quer zur Achse derselben, sondern schräg (»a sghembou) erfolge. Dies ist für die Ca- 

prelliden nicht .nur völlig richtig, sondern bei ihnen noch weiter getrieben. Es lassen sich 

nämlich nach Länge und Form des 5. Gliedes und seiner Insertion die Gattungen in 2 Gruppen 
znsamnienstellen: bei der einen ist das 5. Glied sehr lang und vergleichsweise niedrig und 
wticulirt schräg (unter einem Winkel von etwa 45O) an dem 4. Gliede; bei der anderen hin- 

gegen steht die Gelenlcfläche fast senkrecht auf derjenigen zwischen dem 3. und 4. Gliede 
und ist das 5. sehr hoch und fast beilförinig. Jenes ist der Fall bei Proto und Verwandten 
(Doclecas, Hi~cella, jedoch wesentlich geringer Caprellilza), in besonders hohen1 Grade bei PYO- 
tella, Psezcdop~.otella, P~otellopsis, Pa~acleutella, Jfetap~otella, aber auch bei Aegina, Aeginella, Pawi- 
pa@t~s (Fig. 6) und der Gruppe Caprella acantlrfe~a (besonders starlr bei tela~pax). Es hat 

natiirlich zur Folge, dass Glied 4 von dem proximalen Rande der Greifhand weit absteht, 

uncl entspricht auch den Verhältnissen am Maxillarfusse, wo gerade Glied 5 das längste ist, 
sowie an Bein 5-7. Wir diirfen daher wohl cliese Forni des 5. Gliedes als urspriinglich 

1) A. LANG, Lehrbuch der vergleichenden Anatomie etc., Jena 1888 ff. Die Diagnose der Caprelliden 
auf p. 299 ist ungenau und die Unterscheidung zwischen ))Brustsegmenten(c und »freien Rrustsegmentenc( gibt nur 

zu Verwechslungen Anlass. 
15" - 
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betrachten und die beilförmige (Fig. 3 und 4) als abgeleitet. Letztere ist, abgesehen von 
Ccq~~-ella, wesentlich bei kleineren Gattungen, z. B. Hemiaegi~za, Podalil.iz~s, aber auch bei Deu- 

tella und Fritellcc vertreten. - Ueber die Bewegungen der Glieder 4-6 s. unten p. 118. 
Das 6. Glied, die Kle ine  Greifhand,  ist in den Umrissen ziemlich gleichförinig bei 

allen Gattungen. Auf der medialen Seite trägt sie meist ein starkes BorstenBleidi) oder die 
Horsten sind in 1 oder mehreren Reihen angeordnet; letzteres z. B. bei Protu uncl Verwandten 
(NIonogr. Taf. 3 Fig. 23).  Am feinsten ausgearbeitet ist aber cler Palmarrand iincl hier sowohl 
als an dem entsprechenden Rande der Klaiie ist die Sculptur oft äusserst fein und zierlich, 
so dass die Wieclergabe in Abbildungen schwer genug wird. 

Die Zahl der E ins  chlagdorn e variirt stärl<er als man vermuthen sollte, und inerlc- 
wtisdiger Weise haben just die Gattungen Pyoto2) und Verwandte ihrer 4-5 (Fig. 1 von 
P~o to ;  hier wird Dorn 5 von 2 verdeckt). Meist jedoch ist ein Paar von ihnen vorhanden 
(also der eine meclial, cler andere lateral, Fig. 3 etc.), ~ ind  nur selten giebt es ausser diesen 
beiden noch einen clritten, der aber weiter auf die Fläche cler Hancl hinauf riickt, oder es 
bleibt bei dem einen, welcher als cler ruspriingliche angesehen werden muss (vergl. Monogr. 
P. 108). Jenes kommt z. B. bei C q r .  eximiec und acunthiJercc vor, dagegen haben nur 1 die 
Gattungen Dez~tella, Pavacapvella, Tviklla, Metapvotella (pvoblematica hat aber 2) und auch Pro- 
tellcc.; bei letzterer Gattung steht er auf der Medialseite und distal von ihm noch ein anderer. 

Die K l a u e  ist an ihrem Innenrande völlig glatt und endet mit einer einfachen Spitze 
nur bei Pvoto; glatt aber zweispitzig ist sie bei Pavndezctella und Pccracapvella. Sonst sind 

stets complicirtere Bildungen an ihr vorhanden. Einspitzig scheint sie nur noch zu sein bei 

C~prelliiza~ Pavvipal-pus (Fig. 6) und einer oder der anderen Art von Capvella (Fig. 3), also 
ganz regellos, aber auch bei diesen ist Rand und mecliale Fläche (stets nur diese!) scalpturirt. 

Ersterer ist in der verschiedensten Weise gezähnelt, ausgezackt, behaart U. s. W. (vergl. die 

Abbildungen 3, 5, 6, 7 U. 8) und dann ist es fast immer auch der Palmarrand der Greifhand 
(Ausnahme Aegina und Aeginella); auf der Fläche aber erheben sich 1 oder mehrere Reihen 
von lrurzen Kämmchen und langen I<änimen, welche aus plattgedriickten und, wie es scheint, 
auch hie und da niit einander verschmolzenen (Fig. 2) Haaren bestehen. Ist solch ein langer 

Kamm besonders stark ausgebildet, so ragt er wohl auch nahe der Spitze der Klaue iiber die 
Fläche heraus; meist steht er ferner, da die Klaue auf dem Querschnitte ziemlich dreieckig 
ist, von ihr ab in die Höhe (Pig. 8). Uebrigens fehlt der Kamm bei Psez~do~~otella ganz 
und ist bei P~.otellc~ durch eine Reihe feiner Haare vertreten. Alle diese vielfachen Bildungen 

sind nach den Species verschieden, ohne class es mir aber gelungen ist, eine Regel in ihrem 
Vorkommen oder irgencl einen Z~xsanimenhang mit Form ~ind  Bezahnung der Grossen Greif- 
hand aufzufinden. Bei jungen Thieven ist meist noch Nichts oder nur wenig clavon vorhanden. 
(Monogr. Taf. 2 Fig. 6). 

1) Monogr. Taf. 2 Fig. 13 zeigt einige von diesen Borsten von der Hand abstehend, was nicht richtig ist. 
2 )  HASWELL zeichnet bei P. conclylata (1 Taf. 48 Fig. 4) ihrer 5 in  einer Reihe. 
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Z w e i t e s  B e i n p a a r .  

Wie schon p. 11 4 erwähnt, geht es bei fast allen Larven von der Mitte seines Seg- 

mentes aus. Das Wachsthum des letzteren aber geschieht nach den Species in ganz ver- 
schiedener Weise: entweder ist es in allen Theilen gleichmässig, unci dann bleibt die Extre- 
mität der Mitte angeheftet; oder es verlängert sich clcr vordere Theil des Segmentes stdrk, 
was zur Folge hat, dass das Bein fast an das Hinterende riickt; oder encllich der ~~nigekehrte 
Fall tritt ein und bewirkt die Verlagerung der Extremität nach vorn. Eine W a n d e r u n g  
des 2. Beines im Laufe der Metembryogenese findet also nicht statt, was auch schon daraus 

hervorgeht, dass seine Lagebeziehungen zum Ganglion unveränclert bleiben. 
Die ~ ~ r s p r ü n g l i c h e  Lage des 2. Beines ist nach diesen Auseinandersetzungen clie in 

der Mitte des Segmentes. Sie bleibt auch bestehen bei den ausgewachsenen Männchen ~ ~ n d  
Weibchen von P~oto ve~ztricosa und Aegiyza, beim d von Caprelhna und Hircella, sowie den cT 
vieler anderer Gattungen (Psezcdoprotella, Protella, TriteZZa, Paradeutella, Poclnli~izcs etc.), bei 

deren Q hingegen das Bein nahezu an das Vorderende gelangt ist., In  beiden Geschlechtern 

vorn entspringt das Bein wohl nur bei Cercops, Aeginella und Parv@aZpzis. Nach hinten zu 

ist die Verlegung lediglich bei den cT, und auch hier nur in ganz seltenen Fällen erfolgt, 
nämlich bei Dodecas und einer Anzahl Arten von Caprella (aequilfirn, scazcrn, lzj3arotensis etc.), 

und fiihrt im Extreme dazu, dass die Stelle der Insertion des Beines etwa in die Mitte 
des ganzen Thieres zu liegen kommt. 

In  der Regel ist die Länge der Ex t r emi t ä t  so bemessen, dass sie in der Streckung 
nach vorn iiber den Kopf hinaus ragt, mithin Angriffe gegen ihn abzuwehren im Stande ist. 
Riickt sie also weit nach hinten, so ist sie meist auch verlängert, so z. B. bei Dodecas C?, 
jedoch nicht immer, denn bei alten cT von Capr. cceqz.zciliOra reicht sie bei Weitem nicht bis zu 
den Augen., Andererseits greift sie auch, obwohl selten, darüber hinaus, wenn sie nämlich anz 
Vorderrande des Segmentes sitzt und zugleich lang ist (Psezcdoprotella Q), oder wie bei Ccyr. 
telagyax, wo sie wahrhaft abenteuerlich gestreckt ist (Taf. 2 Fig. 12). Die Länge nun wird 
fast immer - in der niPonographie konnte ich noch sagen: immer - durch die Verlängerung 

des 2. Gliedes erreicht. Nur bei Dodecas d ist ausser diesem auch das 5. und bei C. telarpaLz: d 
das 4. enorm verlängert; einigermaassen ist letzteres auch der Fall bei den cT von C. acnntlzi- 

Jkra var. ciiscrepa~zs und von C. ~nitis (Taf. 4 Fig. 12 U. 16) sowie bei Protellopsis d und Q. 
Die Greifhand selber kommt dabei in Betracht nur bei C. rlzopalochir, szhinerrnis (Taf. 7 Fig. 45 

LI. 44) und Verwandten (s. unten p. 1 1 8). 
Das zweite Gl ied  bietet keine Besonderheiten dar; nur wäre es von Metaprotella ex- 

centrica C? (Taf. 1 Fig. 20) wegen seiner eigenthümlichen Auswüchse und von Pa~*acajx.ella C? 
(Taf. 3 Fig. 45) wegen der Sculptur zu erwähnen. Die Einlenkung an Glied 1 ist äusserst 
zart bei C. cccccnthijkra und Verwandten. 

Die schräge Verbindung zwischen dem vier ten und fiinft e n G l i  e d e, welche auch 
an dem 1. 13rustbeiae vorlcommt, ist hier gleichfalls allgemein vorhanden, jedoch in1 Gegen- 
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satze zu den normalen Xniphipodeii ohne Ausnahme so weit getrieben, dass die Enclfläche des 

4. Gliedes auf seiner Anfangsfläche senkrecht steht. 3fan sieht clics auf allcn iibbildungeii 

(z. B. Taf. 4 Fig. 33, 42, 65) ; was jedoch auf ihnen als auf optischen Längsschnitten nicht 

gutJ) hervortritt, ist die Anordnung des Gelenkes zwischen Glied 4 und 5. Ich habe in 

der 3'Ionographie p. 126 angegeben, clie Achsen fiir clie Drehniig des 6. Gliedcs am 5. und 

cles 5. am 4 .  liegen senkrecht zu denen cler iibrigen Glieder, clies aber schon p. 128 dahin 

eingeschränkt, dass das 5. wegen des Mangels eigener Muslccln") kaum noch als getrenntes 

Glied betrachtet werden dürfe, obwohl es deutlich vom 4. und 6. abgesetzt sei. Erneute 

Uritersuchung hat mich aber davon iiberzeugt, dass das 5. i iberhaupt  am 6. n ich t  be -  

w e g 1 i c h ist (sogar nicht bei Pset~dop~.otella trotz seiner Länge). Die Beweg~ing findet aus- 

schliesslich im vorhergehenden Gelenke, und zwar derart statt, dass bei der ,Qnziehung cles 

5. Gliedes an das 4. der Riiclcen der Greifhand nach aussen und die Klaue medial zu stehen 

lcommt. Mithin beschreibt die Hand eineii Winkel von nahezu 90'; bei Erschlaffung der 

RiInslieln geht sie wieder in clie Anfangslage zuriick, nicht aber kann sie dariiber hinaus auf 

die andere Seite (auch nicht bei Pseud.), während die Kleine Greifhand in Folge grösserer 

Beweglichkeit des analogen Gelenkes es wohl vermag. Bei letzterer ist iibrigens Glied 6 an 

5 in derselben Ebene beweglich wie 2 an 3. - Eigenthiimlich ist die Configuration der Gc- 

lenke bei C. telcwpax ('Saf. 4 Fig. 19); man könnte ein Kugelgelenk vermuthen, indessen 

scheint doch nur eine Einsenkung des 5. Gliedes in das kolbig angeschwollene Ende des 4. 

vorzuliegen. Die Verbinclung beider ist aber so zart, dass an manchen Exemplaren die Hand 

sammt dem 5 .  Gliede abgebrochen und am Ende des 4. eine frische Narbe ist. 

Das 6. Glied, clie G r  o ss e Greifhan d, bietet bekanntlich die stärksten Differenzen 

sowohl nach den Gattungen und Arten als auch nach clen Geschlechtern und Altersstufen 

clar Lind ist daher fiir die Systematik von ebenso vielem Werthe, wie es in ihr schon 

Unheil angestiftet hat. Bei 1,arven aus der Bruttasche ist sie noch sehr einfach und im 

Wesentlichen fiir alle Caprelliden gleichmässig gebaut, und dies giebt uns denn auch ein 

Recht dazu, auf die Yhylogenese dieses wichtigen Organes Riickschliisse zu machen. Ihr con- 
vexer, nach vorn gerichteter Rancl erleidet in1 Verlaufe der Ontogenese sowohl als auch der 

Phylogenese nur ganz geringe Veränderungen; als sonderbare Abweichungen von seiner Nor- 

malform sincl lediglich die Höcker bei den d von Pcc~.cccleutella ecJzi2il.zccta (Monogr. p. 32 Holz- 

schnitt 6 11, 7) und Ccpella ~ho2alochi~- (Taf. 7 Fig. 46) zu nennen. Auffällig gewölbt und 
beborstet ist er bei Ccqw. h.il.sz~ta d (Taf. 4 Fig. 28). Seitliche Hervorragungen scheint die 
Hand von P ~ o t o  Novcte-Holla~zdicce zu haben. Windschief ist sie bei C. szcbinermis d ('Saf. 7 
Fig. 44) und in ungewöhnlicher Weise ke~ilenförmig bei C. j.Jzopalochij. d (Pig. 45). 

1) Am ehesten noch verstäncllich auf Fig. 8 11. lib: cler Taf. 4 ,  wo man sieht, dass clas 5. Glied sich vom 4. 
nahezu senkrecht zur Ebene des Papieres erhebt. 

2) Bereits die Larven haben keine Muskeln im 5. Gliede, so class es auch bei ihnen nicht mehr am 6. be- 
weglich sein wird. 
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Den ineisten Umgestaltnngen ist, wie schon in der Monographie 11. 100 kurz erörtert, 

der Palinarrand unterworfen. Es lassen sich an ihm in der Regel') nur 3 Hervorragungen 

unterscheiden, welche ich friiher als Einschlagdorn, Giftzahn und Gleithöcker bezeichnet 

habe2). Von ihnen fehlen aber die beiden letztgenannten bei säinnitlichen Larven (z. B. 
Taf. 4 Fig. 63 clie innerste) und treten erst ganz allniählich auf, um zuweilen eine riesige 

Ausdehnung zu gewinnen und sich in anderen Fällen auch wieder etwas riiclczubilclen. Von 

besonderen1 Interesse ist der Giftzahn". Er fehlt - und dies ist phylogenetisch von Be- 

cleutung - auf allen -4ltersstufen bei Proto venti.icoscc und, wie es scheint, auch bei Ccq~~elli l~~ 

~ ind  Hkcellc sowie bei einigen Arten von Ccy~ella (ich koinme hierauf noch zurück). Er ist 

ferner nur unbedeutend und dann fast immer ganz distal (unmittelbar proxinial voin Gleit- 

höcker) angebracht bei Dodecas, ProteZlopsis, lietcy~otella excelztricct, Aeyincb, Aeyi?zelln, Pag.vi- 

~M@ZLS, Pseurlolil-izu etc., wo er übrigens meist (Ausnahme z. B. Aeyin,~) bei den TVeibcheiz 

absolut und relativ so klein bleibt, dass er kauin sichtbar ist. Dagegen erlangt er eine be- 

deutende Grösse" und steht ebenso oft in der Mitte des Palmarrandes wie distal bei Psezcc1opl.o- 

tellcc, Protelln, iie~apl.otellc6 IIaszoeZlicGna cT und p~oblematica C?, Dezitella cf, Podalil.ius C? U. s. W. 

Die grösste Mannigfaltigkeit bietet hierin übrigens die Gattung Ccyl.ellcc dar. Es giebt Arten, 

bei denen er eine ungewöhnliche Grösse erreicht (ezimiu C?, Taf. 2 Fig. 10, lZol.~idu 3, l@l- 

~otelzsis C?); hingegen vermisse ich ihn auf allen Altersstufen von mitis (Taf. 4 Fig. 16-18), 

sz~bine~niis (Taf. '7 Fig. 44) und Dnlzilevikii, wo er überhaupt nicht einmal angelegt zu werden 

scheint. Man darf aber hieraus nicht ohne Weiteres schliessen wollen, dass er nie vorhanden 

gewesen sei, denn bei aeqz~i1ibS.u hört er, wenn das c7 eine gewisse Grösse erreicht hat, niit 

dem Wachsthiim auf, ist also bei ganz alten cT relativ kleiner geworden (Taf. 4 Fig. 35 U. 36; 

s. auch oben p. 48) : ghnlich verhält es sich mit sccczc9.a (Fig. 41 1%. 42) sowie mit septent7.io- 

nulis (s. oben p. 63), und bei Jivetensis ist die 1i;ückbildung so weit gegangen, dass die alten 

8 keine Spur inehr von ihm haben, die jüngeren hingegen noch eine Andeutung (Fig. 

38 U. 39). 
Ueber den Gleithöclier ist wenig zu sagen. Er fehlt bei den ganz jungen Thieren 

iind erreicht eine i1i1gewöhilliche Ausdehnung oder Gestalt auch nur bei wenigen Formen; so 

bei Pseudop~otellc~ (Taf. 3 Fig. 21) iincl Puvncleutellc~ (E'ig. 42), WO er sogar in 2 ganz getrennte 

Theile zerfallen kann (Fig. 37). Mitunter ist er selbst bei alten Männchen nur angedeutet 

(Taf. 4 Fig. 16). 

1) Ueber die einzigen Arrsnalimen A.otrlln und ParacZez~trlla s. unten p. 121. 
2) Diese kurzen und bezeiclinenden Namen sind merkwürdiger Weise bisher von keinem Aiilor für dic 

Caprelliden angenommen worden. Daher herrsclit in den Beschreibungen aiicli viel Unklarheit uiid Länge. Niir 
STXXBING braucht zuweilen den Ausdrnclr »clasping spine« oder »palmar spinecc für Einschlagdorn und ~ E : L T , . ~  VAT~LR 
sagt rlafiir a spina prensile cc. 

3) Bei den Gammarinen scheint er zu felilen, wenigstens erwiihnt I ~ E T . I ~ A  VAT.T,R seiner nicht. Allerdings 
ist er ansclieinend bei manchen Corophiiden, z. B. PorZocr~~rs frllcntus Mont., vorlianden, aber ich liabe ebenso wenig 
wie DEI,T,A VAT~LE Giftdrüsen in der Hand gefunden. 

4)  Cercops $ gehört vielleicht auch in diese Categorie, das aber wohl kaum (Taf. 3 Fig. 3 U. 2). 
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Von tim so grösserer Bedeutung fiir Phylogenie und Systematik - ob auch fiir die 

'i'hiere selber, lasse ich dahingestellt sein - ist der E ins  chlagd orn. Er kann in 6 verschie- 

denen Weisen auftreten, freilich nicht in allen bei erwachsenen Thieren. Das I .  Stadiuni 

konimt allen jungen Larven aus der Bruttasche zu: an dem sonst glatten Palniarrande be- 

findet ' sich proxiinal ein einziger Einschlagdorn (Monogr. Taf. 2 Fig. 11). Von Erwachsenen 

sind hier zu nennen P~otella, Pse2cdo2wotella7 Metcqwotella etc., Aegi~za etc., Podcdi~ius und Psezido- 

I~kius (s. die Abbildungen auf Taf. 2 und 4). - Das 2. Stadium zeigt auf der Medialseite 

einen Nebendorn'), welcher in1 Verein mit dem Einschlagdorne zur Begrenzung der Einschlag- 

grube dient. Dieses Stadiuni scheint ebenfalls von allen2) jungen Thieren dnrchlaiifen zu 

werden (Ausnahme n&is 3 '?), einerlei wie der Palmarrand später bei ihnen gestaltet sein mag; 

so z. B. von C. c6czctifo?zs forma typicu und neglectn (Taf. 4 Fig. 63 u. GY), von C. fi.ete?zsis d' 
(Fig. 39) u. s. w. Hier bleiben stehen Li~opus fl (Taf. 4 Fig. 1 U. 4) und 0, C. lilzem-is 

und TTerwandte CT und 9, scuzc~u C? und 9 (bei den alten 3 ist der Nebendorn oft kauni 

noch sichtbar), sowie clie Weibchen von manchen Arten, bei deren Männchen die Riickbil- 

dung einsetzt, so z. B. von C. Du~zilevskiii, grucillima, eximiu, rjhitis etc. Das 3. Stadiuin 

bringt zu dein medialen Nebendorne einen lateralen hinzu, welcher deshalb auch anfänglich 

kleiner ist, jedoch die Grösse des anderen erreichen kann. Die Einschlaggr~ibe, welche bei 

nur 1 Nebendorne auf der Medialseite liegt, geräth hier wieder atif die Kante des Palmar- 

randes oder auch wohl auf die 1,ateralseite. Ganz allgemein ist dies Stadiuni bei der Gruppe3) 

Proto (Taf. 3 Fig. 4) vertreten (s. auch die Abbildung von Dodecc~s bei STEBBING), lind ebenso 

allgemein bei den 9 und den jungen 3 der Gruppe acanthijkra (Taf. 4 Fig. 15), ferner bei 

C. i..hopalocht~. C?, bispinoscc. Q, decipiens 8 uncl 2:1.regz6ln~is Q und jungen C? (Taf. 7 Fig. 47, 42b, 

39 U. Taf. 4 Fig. 32), vielleicht auch noch bei manchen anderen Arten. Es ist aber nicht 

selten schwierig, sich dariiber klar zu werden, ob dieses Stadium vorliegt; nämlich dann, wenn 

der ganze Palniarrand mit 2 Reihen Borsten besetzt ist (Proto, Taf. 3 Fig. 4) und nun die 

beiden der Einschlaggrube benachbarten sich von den folgenden in Grösse und Forni kaum 

nnterscheiden. Dies trifft z. B. fiir C. ccepuilibrn 9 und junge d' zu, welche das 2. Stadium 

bereits hinter sich haben. 

Die Rückbildung scheint ausschliesslich bei den1 Genus Cap.elln vorzukommen und 

auch fast nur bei den alten Männchen. Sie fiihrt zunächst auf dein 4. Stacliuin dahin, dass 

1) Ob dieser neu auftritt oder nur die Umbildung einer bereits auf dem 1. Stadium vorhandenen Borste 
ist, meiss ich nicht. Für letztere Alternative spricht der Umstand, dass der anfänglich gerade Palmarrand auf den1 

'2 .  Stadium dicht am Einschlagdorne bogig geworden ist und sich dadurch so verkürzt hat, dass jene Borste wohl 
an den Ort des Nebendornes gerückt sein mag. 

2) Von P ~ o t o  ventricosa vermuthe ich es nur, da ich trotz alles Suchens keine so kleinen frei lebenden 
Exemplare fand. Bei einer Länge von 2 mm haben sie bereits das 3.  Stadium erreicht. 

3) Ob auch bei Cercops? Die Abbildungen Taf. 3 Fig. 1 U. 2 reden nicht klar hierüber; wahrscheinlich 
wird aber die tiefe Grube auch einen Nebendorn haben. - Nach HASJVCVELL'S Beschreibung und Abbildnng wären 
bei P. spinosa nur die beiden Nebendorne vorhanden : »an esternal and an internal, with a groove between them.« 
Dagegen besitzt P. ~ o z ~ u e - ~ o l l a ? z c ~ i ~ 6 e  bestimmt auch den Einschlagdorn. 
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höcker fast mit dem Giftzahne verschmolzen, während er bei dieser in 2 zacken getheilt 

ist. Die richtige Deutung dafiir ergiebt sich erst aus der Betrachtung der Jugendformen 

(Fig. 1 s  U. 39) und nur dadurch lässt sich auch der Sachverhalt kurz ausdrücken, während 

inan sonst zu einer langen und ohne Abbildung kaiiin verständlichen Beschreibung gezwungen 

würde. So haben ferner die alten cf der Gruppe C. ncarztlz2if~~~c~ und von aczct~fioszs forina i3 
den Giftzahn da, wo man den Einschlagdorn vermuthen wiirde. Und solcher Beispiele liessen 

sich manche anfiihren. 

Auch das 7. Glied, die K l a u e ,  ist recht variabel. Die Fiederborste ist, wie schon 

oben erwähnt, bei ihr wohl stets vorhanden, allerdings bei ganz alten Thieren unscheinbar 

oder ganz abgenutzt. Sie steht aber durchaus nicht immer an der Basis, sondern gelangt 

bei manchen Formen durch Wachsthum des proximalen Theiles der Klaue bis zur Mitte 

(Taf. 3 Fig. 37, 42 U. 48, zu vergleichen init 39 U. 49). Ausnahmslos wird die Klaue bei 

Verkürzung des mächtigen Schliessmuskels so an die I-Iand angepresst, dass sie medial von 

Gleithöcker iincl Giftzahn zu liegen kommt, falls diese vorhanden sind (Taf. 1 Fig. 22, Taf. 2 
Fig. 12, Taf. 4 Fig. 38, Monogr. 'Faf. 2 Fig. 4 U. 5). Zn der Regel trifft sie mit ihrer Spitze die 

Basis des Einschlagdornes (z. B. Taf. 3 Fig. 3 7 U. 48), jedoch ist sie bei alten cf einiger Arten 

von Cap~ella kiirzer und dann auch meist stärker gekriimmt als bei den jungen Thieren ('l'af. 4 

Fig. 16 U. 38, Taf. 7 Fig. 54). Stets aber muss bei kräftigem Schlusse der Kla-e die Beute 

iiiit der Spitze des Giftzahnes in Berührung kotnmen, falls ein solcher existirt; diese Einrich- 

tung wird noch durch clie Klaiiendriisen, welche an der Spitze der Klaue ausmiinden (Saf. 4 

Fig. 11), verstärkt. - Der Innenrand der Klatie ist nahe der Basis, da wo er beim Schlusse 

iiiit dem Gleithöcker in Contact geräth, zuweilen stark erweitert (Taf. 4 Fig. 38) und in ganz 

seltenen Fallen (C. scazc~a, Fig. 44, 47 U. 51) mit einem Zahne versehen, welchem am Gleit- 

hö cker eine Vertiefung entspricht. 

Um mit der 2. Extremität abschliessen zu können, bliebe nur noch des eigenthiimlichen 

P a lm a r  r a n de s bei einigen Arten zu gedenken. Das sind erstens die »Säcke(( bei Proto 

ventricosn, iiber welche ich bereits oben p. 12 das Nöthige angegeben habe, und zweitens das 

»Polstercc von C. aca?zthifeel.a und Verwandten, über dessen Bau und Function ich aber nichts 

Ne~ies initzutheilen weiss. Auch hier übrigens wie in allen anderen Fällen gilt der Satz, dass 

die 52 von der Diirchschnittsform nur wenig abweichen, währencl die cf eine so abenteuer- 

liche Extremität besitzen können, wie sie Proteiln, Dodecas, C. szbbinermis, ~lzopalochi~*, teln7ya"~' e t ~ .  

ihr eigen nennen. 

Dri t tks  und  v ie r tes  Bein. 

Gegen friiher hat sich die Anzahl der Gattungen mit rndim entär  en Beinen an 

Segment 3 und 4 erheblich vermehrt, z~igleich sind fast alle Grade der Reduction vertreten. 

Diese ist aber bei cf und 9 derselben Gattung stets gleich weit gediehen. Nach u-ie vor 

sind clie Beine 7gliedrig nur bei P~oto, wo sie auch wie'bei clen normalen Aniphipoden tlen 

beiden ersten Reinen gleichgerichtet sind (Palinarrand nach hinten). Bei Dodecas ist nur das 
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3. Bein noch normal, obwohl sehr lclein ~xnd nach STEBBING'S Zeichnungen mit dem Palmar- 

rande nach vorn gewandt'), während das 4. völlig eingegangen ist. Eigenthümlicherweise 
haben die beiden anderen Gattungen aus der Gruppe P~oto, nämlich Cap~elhza und Hii.cellci, 
die Beine 3 und 4 gleich bis auf die letzte Spur verloren. Dagegen ist die Gruppe Protella 
nebst einer ganzen Anzahl Gatt~ingen durch den Besitz von Rudimenten ausgezeichnet, die 
noch deutlich 2gliedrig sein können, so bei Dezctellcc lind Pc~i.cccnpella ('Pdf. 3 Fig. 15 LI. 461, 
während es bei einigen nur noch Stummel sind (z. B. Hemiaegincc, Fig. 33).  Eine Fieder- 
borste ist nie an ihnen vorhanden. Dass die Rudimente bei Larven ausnahmsweise noch 
besser erhalten sind, als bei den Erwachsenen, habe ich nur bei Aeginella beobachtet (vergl. 
oben p. 36); 5 Larven von Aegifza 1onyicoi.nis forma ~zodosn zeigten hingegen keine Spur von 
Extremitäten an Segment 3 und 4, und etwa 160 Larven (aus den Bruttaschen von 6 Weibchen) 
von C. ncutij+otzs forma typica hatten alle nur die Borste als Rest des Beines, die ich schon 
in der Monographie p. 101 erwähnt und auch bei clen anderen Varianten dieser Species 

wiedergefunden habe. 
Die Insertion der Beine hat stets am Grunde der Kiemen statt. Nur bei den Q' 

von Dezctella und Paradeutella steht Bein 4 davon entfernt (Taf. 1 Fig. 8 ri. 35). 

Fiinftes bis s iebentes  Bein. 

Riiclcbildung finclet ausschliesslich beim 5. Beine statt und kann bis zum völligen 
Schwunde (bei Hircella) fiihren. Die anderen Genera, wo sie begonnen hat, sind Proto (5. Bein 
noch 7 gliedrig, aber viel kleiner als Bein 6 und 7), Dodecns lind Cap~ellilza (4 gliedrig) ; Ca- 
21~elli1zoides, L.i?.opzbs, Poda- und Psezcdoli~.izcs. Bei den 4 letztgenannten ist die Klaue ver- 
schwunden, auch gehören sie als mit nur 2 Kiemen-paaren nicht zu den übrigen, welche mit 
Hircella zusammen die Gruppe Proto bilden. Uebrigens haben auch hier d und Q einer 
jeden Species in der Rüclcbildiing gleichen Schritt mit einander gehalten. 

Die Insertion der Beine geschieht am Hinterrande der Segmente, nur das 5. macht 
hiervon insofern eine Ausnahme, als es bei sämmtlichen eben erwähnten Gattungen in der Mitte 

entspringt2). (Bei Hi~.ceZla, wo das Bein selbst fehlt, ist die Ansatzstelle ja noch zu erkennen.) 
Ueber clie einzelnen Glieder habe ich nichts Neues beizubringen (wegen der Fiederhaare 

an ihnen s. unten p. 138), nur die abgestutzten Dorne  am 5. Gliede und der Greiffuss be- 
cliirfen noch einer genaueren Besprechung. Jene habe ich neuerdings nicht nur bei allen 
Varianten der C. acz~t@o~zs, sondern auch bei C. Danilevskii, szcOi~zei.mis, clec@iev~s und drepa- 
nochig- (Einzelheiten s. oben p. 59, 85, 86 U. 82) gef~xnden, bei allen übrigen Arten von Ca- 

p~ellct und bei allen anderen Gattungen vermisst. Fiir abgenutzte Dorne (Monogr. p. 109) 
möchte ich sie nicht ansehen, bin aber iiber ihre Function nach wie vor im Unlclaren. Die 
typische Form des Endes des 5. Gliedes ist jedenfalls die, dass die dreieckige Vertiefung zur 

1) Ich habe es Ieider versäunit, bei Untersuchung des Challenger-Materiales hierauf zu achten. 
2) Der betreffende Passus in der Rlonographie ist danach zu berichtigen. Vergl. auch oben p. 114.  

16+ 



124 Anatomie und Histologie. 

Aufnahme des 6. Gliedes (bei Beugung desselben) auf beiden Seiten mit je 1 Reihe Borsten 

besetzt ist. Zu diesen gesellen sich bei C. l@arotensis (Taf. 7 Fig. 9 U. 10) nun noch je 

1 Reihe abgestutzter Dorne, vielleicht um ein seitliches Ausbiegen des Handgliedes zu ver- 
hindern. Bei dwpanochir hingegen (Fig. 15) ist nur die ä~issere Reihe vorhanden, und hier 

haben die Dorne selber grosse Aehnlichkeit mit den kleinen, auch sonst bei den Caprelliden 
recht verbreiteten Höcliern, die je 1 Sinneshaar nebcn sich haben. Dieses fehlt zwar den 

abgestutzten Dornen, und gerade hierdurch unterscheiden sie sich von jenen, aber es wäre 
immerhin möglich, dass sie von den Höclcern ihren Ausgang genommen und erst bei aczcti- 

ji-uns etc. die typische Gestalt gewonnen und zugleich sich in einer Weise grnppirt hätten, 

welche keinerlei bündigen Schluss auf ihre Function gestattet. Bei bispinoscc (Fig. 14) ist die Leiste, 
auf welcher sie zu stehen hätten, vorhanden und auch etwas gerieft, ohne dass jedoch Dorne 

klar hervorträten. Ob übrigens diese eigenthiimlichen Bildungen eine wirkliche Verwandtschaft 
der Species bezeichnen, ist mir nicht sicher; denn obwohl acutiji.o?zs und l@arotensis einer- 
seits, Danilevskii lind subinelnzis andererseits eng zusammen gehören, so sind doch Uebergangs- 
formen zwischen ihnen noch ganz unbekannt. 

Der Greiffuss ist gleich der K l a u e  in der Form nur wenigen Schwankungen unter- 

worfen. Gewöhnlich ist sein Innenrand schwach concav; Ausnahmen bilden nach der einen 

Richtung hin (Verstärkung der Concavität) Dezctella etc. (Taf. 3 Fig. 11, 35, 47), nach der 
anderen (TJmtvandliing znm convexen) nur C. ~cczctiji-ons forma Andjveae (Taf. 4 Fig. 7 1). Da- 
gegen wechseln Lage und Zahl der E i  ns ch lag d o r n  el) sehr und geben belianntlich gute Merk- 
male zur Speciesunterscheid~~ng ab. Als extreme Fälle sind zu nennen: Pa~ndeutella bidentata 
mit 4-6 Dornen, Pseudoli7.izcs und einige Species von Caprelln, sowie Pa7-vipclZpz~s (aber nur 
Bein 6 und 7) ohne jeglichen Dorn; ferner Pa7.v. CF Bein 5 mit fast distalem Dorne etc. 
Eine besondere Form haben die beiden Dorne von C. sacbinermis (Taf. 7 Fig. I Sj. - Der Theil 
des Greiffusses distal von den Einschlagdornen bildet im Querschnitte einen Keil, d. h. der 

Innenrand ist gleich der Schneide eines Messers zugeschärft. Bisher kenne ich als Ausnahmen 
nur folgende Arten von Cuprella, wo er mit 2 Reihen kleiner Zähnchen oder Plättchen be- 
setzt ist (Taf. 7 Fig. 18) und so einigermaassen einer Säge ähnelt: monoceros, decipiens, szcb- 
i?.lze~.nzis und bispinos~c, alle in beiden Geschlechtern. Alsdann ist auch der Innenrand der Hlaue 
in ähnlicher Weise verziert. Bei einigen anderen Species sind Anläufe zu dieser Art Orna- 
ment vorhanden; so bei nczct~fi~oizs, Danilevskii, l@a~otensis, scazaVa, wo auch die Klaue mehr 
oder weniger auf der ganzen Fläche schuppig erscheint (so auch bei aeqzrilibra). 

K iemen .  

Sie stellen Anhänge2) der Beine 2, 3 und 4 oder nur 3 und 4 dar. Der Insertionspnnkt 
schwankt nach den Species nur wenig ~ ind  liegt meist in der Mitte der Länge des Segmentes. Ueber 

1)  Taf. 7 Fig. 10 (C.  l@clrotensis) sind abnormer Weise 3 Dorne zu sehen. 
2) BOAS (1. p. 106 C. p. 5 1 1 )  betrachtet sie nicht als Epipodite, sondern als Neubildungen, CLAUS hingegen 

(p. 28) lasst sie jenen »morphologisch gleichwerthigc sein. 
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ihre G e s t a l t  habe ich bereits in der Monogr. p. 134 das Nöthige beigebracht und möchte hier 
nur hinzufügen, dass die Zahl der bekannten Arten Caj~s.elln mit langen cylindrischen I<iemenl) 
gegen damals erheblich grösser geworden ist. Nur handelt es sich dabei nicht um Kiemen wie 

bei Proto, sondern es ist wie bei acanthfera stets ein Maschenwerlr vorhanden, dessen genauere 
Form ich jedoch wegen der schlechten Conservirung der Thiere nicht zu erkennen vermag. 

Bei der lcleiilen Species C. telarpax sind die hinteren Kiemen sehr reducirt und fehlt 
sogar den 9 die rechte gänzlich (s. oben p. 77). 

Ueber die Muskula tur  habe ich Monogr. I>. 129 gesagt, sie gehe vom Stamme aus 

theilweise an den Kiemenstiel (das Grundglied des betreffenden Beines), theilweise an die 

Kieme selber. DELI,A VALI,E nun hat bei Gammariden keine directen Kiemenmuskeln ge- 
funden, und dies gab mir Veranlassung zur nochmaligen Prüfung der Verhältnisse bei den 
Caprelliden. Meine damalige Angabe kann ich aufrecht erhalten, freilich nicht für die ganze 
Gruppe. 'Bei C. ueqzcilibra, acnnth.ifera und hi~szcta, sowie bei Pset~dopr.otella, Protella und Meta- 

protella sieht man unter günstigen Umständen bereits am unverletzten Shiere ein feines Biindel 
an die Basis der Kieme herantreten, während weitaus clie meisten Fasern den Kiemenstiel 
bewegen. Bei Psezcd. inserirt es in der Nähe der Basis des Kiemenfusses, nicht aber an ihm 
selber; bei Prot. schien es mir, als ginge es an die Fussbasis, und bei Metaprotella Haszoelliana 

ist dies sicher der Fall. Dagegen ist bei Capr. rapax (Taf. 4 Fig. 9) dieses Bündel nicht 
vorhanden, und auch bei anderen Formen mit kleinen Kiemen, wie Psezcclo- und Poda- 
li~izcs, kann ich es nicht finden. Ganz bestimmt giebt es auch keine eigenen Hiemenmnskeln 
bei Proto ventricosa, wo ich die Muslreln von Segment 2, 3 uiid 4 besonders präparirt habe, 
und dies ist im Hinblicke auf die Gammariden interessant. Man darf also annehmen, dass 
jenes Bündel urspriinglich an das Kiemenbein herantrat und, als dieses phylogenetisch kleiner 
wurde oder ganz verschwand, seine Insertion an die Kieme verlegte, um schliesslich, wie 
auch diese unbedeutend wurde, völlig einzugehen. Leider gestattete das diirftige Material 
mir nicht, über die Verhältnisse bei Caprellirta und Hil.cella in's Klare zu lrommen. 

B r u t b l ä t t e r .  

Ueber den B esatz mi t  H a a r e n  habe ich Folgendes nachzutragen. Wenn bei einer 

Species überhaupt solche an den Brutblättern vorlrommen, so sind stets an den vorderen lange, 
starke Borsten (vergl. Monogr. p. 163). Aber auch die hinteren können dann Haare tragen, 
oder auch nur eins von ihnen, jedoch ist das individuell sehr verschieden. Hiervon habe 
ich mich durch Untersuchung zahlreicher $2 von C. aczct$rons und aeqzci1ibr.a iiberzeugt. Immer 
ist aber dann die Behaarung des hinteren Paares viel schwächer als clie des vorderen. Nur 

bei Caprellz'noides t~istanensis und Muye1.i sind auch die hinteren Blätter mit langen Haaren 

ausgestattet2). Bei Caprella telarpax wiederum sind sie ganz nackt. 

1) Eigenthümlicher Weise stammen sie alle aus Ostasien : exinzia, nca~zthoyoster, grncillima, bispi7zosu, rho- 
palochir (s. Taf. 2, 4 und 7 ) .  

2) HALLER zeichnet sie auch so bei seiner Ccyrelkc cle?z/ata, indessen mit Unrecht. 
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Zu p. 94 und 102. Abdomen und Abdorninalbeine. 
Taf. 5. 

Ueber das Abdomen und seine Anhänge kann ich jetzt viel genauere Angaben machen 
als damals. Namentlich ist von Wichtigkeit -die Nachuntersuchung, welche H. J. HANSEN auf 
meine Bitte an den Originalexemplaren von Ce?-cops vorgenommen hat. Aber auch Proto 

und die ihr verwandten Formen verhalten sich anders, als ich friiher geglaubt habe. Im Ein- 
zelnen Folgendes. 

1) Cercops (Fig. 1 und 2;  vergl. auch oben p. 10). Es sind 5 deutliche Ringe und 
die dorsale Afterklappe vorhanden. Ring 1 und 2 tragen beim d je 1 sehr reducirtes Paar 
zweigliedriger Beine, ging 3 ist in beiden Geschlechtern anhangslos, 4 und 5 dagegen mit 
luäftigen Beinen versehen. Beim C? hat das Bein des 4. Ringes am Grunde einen Fortsatz, 
der aber nicht beweglich ist. 

2) Prato, Dodecus, Hircella, Cap~ellina (Fig. 3- I 1). Hier tritt uns bereits ' ein beträcht- 
lich rediicirtes Abdomen entgegen, das wir jedoch ohne Schwieriglreit auf das von Ce~cops 
zuriiclcführen können, wenn wir nur meine gegenwärtige Darstell~ing und nicht die in der 
Monographie zu Grunde legen. Ich habe nämlich friiher die eigentlichen Penes tibersehen, 
dagegen das V orderst  e P a a r  A b d omi n a l  b e i n  e dafür angesprochen. Denselben Fehler 
haben zwar bisher sämmtliche Autoren') begangen (so auch fiir Dodecas Stebbing), indessen 

bleibt er darum bei mir nicht minder arg. Bei Proto d (Fig. 3) fiihrt aber dieses Paar zuclrende 
Bewegungen aus, welche die beiden Beine von einander entfernen oder sie einander nähern; 
ferner endet jedes an der Spitze mit einem langen Haare und hat keine Oeffnung - das 
sind also 3 Kennzeichen, welche auf eine Extremität hinweisen. Die eigentlichen P en  e s 
sind just bei Proto, auch wenn man weiss, wo man sie suchen muss, schwer zu finden, da 
sie kaum als solche von der Rumpfwandung unweit der Basis des 7. Brustbeines2) abgesetzt 
sind (Pig. 4 y ) ;  besser sieht man sie bei '~odecns (Fig. T), wo auch der chitinöse Gang fiir 

das Sperma leichter zu erkennen ist, und bei Hficella (Fig. 10) ; bei Cap~ellina habe ich sie 
iibrigens bereits früher richtig gedeutet (Monogr. p. 28 Holzschnitt 5) und nur zu lang ge- 
zeichnet. - Beim $2 ist das 1. Beinpaar entweder zu einem Paare Irlappenartiger Vorspriinge 

rückgebildet (Proto, Fig. 5, 6) oder ganz in Wegfall gekommen (Dodecns, Fig. 8). Bei H~Y- 
cella haben cT und Q an Stelle dieses Beinpaares eine unpaare Platte (Fig. 10, zwischen den 
Penes). Ca2welli~za endlich verhält sich hierin genaii wie Hil.cellu. 

1) Auch HOEII, der aber der Wahrheit insofern am nächsten kommt, als er von den vermeintlichen Penes 
sagt: ))die Organe selbst sind sehr lnirz und tragen ein langes Haar(( (46 p. 105 Anm.). Seine Exemplare waren 
zudem schlecht conservirt. Seine Abbildung Taf. 8 Fig. 3 betrifft ein Weibchen. 

2) Monogr. p. 159 lasse ich die Penes von der Rumpfwand entspringen und Nichts mit Extremität 7 zu 
thun haben. Dies ist selbst dann richtig, wenn die Penes, wie bei P~oto etc., weit von der Mediane des Körpers 
entfernt angebracht sind, und wird natiirlich noch deutlicher, wenn sie ganz medial stehen. Ihr Ursprung ist aber 
in allen Fällen unweit der Basis des 7. Beinpaares. 
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Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass wir das 1. Beinrudiinent von P ~ o t o  dem 1. 
oder 2. von Cej.cops gleich zu stellen haben. Allerclings ist nicht zu ermitteln, welchen1 von 

diesen beiden. Denn die bei C. scharfe Segmentir~~ng des Abdomens tritt bei cler Gruppe 

Proto höchstens noch andeutungsweise hervor. (Ich habe in den Abbildungen ganz davon 

abgesehen.) Jedenfalls ist ferner sicher, dass die Beine an Ring 4 und 5 von Ce~cops sich 

bei Proto etc. in den beiden kräftigen Beinen wiederfinden. Diese sind bei P ~ o t o  und Do- 

decas zweigliedrig (Fig. 4 und 7 ;  in E'ig. 3 ist der Deutlichkeit wegen von jedem Paare nur 

eins vollstandig gezeichnet), bei Hkcelln! aber nur noch eingliedrig , während bei Cap~.ellilza 

(Monogr. p. 28 Holzschnitt 5) das vorderste Paar zweigliedrig ist, das hinterste dagegen nicht'). 

Man s ieht  also i n  dieser  G r u p p e  die  Reduct ion  des Abdoiiiens Schr i t t  vor Schr i t t  

erfolgen. 

3) Den Uebergang zur Gruppe P~otellu (s. unten Nr. 6) möchte ich in P~.otellopsis 

suchen. Leider sind wir hier für das d völlig auf die Angaben STEBBING'S angewiesen (vergl. oben 

p. 17), jedoch scheint nach seinen hier reproducirten Abbildungen (Fig. 12) das 1. Beinpaar 

die Form wie bei Proto zu haben2); das 2. Paar ist dem von Pvoto ausserordentlich ähnlich 

und kommt auch dem 9 zu (Fig. 13), während das 3. nur noch einen seitlich hervortreten- 

de; Haken bildet. 

Alle noch zu nennenden Gattungen haben auch im männlichen Geschlechte h ö ch s t e  n s 

z w e i  P a a r  Gliedmaassen, von denen in der Regel das vordere die Forni eines Stummel- 

beines beibehalten hat, das hintere dagegen klappenartig geworden ist '(s. auch Monogr. p. 103). 

4) Eine Gruppe fiir sich mögen Aeyina, Aeginella und Hemiaegina bilden (Fig. 27-33, 

52, 53). Hier sind bei Aegifza wenigstens die 2 langen Beinpaare von P ~ o t o  noch erhalten, 

und bei Hemiaeyi~za (Fig. 52) immerhin noch das vorderste von diesen beiden. Dagegen zeigt 

Aeginellu (Fig. 30-33), welche auf Grund der Mundtheile der erstgenannten Gattung 

ansserst nahe steht, ein Abdomen ähnlich dem von Cap~ellu"), nur ist es ungewöhnlich breit, 

sodass die Penes weit von einander entfernt miinden. Bei Aegiwa hat bereits die jüngste 

T,arve (Fig. 29) die Abdominalbeine völlig entwicJcelt. Bei Henziaeylifza sind die Yenes un- 

gemein winzig uncl liegen so versteckt, dass man sie nur schwer findet; von ihnen abge- 

sehen, ist das Abcloiiien des 9 gleich den1 des d. 

1) In der Monographie habe ich angegeben, bei P~oto sei das vorderste der beiden Beinpaare drei- oder 
zweigliedrig ; indessen möchte ich jetzt die proximale, ohnehin nur unvollständige Trenniingslinie (Taf. 4 Fig. 12 der 
Nonogr.) nicht als normal ansprechen. Mitunter ist der Vorsprung des Abdomens, an welchem das Basalglied in- 
serirt, sehr lang (z. B. Aeg2nn, Fig. 28) und täuscht ein Glied vor; indessen liegt darin nur die Miisk  u l  a t i l r  
für das Bein verborgen. Uebrigens geht diese ausschliesslich an das Basalglied (Monogr. Taf. 4 Fig. 21), sogar 
bei Proto und Aeghza, und ist bei letzterer Gattung stark entwickelt. 

2) Es  würden also auch hier von STEBBING die eigentlichen Penes übersehen worden sein. 

3) Die Larven mit atavistischen Iciemenbeinen (vergl. oben p. 36) zeigten am Abclomen nichts Auffiilliges. 
- BOECK'S Abbildung vom Abdomen des 3 ist ganz unbrauchbar, aber er hat insofern Recht, als es den1 Ton 
Cuprelka nahe kommt. 
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5 )  Die Mittelplatte zwischen den Penes, wie sie Hif.cella besitzt, kommt auch bei 
Dezitella cccl$owzica vor (Fig. 18) ; die Species vene?zosc6 (Fig. 19 uncl 20 C?, 21 9) hingegen 
hat die Mittelplatte nicht, dafiir sind aber die Seitenklappen beiin cT sehr gross. 

G) Die einander sonst, nanlentlich in den Mundtheilen, sehr ähnlichen Gattungen PTO- 
tella und Psez~doprotella haben ein recht verschieclenes Abdomen. Bei jenem Genus (Fig. 
15-1 7) sind die Reinstumniel des C? ain Ende gabelig gespalten, wahrend Pseudop~~otelZu 

(Fig. 14) an ihrer Statt ein Klappenl~aar besitzt. Noch nierkwürdiger verhalten sich die 
Arten der Gattung Metap~otella. Eei cler Art Haszueltiana (Pig. 23 U. 24 C?) und eace~zt~.ica 

(Fig. 22 9 )  nämlich liegen wie bei Aegi?~ellch die Penes ungemein weit lateral, und inan 
möchte geneigt sein, dies Verhalten auf die eigenthümliche Form des 7. Brustringes znrück- 
zuführen. Indessen mit Unrecht, denn bei p7.oOlemntica sind sie einander ganz nahe gerückt 
(Fig. 23 LI. 26) ; zugleich tveichen bei dieser Art die Beiiistnminel von denen der beiden 

anderen Species total ab'). - 

7) Die Gattung Cap~ella steht in einer Beziehung ganz isolirt da. Einige unter ihren 

zahlreichen Arten nämlich, die aber auch im Uebrigen zusammen gehören und als Gruppe 
uca1zth$e~.c6 bezeichnet werden mögen, haben die Penes ganz lateral (Fig. 36-39). Indessen 
diiifte dies mehr auf die Kürze derselben als auf einen besonders weit seitlichen Ursprung 
geschoben werden, denn auch die der anderen Gruppe, welche den ganz heterogenen Rest von 
Arten in sich schliesst, entspringen ziemlich lateral, enden aber meist dicht neben einander 
(Fig. 4 1-47). Die Ar&. ~hopulochir (Fig. 40) scheint den Uebergang zu vermitteln. Wie ein 
Blick auf die Abbildungen lehrt, sind die Abdomina mitunter specifisch nicht wenig ver- 
schieden und könnten daher auch für die Zwecke der Systematik Verwend~ing finden, wenn 
es nur nicht so schwer wäre, sie in gutein Zustande, d. h. völlig ausgestreckt und nicht unter 

den Brustbeinen verborgen, zu beobachten. 
8) Grosse Aehnlichlceit mit dein Abdomen von Pseudop~otellu verräth dasjenige von 

Paradezctellcc (Fig. 34 U. 35) und ebenso stehen einander nahe die von Cap~ella und Pctrcc- 

caprella (Fig. 48 U. 49; die Afterklappe ragt wohl nur zufällig so weit auf die Bauchseite). 
9) Die Gattungen Liropzw, Poda1i1.i~~ und PsezidoZil.ius lassen sich wie in den übrigen 

Beziehungen so auch iiii Bau des Abdomens zu einer Gruppe zusainmenfassen. Eigen ist 
ihnen das Rudiment der Seitenklappen mit nur je 1 Haare (Fig. 59, 60, 64, 65), das in dieser 
Form bei den cT anderer Genera nicht vorzukommen und auf den ersten Blick kaum noch 
das Überbleibsel eines Gliedmaassenpaares zu sein scheint. Die Reduction des vorderen Bein- 
paares lässt sich in folgender Weise darlegen: bei Psezldolil.izts (Fig. 65) ist es noch sehr dent- 
lich und sogar (ähnlich wie bei Protella) mit seitlichem Fortsatze versehen; bei Podali~izis 

(Fig. 63 U. 64) ist es bereits zur Klappe geworden lind bei Li~opzcs (Fig. 59 U. 60) fehlt es 

@nzlich. Auch die Gestalt cler Penes ist bei den 3 Gattungen stark verschieden. 

1) Ich habe schon oben p. 26 erörtert, warum ich trotx dieser Differenz für p~ohlenzntica kein eigenes Genus 
errichten möchte. Selbst wenn dies geschähe, so würde an der Zugehörigkeit zur Gruppe Proh2lkt doch Nichts 
geändert werden. 
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10) TTÖllig oder doch fast gänzlich ohne Spur von Gliecliiiaassen ist das Abdomen der 

Gattungen Pn~,vipa&us (Fig. 54-56), Tj.itella (Fig. 50; hier sind die hinteren Iclappen er- 

halten geblieben), PsezccZaegi~ieZZa (Fig. 51) und C~p~.eZZi?zoicles (Fig. 57 u. 58). In1 Uebrigen 

haben allerdings diese Genera Nichts mit einander gemein und so ist die Verkiiinmer~~ng der 

Extremitäten wohl bei jedem von ihnen unabhängig erfolgt. 

Ueberblickt man die obigen Gruppen, so ergiebt sich, dass als eine natür l iche nur die 

Gruppe 2, also P~oto  und Verwandte, aufzufassen ist, die auch im Bau der Mundtheile U. s. V. 

auf das Deutlichste erkennen lässt, dass sie ein Ganzes bildet. Schon bei der Gruppe 4 darf 

man Zweifel an ihrer Natiirlichkeit hegen, ebenso oder noch mehr bei 6 oder 8. Wollte 

nian z. B. lediglich auf das Abdomen hin die Zusamnienstellung versuchen, so würden Psezcclo- 

p?.otella und Pui.adezctella vereinigt werden müssen, während doch jene Gattung ihren Anschluss 

an Protella, diese an Deutella zu finden hat. Es geht daraus hervor, dass die Umformung 

des Abdomens von dein nahezu typischen des Ce~co2is bis zu dem von T~itella oder Psezcd- 

aeginella auf den verschiedensten Wegen erfolgt ist, von denen wir einstweilen nur vereinzelte 

Strecken kennen. 

Ueber die S egme n t i r u n  g des Abdomens habe ich dieselbe Meinung wie früher, näni- 

lieh dass sie nur potentia vorhanden ist und lediglich durch die Gliedmaassen angedeutet wird. 

- Die beiden Haare an der Afterklappe, auf welche ich schon damals hinwies, sind wohl 

immer vorhanden und auch wohl stets gefiedert. Man wird sie auf 'i'af. 5 mitunter ver- 

missen, aber theils lag dann die Klappe so, dass sie nicht sichtbar sein konnten (so in Fig. 

36, 41 U. 43), theils waren sie auch abgebrochen (Fig. 51, wo ich die Ansätze gezeichnet 

habe) oder hatten die Fiederung verloren (Fig. 62). - Nur in Einem Falle (Aeyinellu d, 
Fig. 30) habe ic% statt 2 ihrer 3 gefunden. 

Zool. Station z. Neapel, Fsuna uiid Flora, Golf vou Neapel. Cüprelliden, N,~chtr,rg. 17 
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Wenn ich in der Monographie ))die Auffassung der Hypodermis als eines Epithels und 

nicht als einer bindegewebigen Substanz, die Gleichstellung von Vorder- und Hinterdarm mit 
der äusseren Haut, die richtige Würdigung der Chitinsehnen U. s. W. « als »Gemeingut der 
Wissenschaft« bezeichnete, so glaubte ich damit durchaus nichts Neues zu sagen und that es 
überhaupt auch nur, um Vr~zou's Arbeit kritisch zu beleuchten. Seit Kurzem jedoch scheint 

sich ein Umschwung der Meinungen in der Weise vorbereiten zu wollen, dass eine Autorität 
auf den1 Gebiete der Arthropodenknnde, nämlich CLAUS, die alte Idee LEYDIG'S') wieder in 
Aufnahme zu bringen sucht. Einstweilen freilich nur, so weit ich davon Kenntnis habe, in 

zwei Einzelschriften '), die als solche nur im engsten Fachkreise gelesen werden ; sollte sie 

jedoch auch in CLAUS' Lehrbücher Eingang finden, so steht zu befürchten, dass ihr dann auf 
längere Zeit hinaus der Vorrang gesichert ist. Dies bewegt mich auch dazu, obwohl die Ca- 
prelliden direct hierbei nur wenig in Frage kommen, Stellung gegen CLAUS ZU nehmen. 

CLAUS stimmt (in der Arbeit über Bra2zchipus) der bekannten Ansicht TULLBERG~S, dass 

die äussere Chitinlage bei den Arthropoden kein Abscheidungs-, sondern ein Umwandlungs- 

product der »Hypodermis(c sei, nicht nur zu, sondern will auch bei Brnnchipus einen neuen 
Beleg dafür gefunden haben, insofern »an vielen Stellen die sänlenförmig verlängerten, nach 
der Tiefe zu in dünne Trabekeln ausgezogenen Hypoderiniszellen auch in ihren unteren Proto- 
plasmapartien zu chitinartigen Balken und Fasern erhärten und an manchen Stellen auch 
unter einander zu einer zweiten, tiefen submatsikalen Basalmembran verschmelzen, welche . . . 
den Muskeln zum Ansatz dient(( (p. 286). Indessen kommt es mir doch so vor, als liesse 

1) LEYDIG hält in mehreren Schriften seine Ansicht noch immer aufrecht; ich vermisse aber speciell für 
die Arthropoden neiie Thatsachen uncl nehme darum von einer Discussion mit ihm Abstand. Dies um so mehr, 
als ich trotz der hohen Achtung, welche ich vor LEYDIG'S iiber das ganze Thierreich sich erstreckenden Arbeiten 
hege, nicht umhin kann, in den allgemeinen Erörterungen die Schärfe und Klarheit des Ausdruckes oft gerade 
da zu vermissen, wo nur durch sie eine Förclerung in unseren Anschauungen zu erreichen ist. Denn wie soll man 
folgenden, offehbar zusammenfassenden Sah  verstehen: »Meine seit Jahren gepflogenen Untersuchungen haben in 
mir die Annahme befestigt, class die Verivandtschaftslinie des Cuticularge~vebes die Richtung gegen das Bindegewebe 
nehme.(( (Altes und Neues über Zellen und Gewebe. In : Z. Anzeiger 12. Jahrg. 1888 p. 254-259, 274-280 etc. 
Citat p. 279.) Ist hiernach die Epidermis ein Epithel ocler ist sie Bindegewebe oder hat sie nur Aehnlichkeit mit 
letzterem ? 

2) CLAUS, C., Untersuchungen iiber die Organisation und Entivickelung von Bra~zch@zcs und Artenzia nebst 
vergleichenden Bemerkungen über anclere Phyllopoden. In:  Arb. Z. Inst. Wien 6. Bd. 1886 p. 267-370 
Taf. 24-35. 

CLAUS, C., Feber den Organismus der Nebaliden uncl clie systematische Stellung der Leptostraken. Ibid. 
8. Bd. 1888 p. 1-148 Taf. 1-15. 
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sich auch die Bildung der Basalmembran recht gut auf die alte Weise erklären, nämlich 

dass sie ein Abscheidungsproduct der Zellen sei; jedenfalls ist in der citirten Stelle kein 
B e w e i s  f3r die Annahme TULLBERG'S enthalten; man lernt aus ihr nur, dass CLAUS ihr 
beipflichtet. Ferner vermisse ich jegliche Angabe darüber, auf welche Art CLAUS die 
ch i t in ige  Na tu r  dieser B asalmembran dargethan hat. Denn dass er sie einfach so nennt, 
geniigt doch bei der Wichtigkeit des Gegenstandes nicht, um so weniger, als er p. 289 aus- 
drücklich sagt: »indessen ist hervorzuheben, dass die im Innern der Chitinogenzellen [Hypo- 
dermisj erzeugten Faserzüge und tiefen Sehnenplatten von dem oberflächlichen Chitingewebe 
der Cuticula chemisch verschieden sind, indem sie sich bei Behandlung mit Färbungsmitteln, 
namentlich Boraxcarmin sehr intensiv tingiren, während die Cuticularbekleidung . . . . ganz 
unverändert bleibt.« Man darf aus dieser Stelle vielleicht schliessen, dass CLAUS die Reactionen 
auf echtes Chi t in  (Kalilauge etc.j bei der Basalmembran nicht angewandt hat. Er giebt 

übrigens selbst an, dass es »an vielen Stellen« nicht zur Entwickelung der Basalmembran 
kommt, sondern dass sich ))die Muskeln mittels ihrer hypodermal erzeugten Sehnenfasern di- 
rect an die äussere Chitindecke anheften((, und sagt sogar ausdrücklich: »da, wo sich die 
basale Membran zu einer dicken und wie durch Schichtung streifigen Sehnenplatte verstärkt, 
entschliesst man sich schwer dazu, an der Entstehung derselben die Betheiligung einer Binde- 
gewebslage ausziischliessencc (p. 288); von den Zellen aber der letzteren lesen wir auf p. 291, 
sie seien grosskernig und ihr Protoplasma verschmelze nunter allmäliger '~hitinisirung « mit 
der Basalmembran. 

Wenn ich also CLAUS richtig verstehe, so wird die Basalmenibran, wo sie überhaupt 

existirt, entweder nur vom Epithel oder von ihm und dem Bindegewebe hervorgebracht. Ich 
würde aiich völlig damit einverstanden sein, wenn CLAUS nicht die dritte Möglichkeit, dass sie 
l e  digl i  C h binde g e W e bi  g e r  N a t u r  sei, ganz unerwähnt liesse. Gerade dieser habe ich in 
der Monographie p. I 30 gedacht, wenn ich sage, dass unterhalb der Epidermis » eine dünne 

, 

Schicht Bindegewebes((, die aber vielfach von Lücken durchbrochen sei, sich hinziehe. »Man 
sieht sie besonders leicht an den Stellen, wo sie sich durch Einwirkung der Reagentien oder 
beim Schneiden von der Epidermis abgehoben hat.(( Ich meine freilich jetzt, weder damals 
ich noch aiich neuerdings CLAUS haben das einzige sichere Mittel angewandt, nämlich Ma- 
ceration; erst dann wird sich herausstellen, welcher Natur iin einzelnen Falle die Basalmein- 
bran ist. Einstweilen sind alle drei Möglichkeiten zulässig. 

Aber geben wir zu, sie sei ein Product der Epidermis und sei anch chitinös im strengen 
Sinne des Wortes, was folgt daraus für die Auffassung der Epidermis als Bindegewebe? Offenbar 
Nichts, denn bei den Mollusken ist ja auch unter der Haut eine Basalnieinbran vorhanden und 

doch fällt es Niemandem ein, ihre Epidermis als Bindegewebe zu betrachten. CLAUS redet aber 
weiter von chi t inigen Fas  e r  n und Balken,  zu welchen die Epideriiiiszellen erhärten 

können; diese Gebilde erstrecken sich von der äusseren Chitinlage zur Basalmeiiibran, und 
so komnie ein Netz zu Stande, in ~velchein die Kerne und die Reste des Plasmas der Zellen 

liegen und lieben welchen auch lliicken fiir die Circulation des Blutes bleiben sollen. Sehen 
17" 
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wir uns aber die Figuren an, welche diese Behauptung zu illustriren bestimmt sind, und be- 

rücksichtigen wir, dass sie nach schnitten gezeichnet sind, so nehme ich keinen Anstand zu 

erklären, dass sie mir durchaus nicht beweiskriiftig vorkommen, sondern theilweise wenigstens 

den Eindruck machen, als seien die Weichtheile cler Präparate geschrumpft gewesen. Auch 

hier bedarf es biindigerer Beweise sowohl von cler Natur der Balken und ihrer Abstammung 

von den Epidermiszellen als auch von der Präexistenz cler Liicken zwischen ihnen. 

Endlich sagt CLAUS noch : »die in den Gliedmaassen so verbreiteten Connectivfasern'), 

welche einander benachbarte, beziehungsweise gegenüberliegende Flachen des Integumentes 

verbinden, sind Erzeugnisse der Chitinogenzellen cler Hypodermis« ip. 288). Auch dies gebe 

ich nicht ohne nTeiteres zu, denn ich finde erstlich bei CLAUS keinen Beweis dafiir und habe 

zweitens in der Monographie p. 134 von den Balken in clen Kiemen gezeigt, dass sie Einde- 

gewebe sind, nicht aber, wie NEBESICI für Gurnrnu~~z~s will, clie nach innen bis zur Beriihrung 

verlängerten Epidermiszellen'). Nun fährt CLAUS direct fort: „wenn inan aber cliese Stiitzbalken 

ihrer Bedeiitnng entsprechend als Bindegewebsfasern betrachtet, so wird man damit das Chi- 

tinogengewebe iiberhanpt den Geweben der Bindesubstanz einordnen cliirfen.« Diesen Schluss 

so, wie er wörtlich von mir copirt ist, kann ich erst recht nicht anerkennen. Was geht den Mor- 

phologen die B e d e U t u n  g der Gewebe für clen Thierkörper an, da er es doch einzig und allein 

mit der Feststellung der Werthigkeit derselben zu thun hat. Es wäre gerade so als wollte 

der Chemiker das Saccharin auf Grund seiner Siisse dem Zucker beiordnen. Und wenn es 

Bindegewebe sein soll, weil es hie und da Fasern, Stiitzbalken etc. aussendet, so muss man 

.es doch mit noch mehr Recht zu den Epithelien rechnen, da es an weitaus den meisten 

Stellen den Charakter eines so ausgeprägten Pflasterepitheles zeigt wie es iiberhaupt nur 

irgendwo im Thierreiche vorkommt - eines Epitheles, das sich als solches in grossen Fetzen 

isoliren lässt und' das noch dazu unzweifelhaft aus dem Ektoderm des Embryos hervorgegangen 

ist, während das wirkliche Bindegewebe ebenso sicher vom Mesoderm stammt. 

Es liegt also vorläufig wenigstens keine Thatsache vor, welche uns dazu bewegen 

könnte, den so präcisen Satz: d a s , E k t o d e r r n  cler A r t h r o p o d e n  i s t  e i n  E p i t h e l ,  

1) In  seiner Schrift über iI7ebtcliu bezieht sich CLACS ausclrücklich auf seine Arbeit über Branchipz~s und 
lasst auch bei N. clie Stiitzbalken als »Connectivfasern« von der Epidermis gebildet werden. Von Haut und Darm 
,natürlich nur Vorder- und Hinterdarm) heisst es dann p. 42 : »die Sehnenfasern der herantretenden Muskeln durch- 
setzen die äussere [?] Grenzmembran, um zwischen den Hypodermiszellen hinclurchzustrahlen und an cler viel stär- 
keren, geschichteten Cuticula, beziehungsweise Intima ihren Ansatz zu nehmen (Taf. 11 Fig. 7) .«  Wie sehr aber die 
Ansichten über clie Verbindung von Muskel und Haut noch auseinancler gehen, zeigen unten p. 134 die Citate aus 
LAXKESSER etc. Es wäre wirklich gut, wenn eine ausführliche Untersuchung gerade auf cliesen Punkt gerichtet 
würde und einmal die ganzen Arthropoden umfasste. Nur diirfte sie nicht lediglich auf Schnittserien basirt werden, 
sondern es miissten auch Nadel, Schere und Pincette sowie Essigsäure, Kalilauge und Macerationsmittel zu aus- 
giebiger Verwendung lcommen. 

2) Bei Phroninzcc habe ich mich davon überzeugt, dass clie Stützbalken der Kiemen - sie sind nur in 
alten Thieren vorhanden - in Kalilauge zugleich mit der Hypoclermis zergehen, also nicht chitinig sind. DELTA 
VALLE redet für die Gammarinen ebenfalls nicht von Chitin und zweifelt, ganz unabhängig von mir, clie Clausische 
Auffassung an. 
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gegen den minder klaren: e s  i s t  clen G e w e b e n  d e r  B i n d e s u b s t a n z  e i n z u o r d n e n ,  zu 

vertauschen. \Ver natürlich unter Epithel nur Pflaster- oder Cylinderepithel mit allseitig dicht 

an einander schliessenden Zellen versteht, der wircl ein solches nicht überall im Arthropoden- 

körper vorfinden; iiberall aber bilclet es eine einzige Xellenlage'), welche nach atissen Chitin 

abscheidet; nur selten spitzen sich die inneren Enden der Zellen einzeln zu, so dass sie 

von einanCler getrennt sind. I n  wie fern clies eine Verwandtschaft mit echtem Binclege- 
webe begründet, wiisste ich nicht anzugeben. CLAUS aber miisste, um conseqnent zu bleiben, 

auch die Epidermis der Wiirmer und der Evertebraten überhaupt, sowie nur an irgend einer 

Stelle der Haut der Charakter des Epitheles nicht mehr ganz rein erhalten ist, zum Binde- 

gewebe rechnen, wenn er nicht gar sich zu SCHNEIDER'S Ansicht versteigt, clerzufolge bei Ar- 

thropoden die Trennung des Ekto- vom R'Iesoderni sehr unvolll<ommen sei und nian daher 

von einem E k t o -M e s o d e r  m reden cliirfe2j, was allerclings recht bequem ist und genauere 

Forschungen iiberflüssig macht. 
Was nun das C h i t i n  selber angeht, so haben bisher, wenn wir von der obigen Angabe 

bei. CLAUS absehen, dass das Plasma mancher Bindegewebszellen allmiihlich chitinisirt werden 

könne, eigentlich nur SCI-INEIDER und LANKESTER bestimmt geäussert, es sei nicht unbedingt 

ein Prodiict des Ektoclerines, sondern könne auch vom Mesoclerm herrühren. LANICESTER giebt 

für Linzulzls an, das Entosternit bestehe zu ungefiihr gleichen Theilen aus Chitin und Mucin; 

die Analysen riihren von einem Chemiker her nncl sind daher einstweilen -als Thatsache hin- 

zunehmen. Und wenn er dann hinzufiigt: »the presence of chitin in a tissue belonging to 

the skeleto-trophic group, anti derived from niesoblast, is a novelty« . . . . und »the notion 

that chitin is a product confined to the activity of the tissues of the epiblast has been hitherto 

adopted ~vithout a sufficient basis in  factcc, so zeigt dies, dass er sich der Becleutung des 

Gegenstandes wohl bewusst ist, aber er bleibt uns clen Beweis schuldig. Zwar bringt er 

1) Lehthin will E .  A. MINCHIN (Note on a nelv Organ, and on the Structnre of the Hypodermis, in Peri- 
plalzeta or ie~ta l& in : Q. Journ. Micr. Sc. (2) Vol. 29 1888 p. 229-223 Taf. 22) gefunden haben, dass sie bei P. 
an vielen Stellen zweischiclitig ist ,  indessen ist diese Angabe bereits von PIO MINGAZZINI (Ricerche sulla struttura 
dell' ipodermide nella Per+la?zeta orie~afalis. i n :  h t t i  Accad. Lincei Rend. Vol. 5 3 .  Sem. 11. 573-578) in der 
Hauptsache als irrthümlich zurückge~viesen worden, was allerdings MINCRIN nicht davon abhält, sie unverändert 
nochmals (in : Z. Anzeiger 13. Jahrg. p. 41 ff.) auf den Markt zu bringen. 

2) A. SCHNEIDER, Ueber den Darmkanal der Arthropoden. i n .  Z .  Beiträge von A. Schneider 2. Ecl. 
p. 82-96 Taf. 8-20. - Autor lässt gleichfalls das Chitin kein Sekret, sondern eine »Erhärtung(( dcs Proto- 
plasmas sein, aber nicht nur der Epidermiszellen, sondern auch derjenigen Muskeln, welche sich an die Haut an- 

setzen. Die Epidermis zeigt nach ihm nie Zellgrenzen, und ihre Basalmembran bildet auch das Neuri- resp. Sar- 
colemm. Auf eine Widerlegung dieser Angaben brauche ich mich deswegen hier nicht einzulassen, weil PIO MINGAZZIXI 
(Ricerche sul canale digerente delle larve dei Lamellicorni fitofagi. in :  Mittli. Z. Stat. Neapel 9. Bd. 1889 p. (94, 
und: Ricerche sul canale digerente dei Lamellicorni fitofagi. Insetti perfetti. ibicl. p. 300 E.) sich schon darüber zur 
Genüge ausgesprochen hat. MINGAZZINI zeigt übrigens, dass die Basalmembran zuweilen auch heisser Kalilauge 
widersteht, ohne jedoch deswegen echtes Chitin zu sein. 

3) E. RAY LANICESTER, On the Skeleto-trophic tissues and Cosal Glands of L i m u L s ,  Scorpio, and iMygale. 
I n :  Q. Journ. Micr. Sc. (2) Vol. 24 1884 p. 129-162 Taf. 6-11. Das Entosternit wird hier p. 137 kurz als 
»chitinigerous fibromassive skeletal tissue« bezeichnet. Auch bei A p w ,  Palaemon und Astaczis sei ein mesodermales 
Skelet vorhanden. 
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in einer späteren Abhaildl~ing') die Entosternite (nEntochondrites«) insofern init der Haut 
in Verbindung, als er sie ursprünglich Theile derselben gewesen und erst spater in das Körper- 
innere gerückt sein lässt (ähnlich wie das Nervensystem), indessen redet er dabei ausdrück- 
lich von »subepidermala und bleibt sich auch consequent, indein er keinem einzigen Muskel 

bei keinem einzigen Arthropoden erlaubt, direct an die Epidermis, sondern nur an das »sub-. 
epidernlic connective tissuecc zu gehen2). Ich habe mich aber auch hier vergebens nach einein 
Beweise auf histologischer oder histogenetischer Grundlage umgesehen3) und muss daher b i s  
a u f  W e i t e r e s  den Satz alsunerschüttert bezeichnen, dass C h i t i n  l e d i g l i c h  vom E k t o -  
d e r m  h e r r i i h r t " .  

EISIG tritt in seiner Monographie der Capitelliden (1. C. $. 371 ff.) dafür ein, dass auch 

bei den Arthropoden das C h i t i n f i  b r i 11 ä r sein könne, und beruft sich dafür ausser auf 
ältere Autoren speciell auf TULI~BERG. In  dieser Fassung lässt sich gegen den Satz Nichts 
einwenden, denn warum soll nicht ausnahmsweise das sonst homogene Chitin faselig werden. 
EISIG aber will dies phylogenetisch deuten, und da lohnt es sich wohl, seine Ansicht näher 

zu betrachten. Zunächst giebt er natiirlich Rechenschaft darüber, wie bei den Capitelliden 

1) E. RAY LSHKESTER, T lT .  B. S. BENKAM & E. J. BECK, On the Muscular and Endoskeletal Systems of 
Limulus and Scorpio etc. in : ~ r a n s .  Z. Soc. London Vol. 11 1885 p. 31 1-384 Taf. 72-83. Die allgemeinen 
Betrachtungen im Abschnitte 4 @. 361 ff.) rühren von LANKESTER selber her. 

2) p. 366: . . . »the attachment of all muscles in all Arthropods, a p p a r e n t l y  to cuticular plates or scle- 
rites formed by the epidermis externally, is r e a l l y  an attachment to subepidermic connective tissue. No muscle 
ever comes into direct relation with epidermic cuticle . . . . The epidermic cuticle is always clothed internally mith 
fibrous connective tissuecc . . . . In  einer früheren Schrift (Limulus an Arachnid. in : Q. Journ. Mier. Sc. (2) Vo1. 21 
p. 504-548, 609-649 Taf. 28 U. 29) lässt er übrigens sogar die Chitinsehnen bei Arthropoden »usually« gebildet 
sein aus »solid fibrous extensions of the subepidermic laj-ers of the integumentcc und setzt ihnen die »muscular 
stigmatacc Ton Lz'mubs entgegen, bei denen die Einstülpung der Epidermis zeitlebens offen bleibe und an dei  Bildung 
der Sehne sich auch das Ektoderm betheilige. 

3) Der Einzige, auf den LANKESTER sich allenfalls berufen darf, ist TVLADIE~IIR SCHIMKEIVITSCH (fitude sur 
le developpement des Araignees. in : Arch. Biol. Tome 6 1885 11. 5 15-584 5 Figg. Taf. 18-23). Dieser lässt die 
Basalmembran vom Hautfaserblatte abstammen und zeichnet auch ihre Kerne. W o  sich Muskeln an die Haut setzen, 
verschmilzt sie mit dem Sarkolemm und es giebt dann keine scharfe Grenze z~vischen den Zellen des Epithels und 

des Muskels. Auch das Entoskelet ist mesodermal (»tendon rn6sodermique«), aber nicht chitinig; fieilich heisst es 
gleich darauf: »quoiqulelle resiste ti l'action des acides et des alcaliscc (p. 560), aber wiederum einige Zeilen weiter: 
»Ces tendons representent le sarcolemme chitinise par l'activite des cellules de la couche chitinog&ne«. Mir ist diese 
Stelle nicht klar geworden. Offenbar wirken bei der Bildung des Entoskelettes beide Keimblätter zusammen und 
das dürfte auch den chemischen Befund an Li9nuZus (Chitin und Mucin) erklären. SCHIMKEWITSCH macht übrigens 
mit Recht darauf aufmerksani, dass in1 Abdomen der erwachsenen Spinne 2 Sehnen gänzlich vom Ektoderm ge- 
trennt, beim Embryo hingegen noch durch eine Einstiilpung desselben damit verbunden sind; ähnlich verhält es 
sich nach ihn1 mit der Sehne des grossen Muskels in  den Cheliceren, nur sei hier die ektodermale Anlage ein soli- 
der Klumpen von Zellen. 

4) Wenn für H .  EISIG (Monographie der Capitelliden etc. in : Fauna Flora Golf. Neapel 16. Monogr. 
1887) die obige Behauptung LAXKESTER's »nichts Befremdendes« hat (p. 719), so ist dies von seinem Standpunkte 
aus erklärlich. Er betrachtet nämlich das Chitin gleich den übrigen Cuticularsubstanzen nicht als ein Product »der 
chemischen Werkstätten ektodermaler Zellen«, sondern von »Nierenorganen, das einer alten, tief eingeerbten Ten- 
denz zufolge in die Haut deponirt, und eventuell von der Haut . . . . wieder ausgeschieden wird.« . Also k ö n n t e  
ein solches Excret auch in inneren Organen vorkommen. Vorsichtig aber sagt er von LANKESTER'S Angabe : » derzu- 
folge in mesoblastischen Geweben vo,n Limulus Chitin vorkommen soll<(. 
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die sehr diinne und nicht chitinöse Cuticula entsteht. In der Epidermis sind 2 Arten Zellen 

mit einander vermischt : Fadenzellen rind Plasma- (oder Driisen-) zellen ; letztere liefern h ö c h s t 

w a h r s c h e i n  1 i c h I) die Cuticula, indem sie »lange Fäden secerniren, welche unter regelmässiger 

Neben- und Aiifeinanderlagernng mit einander verschmelzencc (p. 307). Die FMen oder Fi- 
brillen sind etwa p dick und die Zwischenräume werden von einer Kittsubstanz (ebenfalls 

dem Producte der Plasmazellen) ausgefüllt. EISIG erklärt nun zwar durchaiis nicht, wie 

eigentlich die Fibrillen dazu kommen, zwei sich rechtwinklig kreuzende Lagen zu bilden, 

denn die regelmässige Anordnung der Plasmazellen « wiirde auch andere Schichtungen zu- 

lassen; wenn man aber bei Betrachtung der Haut von der -4ussenfläche (EISIG Taf. 3 Fig. 8a) 

merkt, einen wie kleinen Raum die engen Miindungen der Plasmazellen zwischen clen Faden- 

zellen einnehmen, so ist es klar, dass eine Cuticula nur dann auch iiber die nicht secer- 

nirenden Fadenzellen sich hinwegziehen kann, wenn sie entweder als eine zähe Flüssigkeit 

oder in Gestalt von klebrigen Fäden ans den Driisenzellen austritt. Wo also in cler fertigen 

Cuticula eines Wurmes solche Streifensysteme vorhanden sind, da mögen von vornherein Fäden 

abgesondert werden; und wo sie ganz homogen erscheint, da mag man sich mit der Annahme 

helfen, dass Fibrillen und Kitt das Licht genau in gleicher Weise brechen. 

Indessen sagt EISIG selber, dass bei den Capitelliden die Epiclermis n ich t  i m m e r aus 

beiden Arten Zellen bestehe; am nachwachsenden Schwanzende sei nur ein ))ganz einheitliches 

Plattenepithel(c vorhanclen (p. 300). Da nun gleichwohl auch hier eine Cuticula existirt 

('Yaf. 3 Fig. 13), so darf man vermuthen, dass die Zellen sämmtlich als Drüsenzellen fun- 

giren. Leider erfahren wir nicht, ob auch diese Cuticula faserig ist - und cloch wäre es 

von grossem Interesse, denn hier haben wir ja ausnahmsweise gerade den Zustand, welchen 

die Epidermis der Arthropoden zeitlebens aufweist. Bekanntlich ist in diesem Thierkreise 

nirgend davon die Rede, dass die Cuticula nicht von sämmtli  che n Zellen der Matrix pro- 

ducirt würde ; und wo es Drusenzellen im Bereiche der Epidermis giebt, da liefern diese eben 

n i c h t Chitin, sondern andere Materie, die allerclings zuweilen auch fadenförniig ist 2) .  Mit- 

hin liegt für die Arthropoden k e i n  e m e c h a n i s c h e N ö t h i  g u n g - zur hbscheidung des 

Chitins in Gestalt von Fäden vor; jecle Zelle sorgt eben fiir ihren Bereich, und cla wird 

sie doch wohl am ehesten das Chitin als structurlose 5Pembran liefern diirfen, wie denn in 

der That auch im Inneren der gewöhnlichen Epiderniiszellen keine solchen Stäbchen, Körn- 

chen etc. vorkommen, wie EISIG sie bei den Plasmazellen der Capitelliden gefunden hat und 

den Fibrillen der Cuticula gleichstellt. Uebrigens ist EISIG sogar fiir die Anneliclen )I weit davon 

entfernt, clas Vorkommen nicht fibrillär aufgebauter Cnticulae iiberhaupt zu leugnen(( (p. 323), 

1) EISIG erschliesst dies nur. Eines seiner Argumente lautet: )>zweitens erheischen clie Fälle, in denen es 
sich überhaupt um die Neubilclung der cuticularen 13ecleckung handeln kann, nämlich nach stattgehabten Häutungen, 
einen raschen, sich mit einem Schlage auf die ganze Körperoberfläche erstreckenden Ersatzcc. Sollte bei den Anne- 
liclen wirklich clie Häutung in clieser Weise vor sich gehen? Wenn sie es thut, so weicht sie principiell von derjenigen 
der Arthropoden ab, wo bekanntlich clie neue Chitindecke im Tlresentlichen fertig ist, ehe die alte abgeworfen wird. 

2) Aehnlich argumentirt für die A~thropoden LEYDIG (»Altes und Neuescc etc. p. 276 ff.), geht aber noch 
weiter als ich, da er selbst fiir die Würmer EISIG'S Lehre nicht annimmt. 
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und lässt nur bei ))zahlreichen Anneliden(( die Cuticulae fibrillär sein. Dann aber dürfte er dieses 

Verhalten doch nicht als »Annelidencharakter(( (p. 3721, nicht als für die Anneliden t j. p i  s c h 

betrachten, sondern nur als eine Complicatioii, welche da Platz greift, wo aus einer gleich- 

mässigen Zellenlage zwei (oder mehr) verschiedene Zellarten mit getrennten F~inctionen her- 

vorgega,ngen sind. Hieran wird auch Nichts geiindert, wenn EISIG als Stiitze für seine An- 

schauung TUI,T,BERG anführt, ganz abgesehen davon, dass gerade die neueren Autoren von 

fibrillärer Struct~ir der Arthropoden-Cuticula kein zu sagen wissen oder sogar EISIG 

direct widersprechen1). 

Wie oben erwähnt, bestreite ich fiir Ausnahmefälle (etwa wenn der Panzer dick ist 

oder durch Muskelziig stark in Ansprnch genoninien wird etc.) durchaus nicht die Faserung 

an sich, weise aber daraiif hin, dass über die Genese der Fasern die Ansichten auch trotz 

TULLBERG nicht geklärt sind. Muss doch dieser selbst einrä~inien, dass er in dem äussersten, 

also zuerst gebildeten Theile des Panzers keine Fasern sehen kann; liegt es daher nicht 

näher, die Faserung der inneren Schichten auf Spannungen etc., kurz auf rein physikalische 

Gründe ') zurückziiführen, statt clarin alte Reriiiniscenzen aus der Wurnizeit z ~ i  erblickeil? 

Speciell iiber das In t egumen t  der  Capr  e lli de ii möchte ich Folgendes zti den Daten 

der Monographie nachtragen. 

HOEK hat nur zum Theil Recht, wenn er (46) die sog. Cr i s  t a l l i  t e n  zvischen 

Chitin und Matrix abgelagert sein lässt. Denn sie haben überhaupt keine bestimmte Lage: 

manchmal befindet sich ein wenig Kalk in Gestalt eines Zapfens in1 Chitin nahe dessen 

Aussengrenze, manchmal ist genau nach innen von ihm ein anderer Zapfen zwischen Chitin 

und Matrix vorhanden; oder der Kalk ist wieder nur im Chitin, aber an der Innengrenze; 

häufiger jedoch nimmt ein einheitlicher Block die ganze Dicke des Chitins ein und ragt durch 

die Hypoderniis hindurch in die Leibeshöhle (Taf. 7 Fig. 55) ; endlich können sich die 

Sphaerokristalle auch mehr in der Fläche des Chitins ausbreiten und mit vielfach gezackten 

Rändern in einander greifen. - Hä~ift sich die anorganische Materie lediglich im Chitin an, 

so sind die zugehörigen Hypoderiniszellen leicht zu erkennen; wenn sie aber die weiche Haut- 

schicht durchsetzt, da we~den die Zellen oder auch nur die Kerne schwieriger sichtbar, weil 

der Kalk als Linse wirkt. Wirkliche Schnitte ergeben gerade wegen der Anwesenheit des 

Kalkes kein günstiges Resultat; immerhin zeigen optische Schritte so viel, dass die Hypodermis 

nicht von1 Cristallit nach innen gedrängt wird, sondern dem Chitin dicht anliegt (Taf. 7 Fig. 553. 
Ich habe niich denn auch durch vorsichtiges Auflösen des Kalkes in dem abgebildeten und 

I)  So I~~INGAZZINI (1. C. p. 299 ff.), welcher eigens verschiedene Theile von Insekten darauf untersucht 
hat, immer aber nur homogenes Chitin fand. 

2) Bei Caprelliden findet sich die ))charakteristische Streifung des Chitins . . . . parallel und senkrecht zur 
Oberfläche« (Monogr. p. 105) vereinzelt und immer nur da, wo es dick ist. Dass es aber ~virkliche Fasern seien, 
habe ich nie bemerkt. 
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in ähnlichen Fällen davon iiberzeugt, dass er thatsächlich die Zellen durchsetzt, Zeider aber 

war es mir aus Mangel an geeignetem Materiale nicht mehr möglich, die interessanten Fragen 
zu beantworten, ob er vor einer Häutung aus den Zellen verschwindet oder ob trotz ihin 
neues Chitin producirt wird, ferner ob die organische Masse, in welche er sich einlagert, 

iinmer Chitin ist U. s. W. Auch über die Rolle des Kalkes für die Ökonomie der Caprelliden 

weiss ich wenig anzugeben. Da er zwar vorzugsweise bei alten C?, aber auch da individuell 
sehr verschieden stark auftritt, so ist er in diesem Falle wohl lediglich als Excret zu be- 
trachten nur wo er, wie an der Spitze des Giftzahnes und am Innenrande der Klauen, regel- 
inässig und auch bei jüngeren Thieren mancher Species sich im Chitin anhäuft, da mag er 

auch zur Verstärkung desselben beitragen. 
Nach DEI,LA VALLE P. 49 zeigt bei den Gamrnarinen das C h i t i n  der Haut eine hexa- 

gonale Felderung ; ausserdem seien in den Grenzlinien der Felder Y o r e n (orifici dei canaletti 
che attraversano la cuticola) vorhanden. Ich habe eine ähnliche Structur lediglich bei Caprella 

eximia (besonders deutlich an den Vorderfühlern) gefunden und möchte, da sie bei keiner an- 
deren Species vorhanden zu sein scheint, auch die Exemplare von eximia nicht besonders gut 
conservirt sind, sie nicht unbedingt als normal bezeichnen. Die »Poren« stimmen in ihrer 
charakteristischen IJagerung zu der Beschreibung, welche DELLA VALLE giebt, n u r  sind es 
k e in  e P o r e n '). Denn Zupfpräparate, die mit Methylenblau gefärbt und in Wasser unter- 
sucht wurden, zeigen das Chitin zusainmengesetzt aus zwei Schichten2): einer inneren, fast 
homogenen, sich kauin färbenden und einer äusseren, gefelderten, welche den Farbstoff be- 
gierig aufnimmt. Die Grenzlinien der Felder aber sind clurchaus keine scharfen Linien, son- 
dern bestehen aus kleinen Höckern und aus grösseren kegelförmigen Erhabenheiten, und 
letztere entsprechen in Grösse und Anordnung den »Foren((. Man sieht dies ganz deutlich, 
wenn die Chitinlamelle irgendwo in Falten liegt. - Eine Felderung von der bei Arthropoden 
gewöhnlichen Art, d. h. mit einfach linearer Begrenzung der Felder, lässt sich bei einigen 
Species hie und da, z. B. an kleinen Stellen des Rumpfes oder der grossen Greifhand, wahr- 
nehmen. Auffällige Sculptur zeigt, wie schon p. 41 erwähnt, der Arin von P~~acapi.eZZu pusiZZa 3 
nahe seiner Basis (Taf. 3 Fig. 45). 

Den haarar t igen Anhangsgebilden der Haut habe ich schon um der Unterschei- 
dung der Gattungen und Arten willen neuerdings besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Das 
Resultat davon ist, dass ich namentlich F i e  d e rha  a r  e häufiger angetroffen habe, als ich früher 
vermuthete, jedoch bleiben sie immer im Vergleiche mit der Häufigkeit ihres Auftretens bei 

den C3amiilarinen seltene Erscheinungen. Constant ragt, wie schon in der Monogr. p. 108 

1) Hiermit soll DELLA VALLE'S Autorität für Gammarinen nicht in Frage gezogen werden. Denn auch 
CLAUS beschreibt für die Mebalien (I. p. 130 C. p. 41) solche »sehr weite Poren als Oeffnungen schlauchförmiger 
Hautdriisencc, die ich aber bei den Caprelliden gänzlich vermisse. Und wie die Abbildungen 1 c und 1 d auf Taf. 11 
von CLAUS gut zur Zeichnung von DELLA VALLE stimmen, so kann ich mich auf 1 a und I b berufen, nur sind 
hier die Höcker auf den Feldgrenzen alle gleich hoch gezeichnet. 

2) Vergl. auch Monogi. p. 106. 

Zool. Station z. h'eapel, Faun1 itnd Flora, Golf ~ o u  Neapel. CapreMideii, Naclitiag. 18 
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angegeben, an der Basis der Klaue jeder Extremität eine solche Borste hervor. (Der Maxillar- 
fuss hat die entsprechende Borste ebenfalls, aber sie ist nicht gefiedert.) Wo ich sie ver- 

misst habe, durfte ich annehmen, dass sie abgefallen oder unkenntlich geworden sei, und 

jedenfalls war sie dann auf jüngeren Stadien der Extremität vorhanden. An den Beinrudi- 

menten, die an den Segmenten 3 und 4 sitzen, fehlt sie immer, dagegen ist sie an dem redii- 
cirten 5. Beinpaare von Poclali~ius (Taf. 4 Fig. 10), Pseuclolil-ius, LW.opus und Cap~ellina vor- 
handen, nicht aber bei Caprellinoides Muyeri Pfeffer. In  der Form der Befiederungl) weichen 

von dieser Klauenborste deutlich ab diejenigen Fiederhaare, welche bei fast allen Caprelliden 
an Bein 5-7 auf der Hinterseite stehen können und entweder so zahlreich sind, wie bei 
Pu~v@a@us (Taf. 3 Fig. 55) und P~oto ventl-icosa, oder hauptsächlich an Glied 5 lind am con- 
vexen Rande des Greiffusses vorkommen, wie bei Aqqinu oder bei C. aczc.tifrons. Sie stehen bei 

letzterer Species gemeiniglich im Schutze starrer Borsten, sind aber trotzdem oft abgebrochen 
oder nur noch undeutlich gefiedert. Bei Aeginella sind (vergl. oben p. 37) fast alle gewöhn- 
lichen Borsten der Extremitäten gefiedert, auch die auf der Palmarseite, nur ist die Fiederung 
nicht so ausgeprägt oder auch nur einseitig. Man gelangt durch solche Uebergänge wieder 
zu den gewöhnlichen glatten Borsten zurück, wie denn auch an den Extremitäten der Larven 
keine Fiederborsten mit Ausnahme der an der Klaue vorzukommen scheinen. - Ueber die 
Fiederborsten an1 Abdomen vergl. oben p. 129. - Kurz gefiederte Borsten sind auf Kopf uncl 
Rumpf der Gattungen Li~opz~s, Poda- und Pseudolil-ius vorhanden, und zwar mehr auf dem 
Rücken als auf dem Bauche und mehr auf den hinteren Segmenten als auf den vorderen. 

Echte Fiederborsten befinden sich auch, wie früher angegeben, an der dorsalen Seite 
des 1. Gliedes der Vorderfühler, in der Regel ziernlich dicht am Kopfe. Es sind ihrer bei 
den meisten Gattungen nur 2, so bei Cap~ella, von der ich viele Arten daraufhin angesehen 
habe, bei Aegina, Aeginella, Pa.~.v@alpzcs etc. Dagegen finde ich constant ihrer 7 bei Metct- 
pg-otella excent~ica und Haszoelliana sowie bei Pset~doprotelln und Proto ventricosa, 9 bei P~otelln 

yi.acilis, 5 bei Pocla1ii.i~~~ und Pseudol@izcs. Ich habe anfänglich geglaubt, sie als gutes Merk- 
mal für die Unterscheidung der Genera benutzen zu können,' bin aber davon zurückgekommen, 
zumal die Zählung gar nicht so leicht anzustellen ist, wie man denken möchte. Auch an 
Glied 2 und 3 des Basis, aber jedesmal am distalen Ende, können 2 Fiederborsten stehen. 
Bei der ungemeinen Regelmässigkeit ihres Vorkonimens wird man ihnen eine besondere Func- 
tion zuzuschreiben geneigt sein, und in der That disc~itirt DELLA VALLE auch auf p. 55 ihren 
angeblichen tVerth als Hörhaare ;  freilich stehen sie bei den Gammarinen meist auf der 
unteren und inneren Fläche des 1. Rasalgliedes, was bei den Caprelliden nicht der Fall ist. 

Ausser den gewöhnlichen Borsten mit deutlichem Lumen und stark lichtbrechenden Wan- 
dungen, die als echtes Chitin den Reagentien Widerstand leisten, finden sich bei einzelnen 
Arten theils auf den Antennen, theils auf den Grossen Greifhänden, sowie überhaupt auf der 

1) Vom Lithographen in Fig. 5 5  Taf. 3 nicht gut wiedergegeben; vergl. über den Charakter derselben 
oben p. 39. 
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Extremität 2 und sogar auf dem Rumpfe eigenthümliche w e i c h e r e  H a a r e  vor, die ich 
früher sammt und sonders als pflanzliche Epizoen angesehen habe. Das ist zum Theil auch 
jetzt noch richtig. Indessen ist doch in Fällen, wie z. B. der von C. fietelzsis oder von C. 

scaura (vergl. oben p. 62 U. 73), kaum daran zu zweifeln, dass diese Art Gebilde dem Thiere 
selber angehören und e c h t e  H a a r e  sind. Ihnen allen ist gemeinsam, 1) dass sie nur den 
alten C? znkommen, 2) dass nur auf ihnen sich Algen- oder Pilzfäden ansiedeln, nicht aber 
auf den echten Chitinhaaren, die zwischen ihnen stehen, und 3) dass sie viel zarter sind als 
diese. Speciell bei acanthife~a sind die englischen Exemplare der Form typica an der 2. Ex- 
tremität und dem Rumpfe damit bedeckt, während die Form discvepans wie überhaupt die 

hiesigen nur wenige Haare (auf der Grossen Greifhand) haben1). Sämmtliche alte d von 
lz$arotensis, die ich untersuchte, hatten die fraglichen Haare mit zweifellos pflanzlichen Fäden2) 
bewachsen, und ich erhielt davon den Eindiuck, dass auch vielleicht die Haare selber nicht 
zum Ci'hiere gehören möchten. Die Reactionen auf Cellulose schlngen mir alle fehl, thaten 
es aber auch bei den Fäden, können also nicht zur Entscheidung beitragen. Aber die Con- 
stanz des Vorkommens an ganz bestimmten Stellen der Thiere und bei bestimmten Species 
lässt es doch als fast sicher erscheinen, dass wir es in der That mit thierischen Gebilden zii 
thun haben. Auch bei C. linea~is finden sich diese Haare vor. 

Aehnliche Haare erheben sich auch auf den Vorderfühlern von C. aegz~ilibra, am End- 
gliede ihrer Basis; freilich in reichlichem Maasse nur bei alten $. In  der Mitte ihrer Länge 
ist ein deutlicher Absatz vorhanden; ein Lumen scheint zu fehlen. In  kalter Schwefelsäure 
krümmen sie sich, widerstehen ihr aber auch dann, wenn sie in ihr erhitzt werden. An der 
Basis befindet sich aber jedesmal ein Höcker, niithin werden sie in dieselbe Kategorie gehören, 
wie die zarten Haare, deren ich in der Monogr. p. 108 Nr. 5 als auf dem Rumpfe vorkommend g e ~  
dacht habe. Den soeben besprochenen Haaren vonfietensis etc. fehlen dagegen die Höcker. Welche, 
Function alle diese weichen Haare ausüben mögen, ist niir völlig unbekannt geblieben. 

Ueber die Haargebilde an den Mundtheilen vergl. oben p. 107 ff., über die Einschlag- 
dorne p. 116, 120 und 324, über die abgestutzten Dorne (in der &Ionographie habe ich sie 
als geknöpft bezeichnet) p. 123, über die KZimme etc. an den Thoracalbeinen p. 116 und 124. 

Zu p. 110. Drüsen. 

Wie bekannt, hat KOWALEWSKI~) neuerdings mit grossem Erfolge den TVeg betreten, 
durch Injection verschiedener ungiftiger Stoffe in die Leibeshöhle von TTiirbellosen über die 

1) Die Antennen sind jedoch stets von ihnen frei und das rechtfertigt auch meine Behauptung (Monogr. 
p. 39 Anm. I ) ,  dass ICRÖYER pflanzliche Epizoen für Haare angesehen habe. Vergl. auch oben p. 44 Anm. 1. 

2) Besonders deutlich bei fveteszsis. Das Methylenblau färbt die Haare selber im Anfang kaum, wohl aber 
alle pflanzlichen Gebilde und den Detritus incl. der vielen bakterienähnlichen Formen, mit denen die Oberfläche 
der Thiere oft bedeckt ist und die man ohne starke Tinction leicht übersieht. 

3) A. KOWALEWSKI, Ein Beitrag zur Kenntniss der Excretionsorgane. i n :  Biol. Centralbl. 9. Bd. 1889 
p. 33-47, 65-76, 127-128. 

18" 
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Excretionsorgane in's Klare zu kommen. Speciell bei Crustaceen ist es ihm sogar gelungen, 
neue Organe dieser Art zu entdecken. Fiir Amphipoden hat dann I)ELLA VALLE') mit der 
bereits von KOWALEWSKI bei kleinen Krebsen angewandten Methode der Fütterung mit Car- 

min auch einige Resultate erhalten, die ihn aber, soweit die Antennendrüse davon betroffen 
wird, zu keinem bestimmten Schlusse geführt haben. Mir ist es mit den Caprellen nicht 
besser ergangen: zur Aufnahme von Carminpulver in den Darm waren sie nicht zu bewegen; 
die Injection einer Lösung von Indigcarmin und Carmin2), welche KOWALEWSKI selber zube- 
reitet hatte, in die Leibeshöhle von C. aeqzrilib~a hatte weiter keine Folge, als dass nach 
einiger Zeit die Blutkörperchen meist ein blaues Körnchen im Inneren hatten, dass manche 
Hautzellen" rothe Pünktchen zeigten und dass der ,4bschnitt der An tennen  drüs e innerhalb der 
Antenne difis  roth war. Die Frontaldri ise blieb ganz unbetheiligt, und doch wäre es gerade 
hier sehr interessant gewesen, wenn sich iiber ihre Fiiriction Genaueres hätte ermitteln lassen4). 

Ueber die Hand-  und K l a u e n  d r ü s  e n habe ich noch Einiges mitzutheilen. Die 
Klauendrüsen kommen auch da vor, wo die Handdrüsen fehlen. So bei P~oto  venti.icosa CT 
und 9, wo sie die ganze Klaue einnehmen können; sie liegen hier dicht unter der Haut 

als ganz flache, gosse Zellen. Das Secret tritt nahe der Spitze, aber an der convexen Seite der- 
selben, mitunter in Gestalt von Tropfen hervor (so auch bei den anderen Species). Bei Pa~vi- 
pnbus ist nicht nur die Klauendrüse, sondern auch die Handdrüse beim Q stark entwickelt 
(Taf. 3 Fig. 53), obwohl ihm der Giftzahn fehlt. Cctp~elZa jketensis hat gleichfalls starke 
Klauendriisen; ob auch Danilevskii und szcbinwmis, habe ich nicht ermittelt. 

Zu p. 126. Muskulatur. 

Hier habe ich nur auf die Auseinandersetzung hinzuweisen, die ich oben p. 118 über 

die Gelenke der Extremitäten gegeben habe. 

1) A. DELLA VALLE, Intorno agli organi cli escrexione di alcuni Gammarini. in : Boll. Soc. Natural. 
Napoli Anno 3 1889 p. 269-272. 

2) Es ist seltsam, mit welcher Zähigkeit der Ausdruck 1) carminsaures Ammon « (den auch KOWALEWSRI 
braucht), nachdem er von GIERKE bei den Histologen eingeführt worden ist, beibehalten wird. Allerdings klingt 
er gelehrter als ))Ammoncarmin« und hat sich leider auch bei den Verkäufern eingebürgert. Ich hatte aber bereits 
1887 i n  der Internation. Monatschrift für Anat. U. Histol. (4. Bd. p. 43 ff.) auf das Unrichtige dieser Benennung 
hingewiesen und glaubte, weil diese Zeitschrift besonders bei den Anatomen verbreitet ist, diese wiirden davon 
Notiz nehmen. Indessen finde ich in dem neuesten Lehrbuche iibei Mikroskopie (W. BEHRENS, A. KOSSEL und 
P. SCHIEFFERDECKER, Das Mikroskop und die Methoden der mikroskopischen Untersuchung. Braunschweig 1889) 
und zwar in dem Abschnitte, welchen SCHIEPFERDECRER bearbeitet hat, wiederum denselben Irrthum. Dort wird 

p. 191 ff. auch von carminsaurem Natron geredet, nicht aber, was doch wenigstens consequent wäre, von carmin- 
saurem Lithion, sondern von Lithion-Carmin . 

3) Ich lasse es aber dahingestellt sein, ob es die Epidermiszellen waren. 
4) DELLA VALLE giebt in seiner Monographie eine ganz andere Darstellung von dieser Drtise bei Leucothoe, 

als ich es gethan habe, und möchte sie als ein rudimentäres Auge betrachten, beschreibt sie aber ftir Atylits ähnlich 
meiner .=4uffassung. - Auch bei den Nebalien nimmt nach CLAUS (1. p. 130 C. p. 99) die Antennendrüse kein 
Indigcarmin auf, sondern nur Carminkörnchen. 
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Zu p. 146. Darm. 

BLAIVC macht die Bemerkung, bei Proto seien auf der ganzen Länge des Darmes grosse 
Pigmentzellen mit amöboiden Fortsätzen vorhanden, haben aber mit den gewöhnlichen Chro- 
matophoren Nichts zu thiin, sondern ))gehören zu der Darmmandung und ihre Färbung wird 
jedenfalls vom Dirminhalt des Thieres beeinflusst. (p. 86). Aehnlich verhalte es sich mit C. 

li,zea~is (p. 89). Nach der Abbildung zu urtheilen, sind es aber doch Chromatophoren, frei- 
lich halb contrahirte; auch habe ich solche hie und da in meinen Präparaten beobachtet. 

Zu p. 157. Geschlechtswerkzeuge. 

Ueber Hermaphroditen s. unten p. 142, über die Penes oben p. 126 Anm. 2, über 

die Brutblätter oben p. 32 und 125. 
Zu p. 162. Die Anzahl der Eier, welche auf einmal in der Bruttasche sein können, 

habe ich fiir C. septent~ioncclis auf wenigstens 180 festgestellt. Dagegen legen so kleine Thiere 

wie C. telayax nur je 5 oder 6 ab. 

ZU p. 166. Embryogenese. 

Nach dem Erscheinen der Monographie hat sich SOPHIE PEREJASLAFZEWA') der mühe- 
vollen Aufgabe unterzogen, die Entwickelung von Caprella im Ei zu studiren, was mir früher 
nicht gelungen ist. Ich habe die Arbeit genau durchgelesen, finde aber kaum zu Bemer- 

kungen Anlass. Nur die Bildung des Herzens (p. 590) ist mir nicht ganz klar geworden: 
wenn ich die Verfasserin richtig verstehe, so sind anfänglich zwei Rohre, ein vorderes und 
ein hinteres, vorhanden; das Dorsalorgan trennt sie und erst, wenn dieses sich aufgelöst hat, 
verschmelzen beide Rohre. Die Lebersäcke legen sich in der Richtung von hinten nach vorn 
(nde bas en haut(() an, und zwar früher als der Mitteldarm, sind aber erst später fertig. »Les 

appendices hdpatiques ne se divisent en deux, pas meme dans les embryons expulses, et 
restent uniques.c( Diesen Satz wiirde Verf. nicht geschrieben und auch die hinteren Darni- 
coeca nicht ntubes de Malpighicc genannt haben, wenn sie sich in meiner Monographie über 
die Anatomie der Caprelliden orientirt hätte. Ebenso ist nicht richtig, dass diese Coeca und 
die inneren Genitalien sich erst in der Larve entwickeln sollen. Im Uebrigen bestätigt die 
ungemein fleissige Arbeit nur, was ich schon friiher vermnthet habe, nämlich dass uns die 
Embryologie kaum Daten für die Phylogenese innerhalb des Amphipodenstammes bringen 
wird. Eher dürften dazu gelegentliche Rückschläge im Stande sein (vergl. oben p. 36). 

1) S. PEREIASLAW~XWA, &tudes sur le dirveloppement des Amphipodes. 3me Partie. Le dirveloppement de 
Cup~ella ferox, Chrnm. in : Bull. Soc. Xatural. Moscou (2) Tome 2 1889 1) 582-597 T. 18 U. 19. - Die 
Species ist acunt76ifeel.a (vergl. oben p. 47). 



Metembryogenese. Abnormitäten. 

Zu p. 167. Metembryogenese. 

Ueber die allmählichen Veränderungen der Grossen Greifhand vergl. oben 13. 118 ff., die 

Extremitäten der Larven p. 114, die Mundtheile p. 109 Anm. 1 und 3 und 113 Anni. 3. 

Abnormitäten. 

Dei überzähligen Einschlagdorne hat bereits vor längerer Zeit STEBBING (102) für Ca- 

2wella fretensis gedacht und bilde auch ich einen derartigen Fall bei C. l~arotensis ab (Taf. 7 

Fig. 10). Iiiimerhin sind dies Seltenheiten, und weitere Abnormitäten von Belang habe ich 
an den Extremitäten überhaupt nicht gefunden, mit Ausnahme solcher, die auf den iinvoll- 

konlmenen Ersatz verlorener Gliedmaassen') zurückzuführen sind. 
Wichtiger sind einige Fälle von scheinbarem Hermaphrodi t ismus,  die ich neuer- 

dings beobachtet habe. In der Litteratur liegt darüber keine sichere Angabe vor. Zunächst 
habe ich an einem sonst durchaus normalen Männchen von Psezcdoprotella phasma fornla ß 

(10 mm lang) am Ende des 6. Segmentes ein Paar unbehaarter Genitalklappen gefunden. 
Merkwürdig ist dabei nicht das Auftreten dieses weiblichen Attributes an sich, sondern dass 
es nicht am 5. Segmente geschehen ist. Dieser Fall steht bis jetzt ganz isolirt da. Intes- 
essanter sind diejenigen Vorkommnisse, welche bei C. acutij?ons nicht gar selten zu sein 

scheinen. Hierüber muss ich aber einen viel eingehenderen Bericht geben. 

Unter den Exemplaren von C. ncu~ji-o?zs var. C Andg~eae, welche dem Fundorte 37' N. 
13 l0 20' 0. (Japanisches Meer) entstammen und sich dadurch auszeichnen, dass die Männchen 
ungemein gross sind (vergl. oben p. 55), fiel mir eins auf, das ich anfänglich als Q ansah, 
bis mich die eigenthürnliche, von der Regel abweichende Handform zu näheres Untersuchung 

veranlasste. Es ist von m ä n n l i  C h e ni Habitus, hat verdickte Vorderfühler (Geissel mit 10 
Gliedern) und eine Grosse Greifhand, an der noch eine Spur des Einschlagdornes erhalten 
ist. Die Beine 5 und 6 haben je 2, das 7. nur 1 Einschlagdorn. Soweit wäre es als ein 
nicht völlig ausgewachsenes 3 zu betrachten. Es fehlen ihm aber die vorderen Beine am 

Abdomen und noch dazu sind alle Brutblätter vorhanden, zwar kleiner als beim Q, aber gut 
ausgebildet (das vordere Paar ist stärker beborstet als das hintere). Dagegen existiren die 
Genitalklappen des Q nicht - in Summa also ein merkwürdiges Gemisch von männlichen und 
weiblichen Charakteren. Die inneren Organe sind indessen rein männlich. Die Samenblasen 
sind voll Sperma; ob die Penes offen sind, liess sich, ohne das in Glycerin liegende Thier 
zu verletzen, nicht erniitteln. 

Das zweite Exemplar ist äusserlich , besonders nach der Handforni , ebenfalls ein 
Männchen (Antennengeissel mit 11 Gliedern), hat aber ausser den 2 Paar Brutblättern 
rechts eine mit Haaren besetzte Vulva, welche offen zu sein scheint. Das Abdomen ist 

1) Meine früheren Angaben hierüber (Monogr. p. 176) kann ich lediglich bestätigen, nicht aber erweitern. 
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normal, auch die Penes scheinen offen zu sein. Die Samenblasen sind hier gleichfalls voll 

Sperma, die Hoden lassen sich an dem gefärbten und mit Kreosot aufgehellten Thiere bis zu 
ihnen verfolgen und sind ebenfalls normal. Eine Verbindung der Vulva mit dem Vas deferens 

derselben Seite konnte ich nicht entdecken. 
Auf meine Mittheilung dieses Fundes an H. J. HANSEN und die Bitte um weiteres 

Material habe ich folgende Nachricht erhalten. HANSEN hat selber die im Museum zu Kopen- 

hagen noch befindlichen 2-300 Exemplare von der nämlichen Localität untersucht und darunter 
9 »Zwitter« entdeckt. Sie stehen sämmtlich an Grösse in der Mitte zwischen einem grossen C? 
und einem eiertragenden Q ; die vorderen Brutblätter sind stark beborstet, die hinteren zu- 
weilen ganz nackt; die Grosse Greifhand ist mitunter so stark entwickelt wie bei einem 
echten alten cf. Zwei Exemplare, und zwar das grösste und das kleinste (von 14 resp. 9 mm 
Länge; ich habe sie beide selber untersuchen können) waren vollständige C? ohne Spur von 

Genitalklappen, aber mit Brutblättern; bei dem kleineren sind auch die Vesiculae seminales 
gefüllt. Fiinf hingegen hatten beide .Genitalklappen, Abdominalfiisse und Penes, welche aber 
nicht so gut entwickelt zu sein scheinen wie bei alten cf ; eins hatte beide Klappen, aber 

nur I Penis und den zugehörigen Abdoininalfuss. 
Hiernach zu urtheilen, gäbe es etwa 3 % derartiger hermaphroditischer BI ä n n c h e n. 

Aber es verdient hervorgehoben zu werden, dass HANSEN 5-600 Exemplare der nczctifi.o?zs i: 
Andrene vom Fundorte ~ 3 8 '  10' N. 64' 20' W. auf einer Schildkröte, ANDREA 10/11 70a durch- 
gemustert hat, ohne auch nur Eines zu finden. Gliicklicher bin ich mit den Exemplaren 
BEHN'S gewesen, denn unter den nur 7 Individuen befand sich 1 abnormes C? (ohne Abdominal- 
beine, mit rechter Genitalklappe und sämmtlichen 4 Brutblättern). Unter den am 8. April 
1889 hier angetriebenen Exemplaren traf ich 2 W e i b  c h e n mit Rudimenten von Abdominal- 
beinen an; diese bestanden freilich nur aus einem Paare ganz kleiner Klappen mit je 1 Haare 
darauf, etwa wie sie für das 3 von Liropus typisch sind. Von den im Jahre 1886 hier ange- 

schwemmten untersuchte ich 18 cf und 9, fand sie aber sämmtlich normal; nur ganz junge 
Q zeigten mitunter Andeutungen ven Abdominalbeinen, die Larven boten dagegen nichts 

-Auffälliges dar. I) 
Sicherlich werden bei genauerem Nachforschen sich noch mehr derartige Fälle ergeben. 

Was ihnen ein besonderes Interesse zu verleihen scheint, ist ihr vergleichsweise häufiges 

1) Z u s a t z  b e i  d e r  C o r r e c t i i r .  Am '20. März 1890 ist während eines heftigen Aequinoktialsturmes 
ein Stilclr Kork an den Strand von Bagnoli angetrieben worden, auf welchem sich ausser einigen Lepas HiZZii und 
vielen Corophiden, die in ihren Gehäusen Sassen, auch zahlreiche C. acz~tifrons Anclrec~e befanden. Es war interessant 
zu sehen, wie jede Spalte im Korke mit diesen angefallt war, und wie die Exemplare auf der glatten Fläche, statt 
von ihr in  die Höhe zu ragen, sich ihr dicht angeschmiegt hatten, wobei die Jungen von den Alten förmlich bedeckt 
waren und die Q mit voller Bruttasche sich zu einem Ringe zusammengebogen hatten, jedenfalls um die Brut vor 
Wind und Wellen möglichst zu behüten. Ich zählte 35 alte Q, aber nur 3 ziemlich grosse d( (nur bis 1 3  mm 
lang) uncl etwa 15 mittelgrosse ; auch unter clen jungen Thieren waren mehr Q als cf. V o n  H e r  rna p h r  o d i  t e n 
k e i n e  S p u r !  - Der Corophide ist nach freundlicher Auskunft TTon A. DELLA VALLE der in allen Häfen, auch 
dem von Neapel, heimische Erichthonius cZ@ornzis M. Eclm., kann also gleich der Lepas ebenfalls nicht zur Er- 
mittelung des Vaterlancles cler Caprellen dienen. 
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Vorkommen bei der pelagischen Variante von C. aczctfions. Freilich sind auch die anderen 
Formen dieser Species nicht ganz frei von solchen Missbildungen. Etwa 100 cT und Q von 
a typica aus Rio sowie 20 cT und S) von 13 minor waren allerdings ausnahmslos normal, und 
wenn unter 45 Exemplaren von E gibbosa 1 halbwiichsigen das linke Abdominalbein fehlte, 
so ist das auch keine hierher zu rechnende Abnormität, ebenso wenig genau die gleiche Er- 
scheinung, welche unter 45 Individuen der hiesigen C/, typica wiederum nur 1 3 betraf. 
Auch habe ich vergeblich eine Menge Exemplare von C. aeguilibra und von scaural) darauf 
hin geprüft, dafür aber unter einer grossen Zahl von C. acutijko~zs y tabida 2 andere Fälle 
von Misbildungen entdeckt. Das eine cT hatte nur links einen Penis, auch war die linke 
Samenblase grösser a.ls die rechte. Die beiden Grossen Greifhände waren gleichfalls abnorm, 
und zwar jugendlicher gestaltet als gewöhnlich (Taf. 4 Fig. 61). Dem andern 3 fehlte uni- 
gekehrt der linke Penis; es hatte normale Hände, nur waren daran die Giftzähne sehr klein. 
In beiden Fällen vermochte ich aber bei dem schlechten Erhaltnngszustande der inneren Or- 
gane nicht, die Ductus ejacu~atorü freizulegen, um zu sehen, ob sie sich vielleicht beide ver- 
einigten oder der eine von ihnen blind endete. 

Zu guter letzt gelang es mir denn noch, ech ten  H ermaphr  o d i  t i s m u  s zu consta- 
tiren. Das einzige einigermaassen grosse öI der auf den Azoren lebenden Variante von C. 

acutifi,ons (s. oben p. 56) besitzt die Anlagen aller 4 Brutblätter (die vorderen bereits mit 
Haaren versehen) und die Genitalklappen, es fehlen ihm dagegen links Penis und Abdoniinal- 
bein. Bei der Untersuchung der inneren Organe, zu welcher mir BARROIS freundlichst 
die Erlaubniss gab, stellte es sich heraus, dass im 3. Segmente nur links, im 4. nur rechts 
grosse Eier im Ovarium liegen. Die Oviducte konnte ich beide nicht verfolgen. Aber iin 
4. Segmente befindet sich links vom Ovarium ein deutlicher Hoden init den charakteristischen 
3 Zonen seines Inhaltes (Monogr. Taf. 10 Fig. 3), und das zugehörige Vas deferens scheint 
sich in eine Vesicula seminalis fortzusetzen, die ihrerseits sich bestimmt in die linke Vulva 
öffnet. In Segment 6 und 7 ist von männlichen Genitalien Nichts vorhanden, und so wird 
wohl der Penis ausser Zusammenhang mit solchen sein. -Leider war auch in diesen1 Falle das 
Thier nicht so gut conservirt, wie nian es im Interesse der Sache hätte wünschen dürfen. 
Ich habe es nachträglich in Schnitte zerlegt, aber nicht mehr daraus gelernt. 

Es genügt mir, im Vorstehenden auf unzweifelhafte Spuren eines - ob beginnenden 
ob aufhörenden, lasse ich unerörtert - Hern~aphroditisnius aufmerksam gemacht zu haben. 
Wenn man daxu die Entdeckung von NEBESKI rechnet, dass bei Orchestiu regelmässig in1 Hoden 
auch Eier hervorgebracht werden, so verdiente das Vorkommen der liiwitterigkeit bei den Aiiiphi- 
poden zum Thema einer speciellen Arbeit auf recht umfassender Basis gemacht zu werden. 

1) DANA (18) sagt p. 817 von seiner conz7u'u, bei einigen sei am 3 .  und 4. Segmente ventral )>a low 
oblong prominence . . . . and the first pair is but little longer than half the second(c. Aus der Abbildung ist nicht 
mit Gewissheit zu erkennen, ob eine rudimentäre Bruttasche vorliegt. 
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Zu Mono-. p. 189, wo ich die Frage nach dem Stammvater der Laemodipoden erör- 

tert habe, muss ich einige Zusätze machen. Boas möchte (1. p. 106 C. p. 558) die Caprel- 
liden von den Corophiiden ableiten und nimmt in Uebereinstimmung mit KRÖYER speciell 

Dulichia als Ausgangsform an. Ich habe jetzt einige Exemplare von D. spinosissima Kr. und 

molzacantha Metzg., mir freundlichst von A.  DELLA VALLE überlassen, zergliedern können, finde 
aber keine hervorragende Aehnlichkeit mit den Caprellidenl) und glaube also, dass die wirk- 
liche Uebergangsform, falls sie überhaupt noch lebt, bis jetzt unbekannt ist. 

STEBBING (2 P. XV ff.) weist zwar DELAGE'S Ansicht, die Corophiiden seien die gemein- 
schaftlichen Vorfahren für die übrigen normalen Amphipoden und die Caprelliden, treffend 
zurück, will dann aber selbst wieder die Dulichiden als die Stammväter der letzteren be- 
trachtet wissen. 

Zu einer seltsamen Auffassung ist OOURRET 2, in seiner »Phylogenie des Crnstaces (c 

(p. 193j gelangt. Die Cyamiden nämlich »peuvent etre consid6rds comme des Isopodes aber- 
rantscc; P~oto  sei ein »Amphipode aberrant, superieur aux Edriophthalmes, car la cohesion des 
pikces buccales est ici plus grande et interesse un appendice de pluscc. Caprella endlich sei 
))des Proto exageres, en ce Sens que l'abdoinen fait tout a fait defaut, le premier gnathopode 
6tant concentr6 comme dans Ces derniersc(. Gründe werden hierfür nicht angegeben und einer 
Widerlegung an dieser Stelle wird es auch wohl nicht bedürfen. 

Den Uebergang von den Caprelliden zu den Cyamiden hat KRÖYER in Cup~ella aczcti- 
Jions resp. Cyamus gracilis gesucht. In der Monogr. p. 189 Anm. 1 ist mir dies bedenklich 
erschienen; seitdem ich aber die Vorliebe gerade dieser Caprellide für die pelagische Lebens- 
weise und zugleich ihre Vielgestaltigkeit kennen gelernt habe, möchte ich KRÖYER'S Ver- 
niuthung viel berechtigter finden. Ihr würde natiirlich zufolge der bisherigen Auffassung 

1) Dulichta ist entschieden ein normaler Amphipode. Die Mundtheile sind denen der Caprellen durchaus 
nicht besonders ähnlich. Die Extremitäten 3 und 4 haben eine rückgebildete Klaue und sind voll von sehr deutlichen 
Drüsen, während bei Proio jede Spur von Drüsen fehlt, dafür aber die Klauen ordentlich entwickelt sind. 

2) PAUL GOURRET, Revision des Crustaces Podophthalmes du golfe de Marseille, suivie d'iin essai de 
classification de la classe des Crustaces. in : Ann. Mus. H. N. Marseille Tome 3.  M6m. No. 5. Separatum 212 pgg. 
18 Taf. 1888. 

Zool. Station z .  Neapel, Psuna nnd Flora, Golf von Neapel. Caprellideu, Nachtrag. 19 
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Platycynmzts insofern entgegenstehen, als bei ihm ja Kopf und 1. Brustring nicht zu einem 

Cephalothorax verschmolzen sein sollten, und icli hatte daher auch in der Monogr. p. 18s 
den ))Piocyamus« direct von einem ))Protolaemod@odon« hergeleitet, das älter als die Caprelliden 
war und den 1. Brustring noch frei beweglich hatte. Nun ist mir aber durch eigene Unter- 
suchung an Plutycyamzu klar geworden, dass diese Hypothese gar nicht nothwendig war, weil 
eben auch bei P. die Verschmelzung von Kopf und 1. Brustsegment d o ch  vorhanden ist. 
Ueber diesen Fund möchte ich aber hier gleich im Zusammenhange mit einigen anderen 
Forschungen an Cyamiden berichten. 

Nachträge zur Morphologie der Cyarniden'). 

1) Die Mundthei le  (Saf. 6). Sie sind ganz nach dem Typus der Caprelliden ge- 
baut, aber zum Theil sehr reducirt. Die M an  d i b e l n  sind bekanntlich ohne Palpus. SCHI~DTE 
giebt (99 Taf. 6 Fig. 2-4) eine wie immer schöne Abbildung von ihnen, nach welcher der 
eigentliche Kauhöcker fehlt, aber die Borsten zwischen ihm und dem Reisszahne vorhanden 
sind. Ich habe Cy. ovalis selber untersucht, sehe indessen die Borsten nicht. Da ich aber 
auch sonst die Verhältnisse nicht so finde, wie sie SCHIÖDTE~) zeichnet, so möchte ich glauben, 
dass S, eine andere Species vor sich gehabt hat. Bei Cy. mortodo?ztis hingegen sind 2 Borsten 
ganz deutlich, auch die Borste am Kautheile existirt, dieser selbst aber ist ganz weich, was 
übrigens auch aus SCHI~DTE'S Abbildung hervorgeht und vielleicht für alle Cyamiden zutrifrt. 
Immerhin bleiben neue Untersuchungen an reichlicherem Materiale noch ein Bedürfniss. 

Die ers te  Maxi l le  lässt nach SCHI~DTE (Fig. 5) und nach mir sowohl bei C. ovnlis 

als auch bei mo?2odontis und bei Plutycyamz6s (Taf. 6 Fig. 39, deutlicher noch an jiingeren 
Exemplaren) am Ende der Lade 7 hakenartige, meist am medialen Rande gesägte Borsten 
erkennen, welche in Zahl den Gabelzähnen der Caprellenmaxille entsprechen. Ihr Taster ist 
fast ganz eingegangen, auch ist ihre Gliederung nur noch unvollkommen erhalten; dies gilt 
bereits von den Larven (Fig. 40). 

Die z W e i t e M a X i l l  e ist gleichfalls rückgebildet (Taf. G Fig. 39. U. 41, sowie SCHI~DTE 
Fig. I),  sogar schon bei den Larven (Fig. 40 U. 43). 

Am interessantesten sind die verschiedenen Grade der Reduction, welche das RIa xi l l  as- 
fusspaar erlitten hat. Bisher war nur bekannt, dass bei Pla&cynmus (Fig. 39) der Taster 
fast völlig eingegangen ist3). Aber diese Species steht keineswegs allein da. Denn auch bei 

1) Das Material verdanke ich grösstentheils dem Museum zu Kopenhagen, einige Plar/cyumzcs von Spitz- 
bergen aber der Freundlichkeit von J. VOSSELER in Tübingen. Da jenes von LÜTKEN selber bestimmt ist, so kann 
an cler Zuverlässigkeit der Namen kein Zweifel herrschen. 

2) Die Abbildungen der anderen Auto~en (ROUSSEL, BATE L% WESTWOOD) sind allzu ungenau, als dass es 
sich lohnte, sie hier im Einzelnen zu vergleichen. 

3) Durch L ~ T K E X  (Taf. 4 Fig. 11). LÜTKEN sagt P. 250 npedes maxillares haud articulati«, zeichnet 
aber richtig den eingliediigen Rest des Tasters, Natiislich darf in der Diagnose der Gattung Cynmzts nicht mehr 
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Cy. gvacilis und nodosus (Fig. 42) ist der Palpus auf ein einziges Glied reducirt und bei globi- 
cipitis (Fig. 44) sogar ganz verschwunden. Dabei ist aber zu bemerken, dass die Larven von 
qzodosus aus der Biuttasche noch einen normalen Palpus haben (Fig. 40); ob dies auch bei 

den anderen Arten (speciell bei Platycyamus) der Fall ist, konnte ich aus Mangel an Material 
nicht feststellen, ebenso wenig wann er in der Metembryogenese abgeworfen wird1). Jeden- 
falls ist der Palpus völlig entwickelt bei monodontis und oval&. SCHIÖDTE zeichnet hier die 
Klaue stumpf und mit 'rastkegeln besetzt, während ich sie wie gewöhnlich spitz und mit 
einem Kamine versehen finde, was übrigens auch für die nodoszcs-Larve zutrifft (Fig. 40). Die 
Laden scheinen bei sämmtlichen Species äusserst rückgebildet zu sein. 

2) Vom Abdomen des Männchens geben Fig. 38 und 39 der Monographie eine 
ausreichende Vorstellung. Ueber die Entwickelung der zu einem unpaaren Organe verschmol- 
zenen Stummelfüsse habe ich an nodosus Folgendes herausgebracht. Bei jungen Individuen 

zeigen sich am Orte, wo die Penes auftreten sollen, zwei Punkte; sie liegen weit lateral und 
dies thun auch zuerst die Penes, die erst spät sich in der Mittellinie berühren. In der Regel 
sind sie schon ansehnlich, bevor von den Abdominalbeinen eine Spur vorhanden ist. Die 
erste Anlage der letzteren ist aber nicht inehr paar, sondern gleich von Beginn an ein unpaarer  
breiter Höcker (Taf. 7 Fig. 30 a), der bei seinem Wachsthume sich am freien Rande ein- 
kerbt und so die definitive Gestalt (Fig. 30 b) erreicht. Bei Platycyamus sind bei einem CY 
von 3 mm zwar bereits die Penes vorhanden, die Abdominalbeine aber noch nicht. Das 
andere mir zur Verfügung stehende C? (von 5 mm Länge) zeigt die paaren  An1 a gen derselben 
(Fig. 31). Vielleicht kommt es aber hier auch nie zu ihrer Verschmelzung? - Die Fi eder- 
b o r s t e n  auf der Dorsalklappe habe ich nur bei Larven aus der Bruttasche von nodosus und 
nzonodontis und bei jungen gvacilis bemerkt, aber ohne deutliche Fiederung. 

3) Die K i e m e n  sind bei allen Jugendformen, die ich untersucht habe, einfach runde 

Säcke, und es befindet sich nirgend auch nur die geringste Spur von Beinresten daran. Daher 
können die doppelten Kiemen und Nebenkiemen nicht auf letztere zurückgeführt werden. 
Ich möchte aber jetzt schärfer als damals unterscheiden zwischen Nebenkiemen (Bigjäller nach 

LÜTXEN), Gabelkiemen und Doppelkiemen. Echte D o g p elki  e m e ri, d. h. von 2 verschiedenen 

Stellen entspringende Kiemen hat nur Cy. globicipitis C?, und ich that recht daran, in der 
Monogr. p. 187 die innere mit dem Brutblatte des S) zu homologisiren. Denn bei jungen 
$ wächst sie getrennt von der eigentlichen Kieme genau an der Stelle hervor wie bei jungen 

stehen bleiben: Maxillarfuss mit fünfgliedrigem Taster. Ob es sich aber empfiehlt, dieses Genus in mehrere zu 
zerlegen, kann nur auf Grund genauerer Studien über die Cyamiden entschieden werden, als ich in der Lage bin 
anzustellen. Ich behalte daher auch im Texte die alte Nomenclatur bei. 

1) Von nodosus hatte ich alle Jugendstadien zur Verfügung, aber es zeigte sich, dass bei gleichgrossen 
Exemplaren die einen ihn noch intact hatten, während er anderen gänzlich fehlte. Da nun mit nocloszss zusammen 
auf demselben Wale auch monodo?ol2tis lebt, so werden die tastertragenden Jugendstaclien auf diese Species zu beziehen 
sein. - Die Arten mysticeti, Kesslevi, ewaticus, boopis, pacz3clts und Sca.nznzoni haben mir überhaupt nicht vor- 
gelegen. 

19* 
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9 das Brutblatt, so dass man nur aus der Anlage der Genitalien sehen kann, welches Ge- 
schlecht man vor sich hat. Ebenso entsteht sie local unabhängig von einem Dorn, welcher 
mit breiter Basis dem Kiemensegniente aufsitzt (s. Holzschnitt 37 der Monogr.), und erst später 
confluiren beide mit einander. Hierdurch hat sich LÜTKEN tauschen und zu der Auffassung 

verleiten lassen, sie sei dem »inneren Horne der sogen. Nebenkiemen anderer Cyamiden« ho- 
molog (p. 277). LÜTKEN will die Ne b en k ie  m en  iiberhaupt als modificirte Dorne betrachten 
und sagt z. B. von nodosus, sie haben dort noch ganz die Form von solchen. (Homodyname ' 

Dorne stehen auch auf den Segmenten 5-7.) Dies ist richtig, aber sie dürften dann wohl 

kaum als Kiemen wirken können. Bei ovalis cT giebt es nun freilich am 3. Segmente eine, 
am 4. zwei wirkliche Nebenkiemen mit dünnen Wandungen (Monogr. Holzschnitt 36), aber 

auch hier wird jede für sich und von der Kieme getrennt angelegt, und es will mir so vor- 
kommen, als sei wenigstens die eine von ihnen ebenfalls dem Brutblatte homolog; nur habe 
ich die entscheidenden Jugendstadien der C.? nicht zur Verfügung gehabt. Auch Cy. Scam- 

mo?zi d hat nach den Abbildungen in der LÜrrxE~'schen Abhandlung') je 2 Nebenkiemen, 
welche so weit nach innen von den echten Kieinen entspringen, dass sie beide vielleicht einem 
einzigen Brutblatte entsprechen; in diesem Falle würde man sie besser als innere Doppel- 
kieme bezeichnen. Endlich giebt es auch G ab  e 1 k i  e -rrl e n ,  aber nur bei ovalis und Scammoni, 
dafür indessen in beiden Geschlechtern. Dies sind Nichts als Vergrösserungen der eigentlichen2) 
Kiemen (Holzschnitt 36) ; bei Scammoni erinnern sie durch ihre Spiralform an die der Trilobiten 
nach TVALCOTT. 

4) Von der Form der Beine (übrigens auch der Kiemen) der jüngsten Larven giebt 
H. MILNE EDWARDS~) bereits 1835 eine ziemlich gute Abbildung und BATE & WESTWOOD liefern 
eine ähnliche (5 p. 90). Ich habe ihre allmähliche Umbildung bis zu den Erwachsenen hin 
an mo?zodontis verfolgt, besonders um zu sehen, welche Anklänge an die Beine normaler Am- 
phipoden oder Caprelliden noch vorhanden seien. In der That sind denn auch einige Spuren 

geblieben. Die Grösse der Larven in der Bruttasche - das Weibchen enthielt ihrer etwa 90 - 
schwankt zwischen 1 und 2 mm und danach wechselt auch ihre Ausbildung. Bei den jüngsten 
(Taf. 7 Fig. 26-28) ist aber bereits das 3. Glied am 2. kaum noch beweglich (Ausnahme 
das 2. Rein) und dies führt bei älteren Thieren fast zur Verwachsung. Nahezu unkenntlich 
wird die Gliederung beim 2. Bein dadurch, dass die enorm entwickelte Grosse Greifhand das 

5. Glied in sich aufnimmt (Fig. 29). Dies scheint auch bei den übrigen Species der Fall zu 
sein mit Ausnahme von Platycyamus. Allen Beinen ist gemeinsam die Klauenborste", deren 

1) LÜTXEN, Chr. F., Tilläg til 1)Bidrag til Kundskab om Arterne af Slägten Cyamus Latr. eller Hvallu- 
senecc. in :  Vid. Selsk. Skrifter Kjöbenhavn ( G )  4. Bd. 1887 p. 315-322 Taf. 

2) CLAUS (1. P. 106 C. P. 29) lässt bei ovalis die Kiemen des den Brutblättern des homolog sein; 
offenbar liegt hier eine Verwechselung mit globkipitis vor. 

3) H. MILNE EDWARDS, Observations sur les changemens de forme que divers Crustachs hprouvent dans le 
jeune bge. in : Ann. Sc. N. (2) Tome 3 1835 p. 321-334 Taf. 14. Cyamus ovalis p. 328-329 Taf. 14 Fig. 14. 

4) Am Masillarfiisse fehlt sie bestimmt, der Kamm ist aber vorhanden. 
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Fiederung aber oft schon bei den Larven undeutlich ist. Ferner hat die Klaue des 1. Beines 

bei der Larve einen gut entwickelten Kamm, der später fortfällt (Ausnahme Cy. globicipitis). 
Am distalen Ende der Hand, dicht iiber der Insertion der Klaue, ist bei allen Extremitäten 

der Larve das Borstenpaar der Caprelliden (vergl. oben pag. 115) angebracht und am glatten 
Palmarrande stehen höchstens 3 (am 1. und 2. Bein), wenigstens 2 Borsten (am 5.-7. Bein); 
diese Haarbildungen sind auch bei alten Thieren noch vorhanden. Ein Giftzahn tritt hin- 

gegen nie auf; die Höcker an der Grossen Greifhand (Fig. 29) entsprechen offenbar dem 
Gleithöcker und dem Einschlagdorne, obwohl die Klaue bis zu einem Höcker am 4. Bein- 
gliede reicht. - Dass die kleine Greifhand von PZu&cyamz~s ganz im Gegensatze zu der aller 
übrigen Cyamiden etwa die Dimensionen der Grossen erreicht, hat bereits LÜTKEN erwähnt 

und in die Genusdiagnose aufgenommen. 

5. Die G l i  e d e r  ung  d e s I< ö r p e r  s ist insofern von Wichtigkeit fiir die Phylogenie 
der Cyamiden, als sie bei Plotycyamzcs von derjenigen der Caprelliden abzuweichen scheint. 
Ich habe mich bei den Auseinandersetzungen hieriiber in der Monographie auf die Angaben 
von L~TKEN') verlassen, es zeigt sich aber, dass die Schwierigkeit, welche mir damals daraus 
erwuchs, gar nicht vorhanden ist. Denn Plc~tycyccmzcs hat ebenso gut einen aus Kopf und 

1. Segmente gebildeten Cephalothorax wie Cyurnzcs und die Caprelliden. In  der Mediane des 
Körpers ist keine Trennungslinie zwischen Kopf und 1. Segmente vorhanden (Fig. 22), auch 
ist von Beweglichkeit keine Rede. Der ganze Unterschied zwischen Plut. und Cyamus (Fig. 23) 
beruht auf der enormen Entwickl~ing des 1. Segmentes bei jener Gattung und auf der selbst 
fiir einen Cyamiden aussergewöhnlichen Abplattiing des Körpers. Beide Umstände zusammen 
bewirken, dass das Basalglied des 1. Beines in eine Reihe mit demjenigen des 2. Beines tritt, 
während es sonst bei Betrachtung der erwachsenen Thiere von oben überhaupt nicht sichtbar ist 
(Fig. 23). Die Verbreiterung des Körpers der Cyamiden ist eben nicht durch Ausdehnung 
des Rumpfes in der Breite, sondern durch Verflachung desselben und die damit verbundene 
Verlagerung des 1. Beingliedes sämmtlicher2) Segmente zu Stande gekommen. Der Rumpf ist 
im Gegentheil äusserst schmal (Fig. 21) und das 1. Beinglied reicht fast bis zur dorsalen 
Mittellinie (Fig. 20). Dies tritt auch bei Betrachtung eines Querschnittes -(Fig. 19) hervor. 

Das Endergebnis aller obigen Arisführungen dürfte folgendes sein. D i e C y a mi  d e n 
stamm en  v o m G e n U s Cccp r e Z Zu ab ,  vielleicht sogar lässt sich mit KRÖYER der Uebergang 
in Formen wie C. uczctifi.ons und Cy. gracilis, welcher im Profil (Fig. 20) ja noch sehr an 
eine Caprellide erinnert, annehmen (vergl. auch oben p. 145). Die Umbildung hat hanpt- 
sächlich die Mundtheile betroffen, wie es auch der Parasitismus erklärlich macht, und hat 

1) LÜTKEN zeichnet die Linie zwischen Kopf und 1. Segment bei Plat. freilich nicht, oder nur punktirt, 
aber das thut er auch bei anderen Arten oft nicht; jedenfalls sagt er ausdrücklich sannulo primo corporis a capite 
bene sejunctocc. 

2) So bei Platycyanzz~s; bei Cyanzzcs ist das 1. Beinpaar noch wie bei den Caprelliden eingelenkt (Fig, 20). 



150 Phylogenie. 

dahin geführt, dass sie bereits bei den Larven im Wesentlichen ebenso umgeformt sind wie bei den 
alten Thieren. Die vergleichsweise bedeutende Sicherheit vor Feinden hat eine besondere Ent- 
wicklung der Grossen Greifhand überflüssig gemacht, sodass der Giftzahn (und die Giftdrüsen?) 
fortfallen konnten. Die Beine 2 und 5-7 sind in gleicher Weise an1 Festhalten auf der Haut 
des Wales betheiligt und daher sämmtlich mit starken Klauen ausgerüstet1). Letzteres ist 
auch bei dem 1. Beine der Fall, obwohl dieses nur bei Plat. in eine Reihe mit den übrigen 
tritt, dagegen bei Cy. noch frei beweglich zu sein scheint und vielleicht sogar bei der Nahrungs- 
aufnahme zu thun hat. Nach wie vor also wäre Platycyamus als eine jüngere Form zu betrachten. 

ZU p. 191. Die einzelnen Gattungen und Arten der Caprelliden. 

Als ich meine Untersuchungen über die Caprelliden wieder aufnahm, durfte ich infolge 
der Entdeckung von Dodecas durch STEBBING hoffen, wir würden in der Phylogenie der Ca- 

prelliden ein tüchtiges Stück vorwärts kommen. Die huffindung so zahlreicher neuer Gattungen 
in dem Materiale von Kopenhagen etc. schien mir auch anfänglich einen weiteren 

Schritt in dieser Richtung zu versprechen. Wenn ich aber jetzt die 23 Genera überblicke, 
so muss ich leider sagen, dass von vollständigen und zweifellosen phylogenetischen Reihen 
nicht viel mehr die Rede sein kann als vor Jahren. Im Allgemeinen lässt sich die Dar- 
stellung, welche ich in der Monogsaphie gab, aufrecht erhalten, sowohl was die Thatsachen 
als noch mehr was die Schwierigkeiten angeht, welche ich damals hervorgehoben habe. 

Sichergestellt erscheint mir die Reihe Proto-Dodecas-Caprelliqza-Hil.cella, wie bereits 
ein flüchtiger Blick auf die Tabelle p. 8 lehrt. Auch dass Liro~us, Podalirizcs und Pseudoliriz~s 
nahe zusammengehören, dürfte klar sein; aber ob sie durch Vermittelung von Caprelli~zoides 
aus Caprellina, also aus der Gruppe Proto hervorgegangen sind, lässt sich nicht so ohne Weiteres 
mit Bestimmtheit behaupten. Thut nian es, so muss man voraussetzen, dass der Verlust des 
1. Kiemenpaares und des Mandibularpalpus, wie er diese Ausläufer der Gruppe Proto kenn- 

zeichnet, unabhängig davon nochmals bei Caprella erfolgt sei, was allerdings nicht viel Un- 
wahrscheinliches an sich hat, jedoch nur eine Vermuthung ist und bleibt. 

Dass die Gattungen Protella, Pseudo- und Metaprotella U. s. W. ziemlich eng zusamiileii- 
gehören, wird ebenfalls kaum bezweifelt werden können. Nur wäre auf der einen Seite der 
Ausgangspunkt (Cercops?), auf der anderen das Ende dieser Reihe noch zu entdecken. Das- 
selbe gilt von der ziemlich sicheren Reihe Aegiqza - Aeyinella2) - Hemiaegi7za; ehe nicht 
weitere Gliedes aufgefunden werden, lässt sich über ihre Stellung zu den anderen Gruppen 
Nichts aussagen. 

1) Ihrerseits sind die Cyamiden wiederum mit Epizoen besetzt; besonders reichlich habe ich sie auf noclosus, 
aber auch auf gbbic+itis angetroffen. Es ist hauptsächlich eine wohl neue Art von Stylochona, ähnlich der, welche 
S. KENT als nebalina auf Taf. 33 Fig. 56 seines bekannten Infusorienwerkes abbildet. Die Individuen sitzen merk- 
würdiger Weise fast alle auf der Bauchseite des Cya?nus. 

2) Hier möchte ich nochmals auf die atavistischen Kienlenbeine der Larven hinweisen (Taf. 7 Fig. 49-51 ; 
vergl. auch oben p. 36). 
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Einer besonderen Besprechung möchte ich die Gattung Capy-ella unterziehen, welche 

ich schon damals »als die an clie Verhältnisse der Gegenwart am besten angepasste Gattung, 

sozusagen als den Typus der Caprellidencc bezeichnete. Die Zahl der guten Arten ist bis auf 

etwa 30 gestiegen und meist sind es ansehnliche Thiere, sodass ein genaueres Fischen auch 

noch viele kleine Species zu Tage fördern wird. Es ist mir dabei der Gedanke aufgestiegen, 

ob nicht die Gruppe acanthye~a (vergl. oben p. 42) mit ihren vielen Eigenheiten von einem 

anderen Genus abstamme als die übrigen Species. Wir hätten alsdann einen äusserst prägnanten 

Fall von Convergenz vor uns, indessen ist es mir nicht gelungen, die beiden Stammgattungen 

ausfindig zu machen. Ebenso muss ich aus Mangel an Zwischengliedern die an sich einladende 

Aufgabe, den phylogenetischen Beziehungen der Arten mit abgestutzten Dornen (( (vergl. oben 

p. 123) nachzuspüren, unerledigt lassen. 

Ueber die Bedeutung des M a n d  i b u l  a r p  a l p  u s sind wir auch jetzt noch völlig im 

Unklaren. Nur so viel lässt sich sagen, dass Parv-a@us wohl kaum einen sonderlichen Nutzen 

von ihm ziehen kann, wie er denn überhaupt seinem Träger wohl nur die Annehmlichkeit 

eines besonderen Sinnesorganes in der Nähe des Mundes, wo ihrer übrigens schon so viele 

zu sein scheinen, sichern wird. Es ist nun interessant zu sehen, wie bei den CJyamiden das 

gleiche Schicksal der Verkümkerung innerhalb der Reihe der Species dem P a l p  us  d e s 

M a x  ill a r f u s s e s beschieden worden ist, ebenfalls ohne dass wir bisher die geringste Ein- 

sicht in diesen Vorgang hätten. Denn wie ich in der Monographie mit Rücksicht auf den 

Mandibiilarpalpus Protella und Cap~ella nebeneinander stellte, so hier Cyamzcs ovalis und g~acilis : 

beide hausen auf demselben Thiere, geniessen daher aller Wahrscheinlichkeit nach dieselbe 

Nahrung, und doch hat jener den Palpus am Maxillarfusse sich aus den1 Caprellidenleben 

hiniiber gerettet, gracilis hingegen, eine im Ganzen vielleicht ältere Form, hat ihn eingebüsst. 

Genau so verhält es sich mit Cy. monodoeztis (mit) und nodosus (ohne Taster). 

Zur Phylogenie des P a1marra.n de s der Grossen Greifhand habe ich bereits oben 

p. 1 19 einiges Material niedergelegt. Von Wichtigkeit erscheint mir dabei das Verhalten 

des Giftzahnes oder allgemeiner gefasst der Giftdrüsen in dieser Extremität. Denn im Gegen- 

satze zu den normalen Amphipoden und den Hyperiden, wo in sämmtlichen Gliedmaassen 

Drüsen vorkommen können, haben die Caprelliden sie nur im 2. Beine; und während bei den 

normalen Amphipoden die Grosse Greifhand und ihre Klaue nie Drüsen zu enthalten scheint, 

sind sie bei den Caprelliden ausschliesslich hier vertreten. Ich stehe daher auch nicht an, 

sie fiir die Caprelliden als einen Neuerwerb zu betrachten, der um so seltsamer ist, als ja 

alle anderen Beindriisen verschwunden sind. Auch der Gif tzahn ist in dieser Eigenschaft 

neu; im Einklange hiermit fehlt er gänzlich bei der Grnppe Proto. Dass er aber bei einer 

Species vorhanden gewesen nnd erst neuerdings wieder eingegangen ist, lehrt uns Caprella 
jketensis; er mag also auch den anderen Caprellen mit ungewöhnlicher langer Greifhand 

(Danilevskii und szcbinermis) eigen gewesen sein lind tritt vielleicht in der Ontogenese nur 

noch atavistisch vereinzelt auf. 
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im systematisclzen iiiid faunistischen Theile, 

Die Gattungen beginnen mit grossen, die Arten mit -kleinen Buchstaben. Die fetten Zahlen zeigen an, wo die Form 
aiisfülirlich behandelt wird. 

acanthifera 1 ,  7, 20, 44, 
47, 58, 60, 70, 76, 77, 
78, 96, 101, 102, 103. 

acanthogaster 43, 80, 97. 
nacaudata« 1, 1 1. 
aculeata 26. 
acuminifera 20, 64. 
acutifrons 1, 2, 6, 42, 43, 

50, 74, 94, 97, 98, 99, 
100, 101, 102, 143. 

Aegina 2, 3, 8, 9, 26, 30, 
31, 36, 37, 40, 68, 96, 
98, 99, 100, 102. 

Aeginella 2, 4, 5, 8, 30, 
31, 35, 36, 37, 60, 96, 
100. 

aequilibra 43, 48, 54, 57, 
58, 64, 96, 98, 99, 100, 
101, 102. 

affinis 97, 100. 
andreae 51, 52, 53, 55. 
armata 44, 46. 
aspera 44, 46. 
Astacus 2. 
atomos 1 ,  2. 
attenuata 70, 71, 72, 73, 76. 
australis 23, 96. L 

bidentata 29, 96. 
bispinis 19. 
bispinosa 44, 82, 97, 100. 
boreale 13, 96. 
brevicollis 15. 
bruiineovittata 11, 14. 

californica (Caprella) 7 0, 72. 
californica (Deutella) 27 ,3  1, 

96. 
Cancer 2. 
capillacea 3, 35, 38, 96. 
Caprella 1, 2, 3, 6, 7, 8 ,  

9, 10, 27, 30, 33, 35, 
41, 42, 94, 95, 96, 98, 
99, 100, 101, 102, 103. 

Caprellina 3, 6, 8, 9, 15, 
87, 88, 96, 98. 

Caprellinoides 3, 4, 6, 8,  
9, 87,  91, 97, 100. 

Caprellinopsis 16. 
Caridina 16.  
carolinensis 52, 56. 
caudata 48, 50, 76. 
Cercops 5, 8,  9, 10,  96. 
ciiiata 2, 42, 43, '70, 97. 
condylata 11, 14, 96. 
cornalia 54. 
cornigera 11, 16, 28, 96. 
cornuta 71, 72. 

danae 20. 
danilevskii 42, 43, 58, 62, 

73, 85, 86, 97, 100, 101. 
decipiens 42, 43, 85, 86. 
dentata 57. 
Deutella 6, 8,  9, 27, 29, 

31, 96. 
diceros 71, 87. 
dilatata 2, 51, 54, 57, 102. 
discrepans 45, 77. 

Dodecas 3, 4, 6, 8,  9, 15, 
38, 96. 

dohrni 47. 
drepanochir 42, 43,81, 97. 
dubia 69. 

echinata (Aegina) 32, 34, 
96, 100. 

echinata (Paradeutella) 23, 
29, 30, 96. 

elatior 46. 
elongata (Dodecas) 15, 38, 

96. 
elongata (Proto) 12, 96. 
elongatus (Liropus) 39, 89, 

90, 93, 97. 
equilibra 48. 
esmarkii 48. 
excentrica 24, 25, 27, 96. 
eximia 43, 79, 84, 97, 100. 

ferox 47. 
fretensis 43, 62, 97, 102. 

geometrica 2, 56. 
gibbosa 52, 53, 55. 
gigantea 63, 66. 
gigas 58. 
goodsirii 12, 14, 98. 
gracilis (Caprella) 7 0. 
gracilis (Protella) 7, 18, 21, 

23, 96. 
gracillima 43, 83,  97. 
grandimana 46, 4'7, 64. 

haswelliana 24, 25, 27, 96. 
helleri 58. 
Hemiaegina 6, 8, 10, 28, 

40, 96. 
Hircella 6, 8, 9 ,16 ,  28,96. 
hirsuta 42, 43, 77,  96, 103. 
holbölli 96. 
horrida44,68,97, 100,102. 
hystrix 44, 60, 66, 67, 97, 

98. 

januarii 48. 
inermis 58, 97. 
irregularis 44, 84,  97, 100. 

kennerlyi 9 7. 
kergueleni 17, 96. 
kröyeri (Caprella) 43, 48, 

74, 97. 
kröyeri (Pseudolirius) 3 9, 

90, 91, 92, 93, 97. 

laevis (Aegina) 32, 33. 
laevis (Caprella) 46, 99. 
laevissima 46. 
laticornis 48, 65. 
Leptomera 2, 13. 
leptonyx 44, 46. 
linea 38, 96. 
linearis 1, 43, 44, 48, 49, 

57, 60, 63, 67, 97, 98, 
99, 100, 101, 102. 

li~arotensis 7, 42, 43, 51, 
57, 82, 97. 
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Liropus 6, 8,  9, 30, 39, 
87, 89, 91, 93, 97. 

lobata 2, 33, 65, 68, 94, 
98, 99. 

longicollis 3, 15, 16, 96. 
longicornis (Aegina) 32, 96, 

99, 100. 
longicornis (Caprella) 6 1, 

63, 65, 66, 67, 68. 
longimana 7 0. 
loveni 66. 
luctator 70. 
lusitanica 51, 52, 56. 

mantis 61. 
nmarina« 1, 11. 
mayeri 3, 88, 97. 
megacephala 9 7. 
Metaprotella 5, 6, 8, 9, 18, 

24, 96, 99. 
microtuberculata 42,43,69, 

97, 100. 
minimus 89, 90, 93, 97. 
minor (Caprella) 52, 54, 57. 
mimr (Protella) 19. 
minuta (Hemiaegina) 40,9 6. 
minutus (Podalirius) 89, 90, 

91, 92, 93. 
mitis 43, 77, 78, 96, 103. 
monacantha 48. 
monoceros 71,82,85,87,97. 

nana 13. 
Naupridia 1 1, 98. 
neglecta 52, 53, 55. 

nichtensis 97, 100. 
nodigera 61, 66, 74. 
nodosa (Aegina) 33. 
nodosa (Caprella) 70. 
novae-hollandiae l l , i 4 , 9 6 .  
novae-zealandiae 48, 50, 76. 

obesa 48, 50, 54, 98. 
obtusa 48. 
obtusirostris 72. 

Paracaprella 6, 8, 10, 28, 
40, 41, 96. 

Paradeutella 6, 8, 9, 23, 
27, 29, 96. 

Pariambus 9 0. 
parva 66, 68, 74. 
Parvipalpus 6, 8, 9, 35,38,  

96, 103. 
pedata 2, 12, 98. 
penantis 1, 50. 
pennantii 2, 98. 
phasma (Caprella) 64. 
phasma (Pseudoprotella) 2, 

7, 18, 19 ,  35, 93, 94, 
96, 98, 100, 102. 

»Phtisica« 1, 11. 
pilimana 3 1, 96. 
Podalirius 2, 6, 7, 8, 9, 

10, 30, 89, 90, 97, 100, 
102, 103. 

polyceros 66, 68, 74. 
problematica 24, 27, 96. 
Protella 6, 7, 8,  9, 18, 19, 

21, 23, 24, 30, 34, 96, 
99, 100. 

protelloides 47, 58. 
Protellopsis 4, 6, 7, 8, 9, 

17, 18, 96, 100. 
Proto 2 ,  2, 6, 8, 9 ,  11, 96, 

98, 100, 101, 102, 103. 
Pseudaeginella 4, 5, 6, 8, 

30, 37, 96. 
l'seudocaprella 3 1. 
Pseudoliriiis 6, 7, 8, 9, 10, 

30, 39, 89, 91, 92, 97. 
l'seudoprotella 2, 6, 7, 8, 

9, 18, 19 ,  29, 35, 93, 
94, 96, 98, 100, 102. 

punctata 66. 
piisilla 41, 96. 

quadrispinis 19. 

rapas42,43,47,76,96,103. 
rhopalochir 42, 43, 80, 97. 
robusta 54, 67. 

sanguinea 70. 
scaura 7, 27, 43, 61, 70, 

73, 75, 81, 85, 87, 97, 
101, 102. 

scolopendroides 35, 62. 
septentrionalis 1, 2, 7, 43, 

44, 48, 61, 63, 65, 74, 
97, 99, 100, 101. 

simplev 42, 43, 84, 97. 
solitaria 70, 97. 
spinifera 33, 34. 
spinifrons 51, 74, 97. 
spinigera 67, 69. 
spinirostris 72. 

spinosa (Aeginella) 2, 5,36,  
96, 100. 

spinosa (Caprella) 20,7 1,74. 
spinosa (Proto) 11, 14, 96. 
spinosissima (Aegina) 3 2, 

33, 34, 35. 
spinosissima (Aeginella) 37. 
spinosissima (Caprelli) 68. 
spinulata 6 0. 
Squilla 1. 
subinermis 42, 43, 85 ,  97. 
subspinosa 20. 
subtenuis 7 2. 

tabida 52. 
taprobanica 24, 25. 
telarpav 42, 43, 45, 76, 

96, 203. 
tenella 26. 
tristanensis (Caprellinoides) 

87, 88, 97. 
tristanensis (Pseudaeginella) 

31, 37, 96. 
tristis 11, 98. 
Tritella 6, 8, 9, 30, 96. 
tuberculata 1, 42, 43, 44, 

61, 64, 70, 71, 97, 98. 
tuberigera 46. 
typicus 2, 90, 91, 92, 93, 

97, 103. 

venenosa 27, 28, 96. 
ventricosa 1, 11, 12 ,  14, 

96, 98, 100, 101, 102. 
verrucosa 44,47,67,73,97. 
virginia 52, 56. 
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Tafel 1. 
Seite 
des 

Textes 

Fig. 1 und 2. Männchen und Weibchen von Cercops Holbölli. Typische Exemplare aus dem Ropenhagener 
Museum, zum Theil beschädigt. Vergr. . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . .  

- 3 und 4. Männchen und Weibchen von Deutella calfornica. Vergr. $1; . . . . . . . . . . . . .  
- 5 bis 9. DeuteZla venenosa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 5 Männchen. Das 5. Rein ist etwas verkürzt wiedergegeben. Vergr. j7 l1 .  Fig. 6 Rurnpf- 
Segment 2 und 3 desselben Thieres von unten. a weiche Kaut, b Insertion des 2. Reines. 
Von den Kiemen ist die linke abgebrochen, die rechte nach innen umgeschlagen. Vergr. 25/1. 

Fig. 7 jüngstes Männchen. Vergr. 251, .  Fig. 8 Weibchen von der Seite (2. Hand 
abgebrochen, 5. und G.  'Rein weggelassen). Vergr. 25/1. Fig. 9 Rumpf desselben von oben. 
Vergr. 2511. 

-- 10 und 1 I. Männchen von Protella yac.ilis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 10 von der Seite. Geissel des Vorderfühlers abgebrochen; ))Stäbe(( nur im 2. Hasalgliede 

gezeichnet. Hein 5 verkürzt gezeichnet. Vergr. 411. Fig. 11 Segment 2 und 3 von oben. 
Vergr. s/l. 

- 12 bis 18. Bestachelung verschiedener Varietäten von Pseudoprotella pliasma. Vergr. 251, . . . . . .  
Fig. 12 und 13 Männchen und Weibchen y puadrispinis von Lesina. Fig. 14 junges Männchen, 

15 Riesenmännchen, 16 robustes Minnchen, 17 Weibchen 8 hispinis. Fig. 18 Männchen 
m i n o ~  von Nisita. 

- 19. Männchen von Metaprotella problematica. Das 1. Kiemenpxar abgebrochen, Hein 5 unvollständig, 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 fehlt. Vergr. BIl 

- 20 und 21. Wännchen von Metaprotella excentrica . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 20 Vorderkörper und Arme von oben. Vergr. 251,. Fig. 21 Thier von der Seite. Das 

isolirte Rein 7 von einem jüngeren Wännchen. Vergr. BIl. 

- 22 und' 23. Männchen von i7letaprotella Haswelliana aus Indien . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 23 Hinterkörper von unten, um die Segmente zu zeigen. Vergr. 

- 24. Vorderkörper des Wännchens von Aeginella spinosa. Rehaarung nur an der Grossen Greifhand 
wiedergegeben. Vergr. $1, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . .  

- 25 bis 27. Männchen von Hemiaegina mitzutu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 25 von oben. Heine rechts verkürzt wiedergegeben, links fehlen sie. Vergr. 91,. Fig. 26 

das 2. Segment von unten. Vergr. * o l l .  Fig. 27 von der Seite. Vergr. %. 
- 28 bis 30. Männchen und Weibchen von Puracaprella pusilla . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 28 Männchen. Zeichnung der hintersten Segmente nicht genau , Heine angesetzt. 
Vergr. 25/2. Fig. 29 Vorderkörper desselben von oben. Vergr. 25/l. Fig. 30 Weibchen. 
Vergr . 2 v 2 .  

- 31 bis 34. Männchen und Weibchen von Parv+alpus linea. Vergr. T,', . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 31 bis 33 Männchen, 34 Weibchen. Von den Hinterbeinen nur 1 oder gar keins gezeichnet. 

- 35 und 36. Weibchen und Männchen von Paradeutella bidentota. Vergr. SIl . . . . . . . . . . .  
- 37. Männchen von T ~ i t e l l a  pilimann. Die Hinterbeine fehlen. Behaarung der Grossen Greifhand in 

Wirklichkeit viel dichter. Ver-. 81, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ,.. . 
- 38. Nicht ganz altes Männchen von L i ~ o p u s  elongatus. Vergr. 25J2.  . . . . . . . . . . .  . . .  
- 39-41. Männchen von Liropus minimus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 39. Vergr. 25/2. Fig. 40 Segment 1 und 2 von der Seite, Fig. 41 von iinten. Vergr. 105/1. 





Tafel 2. 
Genus Cape2Zcc. 

Fig. 1 bis 5. C. acnnthifera, Männchen. Vergr. 81, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 1 Forma e luevissima. Das 7. Hein von einem anderen Exeinplare. Fig. 2 ß discrepuns. 

Geissel des Vorderfiihlers abgebrochen. Fig. 3 -( tuherigera von Millport. Segment 2 

häufig behöckert nach der Formel 2, 1. Fig. 4 8 elutior. Fig. 5 -( tuberigera von Oban. 
(Der linke 2. Arm gezeichnet.) 

- 6 und 7. C. mitis, Männchen und Weibchen. Vergr. 81, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 8 und 9.  C. rapax, Männchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 8 von der Seite. Rein 5 verkiirzt gezeichnet. Vergr. 25/1. Fig. 9 Segment 3 nicht genau 

von der Seite, mit den Kiemenmuskeln. Vergr. 10%. 

- 10 und 11. C. eximiu, Männchen und Weibchen. Vergr. V, . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 12 und 13. C. t e Z a ~ a x ,  Männchen und Weibchen. Vergr. '2/1 . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 14 und 15. C. simplex, Weibchen und Männchen. Vergr. j/,. In  Fig. 14 ist Bein 5 verkiirzt wieder- 

gegeben und fehlt Rein 6 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 16 bis 18. C. irreguluris . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 16 Männchen. Reide Grosse Greifhände gezeichnet; 6. Hein verkürzt dargestellt Vergr. 4 i t .  

Fig. 17 Weibchen. Vergr. 81,. Fig. 18 Anfang des 3. Segmentes eines jüngeren 

Männchens von unten. Vergr. 251,. 

- 19.  C. hirsuta, Männchen. Vergr. SI1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 20 bis 23. C. Kröyeri, Männchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 20 das ganze Thier. Vergr. 411. An Segment 4 die Höckerchen angedeutet (vergl. 

Rg.  22j. Fig. 21 Kopf von oben. Vergr. 51,. Fig. 22 Theil von Segment 4. um 

die Höckerchen zu zeigen. Vergr. 45/1. Fig. 23 Segment 3 und 4 von oben; bei 4 sind 

die Kiemen weggelassen. Vergr. 81,. 

- 24. C. hispinosa, Männchen. Vergr. SI, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 25. C. grucillima, Weibchen. Vergr. 41, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 26 bis 33. C. septentrionalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 26 Rieseninännchen ß l0~2gicornis von Kopenhagen. Vergr. 211. Fig. 27 Weibchen dazu 

Vergr. vl. Fig. 28 und 29 jiingeres Wännchen E p a w u  von Kopenhagen. Vergr. %. 
Fig. 30 junges Weibchen dazu. Vergr. Fig. 31 ein Höcker von Fig. 28. Vergr. 45/, . 
Fig. 32 fiiiänncheri 6 polyceros von Kopenhagen. Vergr. Fig. 33 Vordertheil eines 

kleineren Männchens ß lonqicornis von Cambridge. Vergr. 41,. 

- 34 bis 41. C. ucutifrons, Männchen. Vergr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 34 Forma. a fypica von Neapel. Fig. 35 ß mMzor. Fig. 36 -( fabida. Fig. 37 8 neglecta. 

Fig. 38 i: Andreae. Fig. 39 E gibbosa. Fig. 40 q carolinensis. Fig. 4 1 8 virginiu. 
. . . .  - 42 und 43. C. aepudib~.a, Weibchen. Segment 5 von der Seite und von oben. Vergr. 25l1 

Seite 
des 

Textes 





Tafel 3, Seite 
des 

Textes 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Fig. 1 bis 3. Cercops Holbölli 10 
Fig. L Grosse Greifhand des Männchens, 2 des Weibchens. k = Iiieme. Vergr. i.S/,. Fig. 3. 

Zweite Kieme nebst Beirirudiment vom Riilännohen. Vergr. "'J/, . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 4 bis 6. Proto ventricoscc 12 

Fig. 4 Grosse Greifhand von cIei lateralen, 5 cine andere von der medialen Flache, 6 Quer- 
schnitt durch 5 nach Behandlung mit Kalilauge. a in Fig. 5 ein Haar sammt Fortsatz, 
stärker vergrössert; b in Fig. 6 die Wand des Sackes. Vergrösserung von Fig. 4 und 5 25/,, 

von Fig. 6 105/, . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 7 bis 14.  Dezctelln vene?zosa 28 

Fig. 7 Grosse Greifhand des alten, 8 und '3 von jiingeren Männchen, 10 des Weib liens, 
11 Handglied des 7. Hcines, tim den l'almarrand zu zeigen. In Fig. 7 und 8 sin l die 
Ilriisen angegeben, in 7 auch samnitliche Borsten. Fig. 12 Vordere Kieme des Biännc'iens, 
13 des Weibchens, 14 hintere Kieme des Weibchens. Vergrösserung von Fig. 7 bis 9 45/„ 

von 10 13/1, von 11 bis 14 105/, . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 15 und 16. Dezttelln cnlifornha 27  

Fig. 15 Kieme, 16 Endglieder des Hinterfühlers des Wännchens. Vergr. 105J1. 
. . . . . . . . . . . . . . . .  - 17 bis 20. Protella pacz'lis. Gh = Gleithöcker, Gz = Giftzahn 22  

Fig. 17 Grosse Greifhand des dten,  18 des jungen Rilännchens, 19 des alten Weibchens. Vergr. I?/, . 
Fig. 20 Kieme. Vergr. 25/1. Die Klaue in Fig. 17 hat einen fein gesägten Innenrnnd. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 2 1 bis 25.  ~~~~~~~~~~otelln phccsmcc 19 
Fig. 21  Grosse Greifhand des Mäiinchens der Variante ß minor, 22  von 6 bispiuis, 23 von 

quadrispinis, Pig. 24 Iiiemen von quccclrz'~pinis, 25 von bispinis (n von einen] gewöhnliclicn, 
b vom Riesenmännchen). Gezeichnet sind in Fig. 21 bis 23 nur clie Horsten am distalen 
Ende der I-Iand. Vergr. "1,. 

. . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 26 und 2 7 .  iiIetaprotelln problemntica : 26 
Fig. 26 Grosse Greifhand des Männchens. Nur die Hanptborsten gezeichnet. Vergr. ""/. 

Fig. 27 Kieme des Männchens. Vergr. 45/1. 
- 28 und 29. Grosse Greifhand des BIannchens nnd Weibchens von Metaprotellu Hnswellinnn aus Indien. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Vergr. "I1 24 
. . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 30 und 31. Ilasselbe von Jfetaprotellu excentricn. Vergr. 25/1 25 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 3"1>is 3 5 .  Heminegina nzzizutn, Männchen 4 0  
Fig. 32 Grosse Greifhand, 33 Vorderkieme, 34 sechstes Hein, 35 Endglieder des 7. Beines. 

Borsten meist weggelassen. Vergr. von Fig. 3 h n d  34 45/1, von 33 aiO/l, von 35 lo5I1. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 36 bi; 41 .  Pu~acleutelln bidelztntn. Gh = Gleithöclcer 29 

Fig. 36 Handglied des 7 .  Beines eines jungen Rilännchens. Vergr. i05jl. Fig. 37 Grosse Greif- 
hand des Männchens, 38 des Weibchens, 39 des jungen Bilännchens. Borsten weggelassen. 
Vergr. 401,. Fig. 40 ICieme des Riännchens, 4 1 des Weibchens. Vergr. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 42 bis 4 4 .  Paracleutella echinatn, Weibchen 30 
Fig 42 Grosse Greifhand. Borsten wcggelassen. (Heim jungen Männchen ist der Palmarra~id 

ebenso.) Fig. 4 3  vordere, 44 hintere Kieme. Die Haare am Beinrudimente scheinen ab- 
gefallen zu sein. Vergr. 4511. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 45 bis 47. Paracnprella pusilla 4 1 
Fig. 45 Grosse Greifhand des Männchens. Vergr. 25/1. Bei U cin Stück des Wa,rzenfeldes 

starker vergrössert. f i g .  46 Kieme dcs Biännchens. Vergr. Fig. 47 Handglied des 
7 .  Beines des Weibchens. Haare nur am l'almarrande gezeichnet. Vergr. 1Ojjl. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 48 bis 50. Lritellct pilimnna 3 1 
Fig. 48 Grosse Greifhand eines alten, 4'3 eines jiingeren Männchens. Borsten wcggelassen. 

Der genaue Contur des l'almarrandes in 18 ist wegen der zahlreichen Borsten nur schwer 
ZU ermitteln. Vergr. "/,. Fig. 50  Kieme des Männchens. Vergr. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 5 1 bis 55. Pccrvi2,cc?ptcs li/zen 39 
Fig. 51 Grosse Greifhand des alten, 5 2  eines jüngeren Männchens, 53 des Weibchens (mit An- 

gabe der Drüsencomplexe). Fig. 54 Fiinftes Hein des Weibchens, 55 Hinterleib und Beine 
eines jiingeren Minnchens (alle Borsten gezeichnet). Vergr. von Pig. 53 l0y1, sonst "Al. 
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Fig. 1 bis 3 .  Liro2jus nzi~aimzcs, Männchen 
Fig. 1 Grosse Greifhand (Ilaare weggelassen , 2 I-Iintcrbein. Vcrgr. 1 % .  Fig. 3 Fiinftes Kein 

von unten aus gesehen. Vergr. 105i1.  
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 4 bis 6 .  Liropzu elonqatus, Männchen 

Fig. 4 Grosse Greifhand (Haare weggelassen). Vergr. " I t .  Fig. 5 Kieme nebst Heinstammel. 
Vergr. Fig. G Hinterbein. Vergr. *2/ ,  . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 7 und 8 .  Podaliriz~s typiczcs, Männchen 
Fig. 7 Vorderfühler : Ende der Basis und I .  Geisselglied, letztcres auch von der Seite. Vergr. "1,. 

Fig. 8 Grosse Greifhand nach Behandlung mit ICalilauge. Vergr. 4 5 i 1 .  

- 9 und 10. Psezcdolirius Kröyeri. Zweite Kieme und 5. Kein einer Larve. Vergr. JJo/, . . . . . .  
Fig. 11 bis 7 1 .  Ccyrella. 

- 1 1  bis 15 .  C. acnntl~ljcera . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 12 Forma ß cliscrepans, Segment und Extremitiit 2 des Miinnchens von unten. In der Hand 

sind die Driisen angegeben. Vergr. " i , .  Fig. 11, 13,  14 ,  15 Grosse Greifhand der Forma 
Ö elatior, ~ i n d  zwar 11 eines jungen Wännchens (Driisen und Sekrettropfen angegeben, 
Vergr. 4 5 i 1 ) 1  13 eines Männchens vor der letzten Häutung (vergl. Taf. 2 Fig. 26 der Mono- 
graphie; Vergr. ' s / , ) ,  14 eines alten 3lannchens (Vergr. "/,) und 15 eines alten Weibchens 
(Vergr . \ . 

- 16 bis 1 8 .  C. mitis, Grosse Greifhand. Vergr. -'511 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Rg. 16 altes, 17 junges Männchen (Horsten weggelassen), 18 Weibchen (ebenso). 

- 19 bis 2 2 .  C. telarpax, Riliinnchen. Vergr. *5/1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 19 Grosse Greifhand eines alten, 20  eines jtingen Thiercs. Borsten nicht gezeichnet. 

Fig. 21 und 22  Bein 6 lind 5 des alten Mannchens. Nur die wcscntlichen Horsten mieder- 
gegeben. 

- 2 3  bis 25.  C. simpbx. Vergr. ' j 1 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 23a Grosse Greifhand des alten, 2 3 b  des jiingeren Mannchens (von Tafel I ) ,  Fig. 2 4  iind 2 5  

-Fuss 7 des jüngeren Nännchens nnd des Weibchens. 
- 26 bis 2 9 .  C. hirsuta. Vergr. 4 S l l  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 26 Gzosse Greifhand vom Weibchen (Haare weggelassen), Fig 27 vom jungen iclinnchen 
(Haare am l'dmarrande weggelassen), Fig. 28 vom alten Männchen. Fig. 29 Vorder- und 
Hinterfühler desBlännchens. In jenen sind die Mriskeln des 2. und 3. Hasalgliedes eingezeichnet. 

. . . . . . . .  - 30 .  C. Ifiöyeri, BEännchen Fuss 7 .  Haare und Höcker weggelassen. Vergr. *5/1 

- 3 1 .  C. septentrionalia forma ß lolzgz'cornis, Riesenmännchen von Cambridge. Grosse Greifhand. Vergr. S I l .  

. . . . . . . . . . . . . .  - 3 2 .  C. irregularis, jüngeres Männchen. Grosse Greifhand. Vergr. 2511 

- 3 3  und 34 .  C. b.isyhosa, Männchen. Grosse Greifhand und Fuss 6. Vergr. 45 i2  . . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . . . . . .  - 3 5  bis 3 7 .  C. aequilibra, Männchen. Grosse Greifhand. Vergr. 17J1  

Fig. 3 5  von einem jungen Männchen (Hand des alten Weibchens ähnlich), Fig. 36 rechte Hand 
des alten Wännchens von der lateralen, Fig. 37 Palmarrand der linken von der medialen 
Seite aus. Klaue in Fig. 37 offen. 

- 38  und 3 9 .  C. fretensis. Grosse Greifhand eines alten und eines jüngeren Männchens. gx Rudiment 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  des Giftzahnes. Vergr. " I t  

. . . . . . . . . . .  - 40 bis 5 1 .  C'. scazwcc, Männchen. Vergr. bei Fig. 4 0  bis 4 2  = S I l ,  sonst 
Fig. 4 0  bis 4 2  forma ß cZiceros vom Challenger: 4 0  altes Männchen, Stirn; 4 2  dasselbe, Grosse 

Greifhand; 4 1  jüngeres Männchen, Grosse Greifhand. - Fig. 4 3  und 44 forma 6 (?, von 
Hongkong: 4 3  Kopf, 44  Grosse Greifhand. - Fig. 45  altes Brännchen von Tschifu, Grosse 
Greifhand. - Fig. 1 6  und 47 forma 6 spi~zirostris. - Fig. 48  und 49  forina U. typica 
von Rio ( 2  Exemplare). - Fig. 50 und 5 1  forma cornutn von Mexillones. 

- 52 bis 7 1 .  C. cacutz'frons, Männchen, nnd zwar 52 bis 60  Kopf und Fiihler von alten Thieren, 61 bis 7 0  
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Grosse Greifhand, 7 t Fuss 

Pig. 52 forma inbida, abnormes Bxemplar. Vergr. vl. Fig. 53  L Zusitam"cc und Fig. 54 ß mbzor. 
Vergr. 2512. Fig. 5 5  r gibbosa und 56 (: Andreae. Vergr. S I l .  Fig. 57 lind 58  6 neglecta. 
Vergr. S I l .  Fig. 59 carolinensis und 6 0  8 uirginiu. Vexgr. Bi2. 

PT:. 6 1  forma. y tabida, abnormes Exemplar (normal ist die Hand gleich der in Fig. 6% oder 6 4 , .  
Vergr. 15/1.  Fig. 6 2  0. typica, altes Mannchen von Neapel. Vergr. 25/ ,  . Fig. 63  dasselbe, 
3 Jugendstadien in einander gezeichnet. Vergr " I t .  Fig. 64  ß nzinor, altes Ri'lännchen. 
Vergr. 251, . Fig. 6 5  3 caroli?zeizsis, altes Rilännchen. Vergr. "/ , .  Fig. 66 L lusitanica, 
altes und jüngeres Männchen. Vergr. 251,. Fig. 67 6 neglecta, 3 Jngendstadien in einander 
gezeichnet. Vergr. 15/1.  Fig. G8 dasselbe, altes Wännchen. Vergr. 25/1. Fig. 69 E gibbosa. 
Vergr. 25/,. Fig. 7 0  C AncZreae, altes und jiingeres Männchen. Vergr. 25/1.  

Fig. 7 1  fornia Alzclreae, altes Rilännchen. Fuss 7 .  Vergr. 2"1. 
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Abdomina fast siimmtlicher Genera1) . . . . . . . . . . . . . . . 126 

p überall = Penis. 

F i g  1 und 2. Cercops Holbölli, Männchen und Weibchen. Vergr. 34/1. 

- 3 bis G .  Proto ventricosa. Fig. 3 uncl 4 Mgnnchen, 5 und 6 Weibchen. In  Fig. 3 und 5 sind die 
Reine der Ileutlichkeit halber theilweise abgebrochen dargestellt, in Fig. G sind sie verkürzt. Vergr. lo5/,. 

- 7 bis 9 .  Dodecas elonyuta. Fig. 7 alännchen. Vergr. '05/1. Fig. 9 dasselbe Exeml~lar von der Seite, 
etwas schematisch, Horsten weggelassen. Vergr. "J1. Fig. 8 Weibchen, ein wenig gequetscht, 
Rorsten weggelassen, Beine nur theilweise wiedergegeben. Vergr. 

- 10 und 11. Bi?-cella cornigel.~~. Biännchen. In Fig. 10 sind die Beine absichtlich zum Theile nicht 
gezeichnet. Vergr. '05/1. Abdomen des Weibchens genau gleich. 

- 12 und 13. Protellopsis kergueleni. Fig. 12 Männchen, Copie nach STBRHIKG. Vergr. ?. Fig. 13 
Weibclien, soweit im Ralsampräparate zu erkennen. Vergr. 70/,, 

- 1 4.  Psezcclop~otella p7~asmu, Kännchen. Vergr. 1 0 v l .  

- 15 bis 17. Protella gracilis. Fig. 15 und 16 Mannchen (2 Exeniplare), 17 Weibchen. Vergr. IO5J1. 

- 18.  Deutellcc califo~nica~ %Tännchen. Vergr. 
- 19 bis 21. Dezctella venenosa. Fig. 19 und 20 Wännchen, 21 Weibchen. Vergr. l90/ , .  

f -  
22. ~lletaprotella exce72tr.i~~~ Weibchen. Vergr. 10.i/l. 

- 23 und 24.  Metaprotella Hasuielliancc von Indien. $Tännchen (2 Exemplare). Vcrgr. 1O5/, . 
- 25 und 26.  Metaprotella probb~naticu, Männchen. Vergr. 105J1. 

- 27 bis 29. Aegina longicor~zis. Fig. 27 und 28 &Tännchen: in Fig. 27 ist rechts das 1. Kein etwas 
bei Seite gelegt, um das 2 .  zu zeigen. Vergr. 451,. Fig. 29 Hinterleib einer 1,arve (der Varietät 
nodosa) aus der Bruttasche. Ganglien und Nerven eingezeichnet; von den Abdominalganglien 
wurden keine Nerven ausgehend gefunden. Vergr. 105/1. 

- 30 bis 33. Aeginella spinosa. Fig. 30 und 31 Männchen, 32 und 33 Weibchen. Vergr. 10i/l. ,- 34 und 35. Paradeutella Oidentata, Männchen (nicht ausgewachsen) und Weibchen. Vergr. Ig0/l. 

Fig. 36 bis 44.  Caprella, Männchen. 
- 3 6 .  C. acanthifera forma discrepans. Fiederborsten nicht sichtbar. Vergr. I3O/'. 

- 37 und 38. C. rapax (2 Exemplare). In  Fig. 38 ist das Abdomen stark zurückgekrümmt und darum 
verkiirzt. Vergr. I"/, . 

- 39. C. telarpax. Vergr. l"ll. 

- 40. C. rhopalochir, junges Exemplar. Vergr. 105/1. 

- 41 und 42. C. fretensis. Fig. 41 nach einem Exemylar in Kalilauge. Vergr. 190/1. 

- 43.  C. nzitis. Fiederborsten nicht sichtbar. Vergr. 1 9 v 1 .  

- 44.  C. Danilevskii von Australien. Fiedrrborsten nicht sichtbar. Vergr. 108/, . 
- 45.  C. szcbinermis. Vergr. "I1: 
- 46.  C. decipie~zs (?) juv. Vergr. 'W/, . 
- 47. C. Kröyeri. Vergr. 45J1. 

- 48 und 49.  Paracaprella pzcsilla, Männchen. Vergr. 
- 50. Tritellupilimana. Abdomen retrahirt. Vergr. 'oj/ , .  
- 5 1.  Psezcdcceginella tristanensis, Bilännchen. Rorsten theilmeise abgebrochen. Vergr. "O/1. 

/- 
52 und 53. Hemiuegina minzcta, Wännchen. Vergr. 10s / i .  

- 54 bis 56. Pa~vipalpus linea. Fig. 55 und 56 Männchen, 54 Weibchen. Vergr. '"/I. 

- 57 und 58. Caprellinoides Mayeri, Männchen. Zwei Exemplare. Vergr. 1°.7/i. 

- 59. Liropusminimus, IVlännchen. Vergr. 310/ , .  

- 60 und 61. Liropus elongatzcs, Bilännchen. Vergr. 310/1. 

- 62 bis 64. Podali7ius typhz~s, Männchen. Fig. 62 und 63 stellen dasselbe Exemplar clnr. Vergr. 205/ia 

- 65. Pseuclolirius Kröyer& nicht ganz erwachsenes Winnchen. Vergr. 'OS/,. 

1) Eine Abbildung des Abdomens von CupreZlina, des einnigen auf dieser Tafel nicht vertretenen Genus, findet man in 
der Monographie p. 28 Holnschiiitt 5. 
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Fig. 1 bis 20 und 32b. Maxillarf~~ss von fast allen Gattungen t i i f f .  
Fig. 1.  Proto ventricosa. Vergr. 1°5/1. Bei a die Zähne cler Innenlade 190ma1 vergrössert. 
- 2.  Dodecccs elongata. Vergr. 1O5I1. 

- 3. Hircella cornigera, etwas gequetscht. Vergr. l"/l. 

- 4.  Caprellina loiagicollis. Vergr. *QO/l . 
- 5. Pseudoproteih phasmu (forma yuadrispinis). Vom Taster die Horsten nur an den 3 letzten 

Gliedern gezeichnet. Vergr. t05/, . 
- 6.  Protella grncilis. Nur die beiden Kauladen. Vergr . 10j / l .  

- 7 .  Metaprotella Haszoelliana. Vergr. Jo5/t. 

- 8 .  ~Metuprotelln prob.?ernatica. Vergr. l"/l. 

- 9. Tritella pilimana. Vergr. '"JI. 
- 10. Parncaprellu pusilla. Vergr. 310/*. 

- 11. Deutella uenenosa. Vergr. 3l0/, . 
- 12. Paradeutellu bidentata. Rfanche Haare abgebrochen. Vergr. 310/1. 

- 13. Hemiaegina minuta. Vergr. "o/l. 
- 14. Pseudaeginella tristanensis. Vergr. slO/l. 

- 15. Caprellinoides Mayeri. Vergr . 20511. 

- 16. Liropus elongatus. Vergr. , 310/1. 

- 17. Podalirius typicus. Vergr. 
- 18a und b. Caprella aepuilibrcc und acn~zthifera. Borsten weggelassen. Vergr. 4211 resp. 
- 19. Aegina longicornis. Nur die Kauladen. Vergr. lo5/1. 

- 20. Parv@a&us linea. Vergr. "o/l. 
Pig. 21 bis 32. Mandibel oder Endglied des Rfandibulartasters. a = accessorischer Reisszahn . . . . . .  207ff. 

Fig. 2 1. Protella gracilis. Borsten nur an der Basis des Gliedes sämmtlich gezeichnet. Vergr. 190/,. 

- 22. Hircella cornigera. Vergr. ?900/. 

- 23. Metaprotella Haswelliuna. Vergr. 
- 24. Deutella venenosa, Die 3 Borsten des Kautheiles der Mandibel sind verdeckt. Vergr. 2°5/1. 

- 25. Paradeutella bidentata. Vergr. 310/1. 

- 26.  Caprellinoides Mayeri. Vergr . 310/1. 

- 27.  Parvipa&ecs linea. Kautheil gequetscht. Vergr. 310/1. 

- 28. Aegina longicornis. Vergr. 
- 29.  Tritella pilimana. Vergr. l"/l. 

- 3 0. Liropus minimus. Vergr. "Oll. 

- 31. Liropus elongatus. Vergr. 310/1. 

- 32. Cercops HolbölZi. a Mandibel, b &faxillarfuss. Copie nach KRÖYER. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Fig. 33 bis 38. Maxillen IlOff. 

Fig. 33 und 34. Hemiaegina minuta. Zweite und Erste Maxille. Vergr. 31U/1. 

- 35 und 36. Caprella acavzthifera. Zweite Maxille und Spitze der Ersten Rfaxille (von der 
medialen Kante aus). Vergr. IQ5,i1 resp. 310/i. 

- 37 .  Caprella aeyuilibra. Erste Maxille. Die feinen Haare weggelassen. Vergr. "I1. 
- 38. Caprella septentrionalis. Zweites Maxillenpaar im Zusammenhang. Nur die äusserste 

Borstenreihe gezeichnet. Vergr . 7 o l i .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Fig. 39 bis 44. Bfundtheile von Cyamiden 146 
Fig . 3 Y. Platycyamus Tlzompsoni. Maxillen und Maxillarfuss in situ. Vergr. 
- $0.  C'yamus nodosus, Larve aus der Bruttasche, etyas gequetscht. Maxillen und Bfaxillar- 

fuss in situ. Vergr. 310/1. 

- 41 und 42. Cyamus nodosus, das Weibchen, von welchem die Larve der Fig. 40.  Ende 
der zweiten Maxille und RIaxillarfuss. Vergr. ebenfalls "O/l. 

- 43 und 44. Cyamus globicipitis. Fig. 43 Zweite Blaxillen eines ganz jungen Thieres, Fig. 44 
Maxillarfuss eines kleinen 7rVeibchens. Vergr. 









Seite 
des 

Textes 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Fig. 1 bis 8. Kleine Greifhand oder ihre Klaue 
Fig. 1. Proto ventricosa von Shetland. Einschlaggrube und Dorne. Dorn 5 wird von 2 gänzlich 

verdeckt. Vergr. Iq0/, . 
- 2. Caprella scaura forma 6 spinh-ostris. IZämme auf der Klaue. Vergr. 42%. 

- 3. Cc~prella Kröyeri. Von der Nedialseite aus gesehen. (Vergl. auch Fig. 8.) Vergr. 4511. 

- 4. Hemiaegina minuta. Ob in Häutung? Vergr. 105/,. 

- 5. Liropus elongatus. Wie Fig. 3. Vergr. "O/i. 

- 6. Parvzpalpus linea. Wie Fig. 3. Vergr. 105/, . 
- 7. Tritella pilimana. Ende der Klaue. Vergr. 
- 8. Caprella Kröyeri. Theil x-y von Fig. 3. Vergr. 190/,. 

- 9 bis 18. Abgestutzte Dorne und Einschlagdorne an den Hinterbeinen der Gattung Caprella . . . .  
Fig. 9 bis 11. C. liparotensis d .  Fig. 9 siebentes Bein von der bledialseite. Fig. 10 sechstes 

Hein von der Medialseite (das Thier liegt auf dem Rücken; abnormer Weise 3 Einschlag- 
dorne). Fig. 11 Dorne aIn 7. Heine von der Lateralseite. Vergr. 

- 12 und 13. (J. Banilevskii CT von Kopenhagen. Fig. 12 sechstes Rein schräg von der Lateral- 
seite. Vergr. 421,. Fig. 13 fünftes Hein &gestutzte Dorne. Vergr. l"O/t. 

- 14. C. bispinosa Cj?, sechstes Hein von der Innenseite. Laterdseite dem oberen Rande der 
Tafel zugekehrt. Vergr. "1,. 

- 15. C. drepanochir d jiiv. sechstes Bein von der Lateralseite. Vergr. "I1. 
- 16 lind 17. C. acutifrons von Neapel. Fig. 16 sechstes Bein von der Lateralseite. Vergr. 45/1. 

Fig. 17 abgestutzte Dorne desselben theils von oben, theils mehr im Profil. Vergr. 1"5/l. 

- 18. C. subzizermis d ,  siebentes Hein von der Laterdseite. Vergr. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 19 bis 31. Cyamiden 

Fig. 19. Cyamus ylobicipitis. Segment 5 schräg von vorn. Eingeweide halb schematisch. Vergr. 25". 

- 20 und 21. Cy. gvacilis juv. von der Seite und von oben. Muskeln in Fig. 2 1  schematisch. 
Vergr. 25j1.  

- 22. Platycyamzcs Thompsoni CT juv. Vordertheil von oben. Antennen nicht genau gezeichnet. 
Vergr. ' 5 1 ~ .  

- 23. Cy. nodosus juv. Vordertheil von oben. Vergr. 2512. 

- 24 bis 29. Cy. monodontis. Gliedmaassen, und zwar: Fig. 24 Hein 1 von der Lateralseite. 
Vergr. X"/. Fig. 25 Bein 7 eines jüngeren Exemplares von der Medialseite. Vergr. 25/1. 

Fig. 26, 27 und 28 Bein 1 ,  2 und 7 einer Larve aus der Bruttasche. Vergr. 4"1. Fig. 29 
Hein 2 eines alten Q von der Medialseite. Vergr. 2511.  

- 30a und b. Cy. i.lodosus,d von 4 und 5 mm Lange. Segment 7 und Abdomen. Vergr. 451,. 

- 3 1. Platycyamzcs Tkompsoni junges Cj? Yon 4 mm Länge. Abdomen. Vergr. 45/1. 

- 32. Caprella monoceros d .  Vergr. 41, . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 33 lind 34. Cuprella drepanochir . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 33 d. Vergr. 31,. Fig. 34 Grosse Greifhand eines jungen und eines alten d .  Vergr. 2"i. 

- 35 und 36. CaprelZa scaura forma cZiceros aus Japan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. Y5 8 Grosse Greifhand nicht genau im Profil. Vergr. 3/ , .  Fig. 36 junges d ,  zum Ver- 

gleiche mit Fig. 43. Vergr. 81,. 
- 37 bis 41. Caprella clecipiens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 37 und 38 Vorderfiihler und Grosse Greifhand eines alten 9. Vergr. s/l. Fig. 39 Grosse 
Greifhand des d. Vergr. 8 I l .  Fig. 40 Cj?. Vergr. .7/1. Fig. 41  Palmarrand der Grossen 
Greifh'md eines jungen d. Vergr. '05/, . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 42 und 43. Caprella bispinosa 
Fig. 42a und b. Palmarrancl der Grossen Greifhand eines d und Q. Vergr. 12/,. Fig. 43 Q 

zum Ver~leiche mit Pig. 36. Vergr. 5/1. 

- 44. Caprella subi?zermzs Cj?. TTergr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 45 bis 47. Caprella rhopalochir Cj? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Fig. 45 altes d. V e r  . Fjg. 46 und 47 Grosse Greifhand des alten und eines jungen Cj?. 
Vergr. 25/, . 

- 48. Caprellinolides Ma9eri C?. Grosse Greifhand. Vergr. 251, . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- 49 bis 51. Kiemensegmente der 3 Larven von Aeginella, um die rudimentären Reine zu zeigen. Etwas 

gequetscht. Kiemen hell, Beine schraffirt. I n  Fig. 50 sieht Inan das eine Bein des hinteren Kiemen- 
segmentes von oben, daher der kreisrnnde Umriss. Vergr. . . . . . . . . . . . . . . . .  

- 52 und 53. Caprella acanthogaster d .  Verer. 2512 . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . .  
Fig. 52 Grosse Greifhand von der 3!edialseite. Fig. 53 3. Segment, nicht genau im Profil, mit 

Basis der Kieme. 
- 54. Caprella Da?zdevskii d .  Einschlaggrube und Klauenspitze von der Medialseite. Vergr. 45/i .  . .  
- 55 .  Caprella acanthifera Cj?. Stück der I-laut des 2. Armes im optischen Schnitte. Vergr. JIO/l .  . .  
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